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Hoincares Ermächtigung.
Senatsdebatte. Knappe Mehrheit. 4 Monate Ermächtigung.

Die Neuwahlen. Der Preis für die Stützungsaktion.
Der Artikel 1 der von der Kammer längſt verabſchiedeten Finanz

notgeſetze wurde am Sonnabend um 2 Uhr morgens nach einer über
aus intereſſanten Debatte, in der ſämtliche Redner gegen Poincaré
auſtraten, doch mit 154 gegen 141 Stimmen vom Senat angenommen,
worauf gegen 2 Uhr morgens die Annahme des ganzen Ermächtigungs-
geſetzes mit 160 gegen 128 Stimmen erſolgte. Die entſcheidende Ab
ſtimmung war aber die über den Artikel 1; und da 6 Miniſter, die
Senatoren- ſind, mit für die Regierung ſtimmten, ſo hat Poincaré
eigentlich nur 7 Stimmen Mehrheit erhalten. Das genügt aber, da
die Geſetze ſo abgefaßt ſind, daß keine qualifizierte Mehrheit nötig iſt.

Poincaré hat alſo auf ver Monate ein, wie wir es nennen
würden, Ermächtiguugsgeſetz; er hat es ſchließlich erhalten, weil er
auf die vollendete Oppoſitionsrede des begabten Senators de Jouvenels
eine Erwiderung gab, in der er ſich eindeutig auf Neuwahl der Kammer
noch im Mai und gegen alle Diktaturpläne, damit auch indirekt gegen
Millerand, ausſprach. Es iſt in der Tat ſo, daß Poincaré innen-
politiſch der Linken mehr zuſagt als ihr Millerand genehm iſt, und
daß Poincaré deshalb ſeine der Rechten näher liegende Außenpolitik
um ſo leichter machen kann. Wäre die Außenpolitik und die Jnnen-
politik der Rechten durch die nämliche Perſönlichkeit vertreten, dann
gäbe es ſchon längſt eine Kabinettskriſe.

Die Situation iſt in der Tat nicht wie bei uns beim Beginn
der Plenarſitzung ſchon klar geweſen, ſondern ſie bildete ſich in der
Plenarſitzung heraus; ein Beweis, daß der franzöſiſche Parlamenta
rismus mit ſeinem lockeren Parteienſyſtem beſſer funktioniert als der
deutſche, wo die entſcheidenden Verhandlungen in den Fraktionszimmern
ſtattfinden. Jm Senat lag nämlich eine Entſcheidung der Finanz-
kommiſſion vor für eine Ablehnung des Ermächtigungsgeſetzes; und
da die Kommiſſion parteimäßig die Mehrheit hinter ſich hat, ſo hätte
egentlich ihr Beſchluß angenommen und Poincaré zur Demiſſion ge
zwungen werden müſſen. Aber obwohl, wie geſagt, alle Redner ſich
gegen ihn ausſprachen, vermochte er mit ſeiner Erklärung gegen die
Diktatur und ſeinem Wahlverſprechen durch eine Vertrauensfrage die
ſchwache Mehrheit zu erzwingen, mit der er nun ſeine Ermächtigung
ouf vier Monate beſitzt; inzwiſchen muß die Kammer neu gewählt
werden, und es unterliegt keinem Zweiſel, daß die neue Kammer
das Geſetz entweder nicht erneuern oder vorzeitig aufheben wird.
c ba er Linken des Senats unverbindliche Zugeſtändniſſe

auch in der Außenpolitik grmacht, er ſprach davon, daß er durchaus
kein Gegner internationgler Löſungen ſei, mit Bezugnahme auf die
Reparation. r betonte, daß die (am Montag fertigen Vorſchläge der
Sachverſtändigen mehr ſeien als ein Anſang. Man vergleiche dazu,
daß das offiziöſe engliſche Büro Reuter ſchon vorher mitteilte, Frank
reich habe als Preis für die Frankenſtützung ſich verpflichtet, die
Vorſchläge der Sachverſ ändigen anzunehmen. Reuter gab dieſe
Meldung als Pariſer Gerücht; ſie muß alſo nicht endgültig ſein. Aber
es war von vornherein zu erwarken, daß die Stützungsaktion, zu deren
Vollendung Morgan am Sonnabend in Paris eingetroffen iſt, nicht
gewährt worden wäre ohne ein Zugeſtändn s Frankreichs. Denn
ohne eine Wendung in der Reparationsfrage hätte ein beſonderes Jn
tereſſe der engliſchen und amerikaniſchen Hochfinanz an der Franken
ſtützung nur inſofern vorgelegen, als man ein franzöſiſches Dumping
befürchten mußte. Dieſe Furcht allein hätte aber die großen Beträge,
die zur Stützung verwendet wurden, und die ſichtlich amtliche Auf
forderung an die Bankiers zu dieſer Stützung nicht erklären können.

Griechenland wird Republik
Akthen, 18. März. Die Zeitungen veröffentlichen eingehende Mit

teilungen, nach denen entgegen den Ableugnungen ſeilens royaliſtiſcher
Organiſationen und Blätler die Verhandlungen mit den Führern der
Rohaliſten zu einem Entwurf einer Verſtändigung geführt haben.
Darnach wird die ſreiwillige Abdankung des Königs erwartet. Dieſer
ſoll bis zum Lebensende den Titel eines Königs führen mit der Beſug
nis, Vierſünftel ſeiner gegenwärtigen Zivilliſte zu erheben und über
die Güter der Krone frei zu verfügen. Weitere Bedingung iſt der Ver
zicht aller Mitglieder des Herrſcherhauſes auf die Thronſolge. Der
innere Friede ſoll durch folgende Bedingungen erreicht werden; Allge
meine Amneſtie, Wiedereinſetzung der entlaſſenen Offiziere der Armee
und Flokte und der Begmten nach Maßgabe der Möglichkeit,

Verkündung der Republik
durch die Nationalverſammlung und ihre Beſtätigung durch Volks
entſcheid, Wahl von Zaſmis oder einer anderen allgemein genehmen
Perſönlichkeit zum Präſidenten, Errichtung eines Senats, in dem
den Royaliſten zwei Fünftel der Sitze vorbehalten werden, die Wahlen
zum Parlament unter einer neutralen Regierung. Den Bläktern zu
ſolge, hat die Regierung, nachdem die Entſendung van Führern der
Rohaliſten nach Bukareſt aufgegeben worden war, die Bedingungen der
Verſtändigung an den griechiſchen Geſandten in Bukareſt zur Mittei
lung an den König Georg telegraphiſch übermittelt. Der Entwurf einer
amtlichen Mitteilung iſt gleichzeilig an Metaxos telegraphiert worden,
der gegenwärtig in Brindiſt weilt. Alle angeſehenen Blätter, ſogar
in Teil der rohaliſtiſchen Zeitungen, begrüßen den Gedanken einer

8ſöhnung, durch die den inneren Zwiſtigkeiten in Griechenland ein
Ende geſetzt würde.

Beſſerung der Arbeitsmarktlage.
Nach den neueſten Feſtellungen hat ſich die Lage auf dem Arbeits

maxft um 10 Prozent gebeſſert. Dieſe Beſſerung iſt zu begrüßen ſo
wohl im Intereſſe der Staatsſinanzen wie eines Teiles der Arbeits
hſen und Kurzarbeitern ſelbſt. Der Saat ſpärt an ſeinen Ausgaben,
viele Arbeitnehmer haben eine neue Verdienſtmöglichkeit gefunden und
brauchen ſich nicht mehr mit den geringen Sähzen der Arbeitsloſen-
ünterſtützung durchzuhungern. Es iſt mit ziemlicher Sicherheit zu er
warken, daß die Arbeitsmarktlage ſich noch weiter beſſern wird die
Frühjahrsmeſſen bringen für manchen Gewerbezweig doch eine Reihe

die eine Jnganghaltung oder Erhöhung der Produktion
Aber die entſcheidende Beeinfluſſung

So

gegeben. für h Be erunLage auf dem Arbeitemarkt ſolange wenig Hoffnung, wie die ſrangö
ſiſch-belgiſche Eiſenbahnregie den Transportapparat auch techniſch iner Hand hat und ſolange die Wirtſchaft der beſetzten Gebiele von den

Micum- Verträgen belaſtel iſt.

Montag den 17. März 192

Eine engliſch franzöſiſche Garantie -Konferenz?
Paris, 17. März. (T. Wie in offiziellen franzöſiſchen

Kreiſen verlantet, ſoll noch vor Ende dieſes Monats eine engliſch
franzöſiſche Konferenz zum Abſchluß eines Garantieabkommens
zwiſchen beiden Ländern zuſtandekommen.

53

London, 17. März. (T.u.) Der Gouverneur der Bank von
England iſt nach Paris gebeten worden, um dem Dawes-Komitee
ein Gutachen zu erſtatten, unter welchen Bedingungen deutſche An
leihen auf dem Weltmarkt untergebracht werden können.

Verzögerung der Sachverſtändigenarbeſt.
London, 17. März. (WTB.) Der diplomatiſche Berichterſtatter

des Doily Telegreph ſchreibt: Wenn die Sitzung des Dawes-Ausſchuſſes,
die in den erſten Tagen dieſer Woche ſtattfindet, kein höheres Maß der
Kbereinſtimmung unter den Sachverſtändigen ergibt als hisher, ſo wird
der Bericht des Ausſchuſſes ſicher um weitere zehn Tage oder zwei
Wochen oder noch mehr verzögert werden. Der Hauptmeinungsſtreit be
trifft die Frage Barleiſtung oder Sachlieſerungen ſowie die Bedingungen
des vorgeſchlägenen Morgtyriums und den Umfang ſowie die Anwen
dung internationaler Anleihen. Es gebe in dem Ausſchuß wahrſchein
e keite zwei Delegationen, die in dieſer Frage vollkommen überein

kimnmten.

Paris, 17. März. (WTB.) Sir Robert Kindersley erklärte
einem Vertreter des „Petit Pariſien“, hinſichtlich der Arbeiten des
Komitees Dawes ſei er immer noch ſehr opt miſtiſch bezüglich des
Endergebniſſes, aber man dürfe die Berichte und die Loſung nicht zu
früh verlangen. Es ſeien Schwierigkeiten, die nur mit Erfolg über
hrückt werden künnten, wenn man den Sachverſtändigen Zeit laſſe.
Unmöglich ſei es, haltbare Schlußfolgerungen zu ziehen, wenn
man ſie improviſiere. Man müſſe glſo Geduld haben.

Dennban tut t nSranbenſtützung und Kepargtiohen.

London 17. März. Drahtmeldung unſerer Berliner Schrift-
leitung.) Anläßlich der Ankunſt Morgans in Paris beſchäftigt ſich
die engl ſche Preſſe heute in ſehr informierter Weiſe mit den BVedin
gungen Amerikas für den Jrankenſtützungskredit, den Morgan erſt
jetzt in Paris endgültig abſchließen ſoll. Die Meldungen über die
engliſch amerikaniſche Kreditgewährung ſind demnach mit Vorſicht
aufzunehmen.

Anruhen in Höchſt.

Frankfurt a. M., 17. März. (T. Jn Höchſt am Main
iſt es zu ſchweren Unruhen der Arbeiterſchaft der Höchſter Farbwerke
gekommen. Am Sonnabend verſuchte jener Teil der Belegſchaft, der
ſich geweigert hatte, die 9eſtündige Arbeitszeit anzunehmen, die
Arbeſtswilligen beim Verlaſſen der Fabrik zu überfallen. Jn die
e erlennng miſchten ſich guch Erwerbsloſe ein. Die Arbeits
Willigen wurden bedroht und ſchwer mißhandelt, ſo daß eine ganze
Reihe von ihnen ſchwer verwundet in das Krankenhaus gebracht
werden mußte.

Oppoſſtion gegen Macdonald.

London, 17. März. (T. Die morgige Unterhausſitzung
dürfte reich an Zwiſchenfällen ſein. Bekanntlich hat ſich die Oppoſition
gegen Macedonald verſtärkt, namentlich wegen der taktiſchen Fehler,
die ſeine Mitarbeiter begangen haben. Daily Mail betont, daß Mac
donald morgen Erklärungen über den Zwiſchenſfall abgeben wird, den
der Unterſtagtsſekretär für Luftweſen, Leach, durch Erwähnung geheimer
Dokumente im Unterhanſe heraufbeſchworen hat. Das engliſche Blatt
rechnet damit, daß der Unterſtagtsſekretär von ſeinem Poſten zurück

Der Hiller-proßeß.
e

München 16. März. Priv.-Telegr.) Zu Beginn der Sitzung
verlieſt Landgerichtsdirektor Neidhardt eine Zuſchrift des Karditnals Faulhaber, der einige in politiſchen Flugſchriften als Anſchau
ungen. Ludendorffs wiedergegebene Behauptungen richtigzuſtellen
wiünſcht. Es war da geſagt worden, der Kardinal habe den Plan ver
ſrlat. Oſterreich und Bayern zu vereinigen. Ferner ſoll er auf ſeiner
Amerikafahrt die Verſenkung der „Luſitanja“ als völkerrechtswidrig
bezeichnet, auch über die Schuldfrage in antideutſchem Sinn geſprochen
haben und nach Amerika gefahren ſein, um der Verhandlung des
Fuchs MachhausProzeſſes auszuweichen. Der Kardinal erklärt alle
dieſe Behauptungen für unrichtig

Danach verlieſt der Vorſitzende ein militäriſch kurz gehaltenes
Schreiben Loſſows,

worin der General erklärt. „Jch erfahre, daß ich zu heute wieder
als Zeuge geladen bin. Jch muß mein Erſcheinen ablehnen. Die
Gründe werden jedem klar ſein, der dem Schluß der geſtrigen Ver
handlung beigewohnt hat.

Rechtsanwalt Ro der erklärt, daß er auf die Vernehmung des
Zeugen nicht verzichten könne und erbittet die Vorführung Loſſows.
r Vorſitzende antwortet, daß das Gericht darüber Beſchluß faſſen
werde

Dann wird in die Vernehmung der vorgeladenen Zeugen ein
getreten.

Der Hiſtoriker Döberl ſoll Auskunft über die Ausſprache im
Bürgerbräukeller geben. Loſſow, den er ſeit langem kennt, habe nicht
den Eindruck auf ihn gemacht, als ob er ernſthaft mittäte. Von Kahrs
Aufrichtigkeit jedoch war er vollkommen überzeugt. Bezüglich Seißers
möchte der Zeuge ſich einer Meinungsäußerung enthalten. Was die
Handdruckſzene anlangt, ſo hatte Döberl nicht den Eindruck, daß Kahr
ſeine Hand widerwillig hinſtreckte. Außerdem glaubt er e daß
Kahr ſchließlich auch ſeine zweite Hand noch auf die Hitlers gelegt
e Die ganze Szene erweckte im übrigen in dem Zeugen dieorſtellung, kaß es ſich um ein

zwiſchen Kahr und Hitler verabredetes Vorgehen
gehandelt habe. Die beiden hätten ſich ſehr lange in die Augen geſehen.
Juſtizrat Bauer möchte erfahren, ob der Teil der Verſammlung,
den der Zeuge überblicken konnte, Tränen in den Augen gehabt
habe. Ob es gerade Tränen waren, kann der Zeuge nicht ſagen, ſicher
war aber, daß die Verſammlung nach der von Pöhner gegebenen
Aufklärung, es gehe nicht gegen Kahr, begeiſtert war. Auch heute
noch iſt der Zeuge der Anſicht, daß Kahr ſich nicht verſtellt habe.
Hemmeters Frage, ob jemand der Loſſotww nicht ſchon lange kennt, den
Eindruck habe gewinnen müſſen, daß es ihm nicht Ernſt geweſen ſei,
verneint der Zeuge

Sind Döberls Ausſagen ſchon ſo gehalten, daß Kahrs Verhalten
zunächſt den Eindruck machen mußte, er habe ſich erſt im Laufe der
Nacht anders beſonnen, während gleichzeitig dieſer Zeuge, der Loſſow
ſchon lange kennt und der ſich darum nicht leicht täuſchen ließ, dem
General ein Komödienſpiel ohne weiteres zutraute, ſo ſind die Aus
ſagen des nächſten Zeugen eines Kaufmanns Hell muth, für Kahr
noch ungünſtiger. Er ſagt aus Kahr hätte Hitlers Hand mit beiden
Händen umſchloſſen. Es ſei ein

exgreifender Anblick
gen geweſen der als Delegierfür den e
idler der Verſammlung bei

x der Deutſchen Lebe

mittelgro ude

anwalt noch Näheres über die

Sonntagsarbeit in Paris.
Jn Paris iſt man am Sonntag außerordentlich rührig geweſen.

Der Senat hat nach dem am Sonnabend früh erfochtenen Sieg Poin
carés Reſtarbeit geleiſtet. Es handelte ſich im weſentlichen um den
Artikel betr.

die Abſchaffung des Streichholzmonopols,
das ſchon ſeit dem Jahre 1872 in Händen des Staates lag und jetzt an
die Privatinduſtrie zur beſſeren Ausnutzung der Steuern abgetreten
werden ſoll. Es wiederholt ſich da in Paris im Kleinen, was man
bei den entſcheidenden deutſchen Sanierungsmaßnahmen bei der Frage
der Verwaltung und Wirtſchaftlichmachung der deutſchen Reichsbahnen
im Großen erlebte. Die franzöſiſche Linke ſträubt ſich mit Händen und
Füßen dagegen, dieſes alte obwohl in ſeiner Wirkſamkeit heute
zweifelhafte ſtaatliche Monopolrecht an die Privatinduſtrie ab
zutreten. So iſt es erklärlich, daß der Art. 86 der Sanierungsvorlage
von der Linken ſo ſcharf angegriffen wird. Die Kammer, die ja eine
Mehrheit des Bloc national aufweiſt, hatte den Artikel angenommen,
der Finanzausſchuß des Senats hatte ihn dagegen verworfen. Ver
ſuche, die Regierung von der Stellung der Vertrauensfrage zu dieſem
Punkte abzuhalten, ſcheiterten. Der Finanzminiſter verteidigte im
Senat ſehr eingehend ſein Amendement. Soziale Härten bei der über
nahme der Staatsbetriebe durch die Privatinduſtrie ſollen vermieden
werden. Der Miniſter verſpricht ſich von der Umwandlung eine Ein
nahme von 91 Millionen Francs, d. h. 20 Millionen mehr als bisher.

Am gleichen Tage hat ſich der

zweite Sachverſtändigenausſchuß,
dem die Prüfung der deutſchen Auslandsguthaben obliegt, nach einer
langen Pauſe wieder in Paris zuſammengefunden. Der Zuſammentritt
dieſes Ausſchuſſes unter Mac Kenna iſt das Signal für die Schluß-
arbeiten auch des erſten und weit wichtigeren Ausſchuſſes. Franzö
ſiſchen Preſſenotizen zufolge muß aber mit einer Verzögerung der End
arbeiten gerechnet werden. Die Ausarbeitung des Textes beider
Ausſchüſſe, die natürlich Hand in Hand arbeiten, wird demzufolge nicht

vor Ende dieſes Monats abgeſchloſſen ſein, ſo daß die Reparations
kommiſſion erſt Anfang April dazu Stellung nehmen könnte. Jn
dieſem Fall würde eine Entſcheidung kaum vor dem Ablauf der Mieum
Verträge am 15. April fallen. Es wird nicht leicht ſein, das Vakuum
des vertragloſen Zuſtandes auszufüllen, das die Rheiniſchweſtfäliſche
Jnduſtrie dann von neuem bedrohen würde.

Frankreich ſpekuliert
auf die deutſchen Wahlen

Paris, 17. März. (WTB.) Jm Zuſammenhang mit der Be
kanntgabe des Wahltermins: 18 Mai, ſpeküliert die franzöſiſche Preſſe
auf die radikale Entwicklung in Deutſchland. „Echo de Paris erinnert
an die deutſchen Wahlen, die am 4. Mai ſtattfinden ſollen und erwartet,
daß ſie ein Vordringen der Nationaliſten und Parteigänger der Re
vanchepolitik bringen werden, was der franzöſiſchen öffentlichen Mei
nung endgültig Klarheit darüber verſchaffen werde, was in Deutſchland
gegen Frankreich getrieben wird, und zwar wie 1914 mit Unterſtühun
und unter Mitſchuld nicht allein der politiſchen Parteien, ſondern au
der Stimmung in der aufgehetzten öffentlichen Meinung.

n T e
Handdruckſzene erfahren will, führer

Hitler und der Zeuge vor Gericht dieſe Szene vor. Der Zeuge ſtani
ſeitlich vom Podium und konnte genau zuſehen. Was die Viſtolenedrohung Kahrs anlangt, behauptet der hen daß Hitler die Piſto
vor Kahr geſenkt habe. Loſſow und Seißer waren von Hitler ni
vorgeſtoßen, ſondern traten von ſelbſt vor. Der Stagtsanwalt Eh ar d
weiſt darauf hin, daß, wenn auf die Handdruckſzene oder auf di
Angelegenheit der Maſchinenpiſtole von ſeiten des Gerichts Wert
gelegt werde, die Staatsanwaltſchaft in der Lage ſei, eine Reihe von
Zeugen zu benennen, die genau das Gegenteil von dem geſehen hätten,
was heute der Zeuge Hellmuth ausgeſagt hätte.

Belaſtend für die Angeklagten geſtaltete ſich dann die Ausſage des
von der Verteidigung als Entlaſtungszeuge geladenen

Polizeihauptmanns Bergen
von der Landespolizei München. Bergen war in der Nacht zum 9. No
vember Verbindungoffizier zwiſchen der Polizeidirektiovn und dem
Stadtkommandanten General Tanner und war in der Stadtkomman-
dantur, als Loſſow vom Bürgerbräu kam. Loſſow habe auf Anfforde
rung Tanners die Vorgänge kurz geſchildert. Er ſei über die Be
handlung im Bürgerbräu ſehr erregt und empört geweſen und habe
von Piſtolendrohung und unerhörter Behandlung geſprochen. Ob das
Wort Vergewaltigung gefallen iſt, weiß der Zeuge nicht, er habe es
aber dem Sinne nach ſo aufgefaßt. Später habe Tanner ſelbſt zu
dem Zeugen geäußert, und zwar mit Bezug auf General Loſſow: „Das
iſt doch ein trauriges Mannsbild.“

Vorſ.: „Hatten Sie die Auffaſſung, daß General Loſſow ernſt
haft entſchloſſen war, bei dem Unternehmen mitzugehen?“

Zeuge Nein. Er war allerdings zuerſt
ganz zerfahren

und wußte nicht, was zu machen war. Zum Schluß erklärte er
dann aber doch: „Alle Befehle von mir ſind nur zum Schein ge
geben. Es gelten nur die Befehle, die von General Tanner unter
zeichnet ſind.

Auf Antrag des Stagatsanwalts beſchließt das Gericht, General
Tanner ſofort telephoniſch zu laden. Auf die Frage eines Vertei
digers erwidert der Zeuge, General Loſſow habe dieſen Befehl dahin
gedeutet, daß ſein Name vielleicht mißbraucht werden könnte.

Der Vorſitzende beendet die Vernehmung dieſes Zeugen mit den
Worten: Daraus ergibt ſich alſo klar, daß General Loſſow nicht
daran gedacht hat, ernſthaft mitzumachen, worauf der Zeuge erwidert:
Nein, den Eindruck hatte ich auch nicht.

Als nächſter wird der Rittmeiſter a. D. v. Schirach,
Bezirksführer der Vaterländiſchen Verbände München darüber ver
nommen, ob der Führer der Vaterländiſchen Verbände Bayerns, Prof.
Bauer im Einvernehmen mit Kahr öffentlich den Marſch nach
Berlin“ propagiert habe. Der Zeuge bekundet, daß Bauer erklärt
habe, es ſei Kahrs Abſicht geweſen, in Berlin auf legalem oder
illegalem Wege die Regierung zu beſeitigen. Der Marſch nach Berlin
war überhaußt CGemeingut von ganz München. Es hieß: Nicht los
von Berlin!“. ſondern guf Berlin!“ und wir waren der An

der Marſch nach Berlin angetreten werden ſollte.
englein erklärt nun, daß der Zeuge

i ſeinen heutigen Ausſagen behauptet
rlangt, bei der weiteren Verhandlung

ſchloſſen werde. Auch der Vor
Ausſagen feſt, und die weitere Ver

Zeuge
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nehmung des Zeugen wird zurückgeſtellt bis nach der Vernehmung desProfeſſor Bauer. Auch re der g
Ausſchluß der Offentlichkeit

für die Vernehmung dieſer beiden Zeugen beſchloſſen.
Der nächſte Zeuge iſt der Führer der Vaterländiſchen Verbände

Bayerns,
Hermann Baner,

Studienrat am e in München. Er wird über
die Bedeutung der Worte: Nicht „los von Berlin ſondern

„auf nach Berlin
vernommen und gefragt, ob das als ein militäriſcher Marſch nachBerlin au gefaßt war. Bauer erklärt, daß er mit n Worten nie

an einen Marſch nach Berlin n e e. Wir wollten keine neue
Auflage des ehe ehe ei Kahr hatte Bauer ſtets das Ge
ühl, als ob dieſer überhaupt den Aktivismus ablehne. Hier wider
pricht Poehner, doch betont Bauer nochmals, daß das Wort „auf nach

erlin“ geiſtig, nicht militäriſch gemeint war. (1) Rechtsanwalt Roder
erinnert noch daran, daß der Zeuge z einem Herrn gen geſagt habe,
es kann jeden Tag losgehen, wir haben die neue Verfaſſung ſchon in
der Taſche.

en ge: Das glaube ich nicht, zumal da die neue Verfaſſung nicht
in München, ſondern anderswo ausgearbeitet worden war. Der Vor
e fängt dieſe Erklärung auf und fragt gleich, wo denn das ge

eſen ſei.
Unter großer Bewegung erklärt der Zeuge: „Jn Berlin, und zwarin den alldeutſchen Verbänden!“ e

Juſtizrat Kohl en „War vielleicht Juſtizrat Claß dabei
eine Herren, hier alten wir den Schlüſſel zu dem Prozeß in der

Hand. Jch bitte, hier weitere Fragen zuzulaſſen. Wenn wir hier
weiterfragen, können wir die Vorgänge vom 8. November verſtehen.
Aber die nächſten Fragen ergeben nichts Entſcheidendes, und als
pom Küſtriner Putſch die Rede iſt, der ein Vorprellen in der großen
Bewegung genannt wird, läßt der Vorſitzende die weiteren Fragen
nicht mehr zu. Dann verkündet der Vorſihende nach kurzer Beratung
des Gerichtshofes den Beſchluß, daß General Loſſow wegen un
entſchuldigten Fernbleibens zur Tragung der dadurch entſtandenen
Koſten und zu einer Geldſtrafe von 50 verurteilt wird. Ein
weiterer Beſchluß des Gerichts ſchließt die Offentlichkeit für die Weiter
vernehmung der Zeugen Schirgch und Joſt aus. Der Saal wird ge
räumt. Von einer zwangsweiſen Vorführung des Generals Loſſow,
wie ſie die Verteidigung verlangt hat, oder von einer erneuten Vor
ladung verlautet in dem Gerichtsbeſchluß nichts.

Der Fall Zeigner vor Gericht.
Leipzig, 16. März. Am zweiten des Zeign es iſt dasIntereſſe des Publikums ſchon etwas rer
Zeigner äußert ſich dann über den

Er habe W der Zeuge Arno Trommer
r öbius einmal geſehen und gefunden, daß er in Notlage ſei.

Möbius ſei noch öfters zu ihm gekommen er ſei arbeitslos geweſenund habe ſi Ken verdienen wollen. e
ihm der Reichstagsabgeordnete Meier mitgeteilt, daß ſemand bei Trom
mer gegen eine Begnadigung Geld habe erpreſſen wollen. Dr. Zeigner

Pert an Drommer geſchrieben er erhielt die Antwort, daß Mö-
s dort n en Auf Vorhalte habe Möbius geleugnet Dr.

habe dann ſofort Anordnungen an die Beamten erlaſſen, daß
nadengeſuche an ihn gelangen müßten

Einen ſo körichten Verſuch wie er ihm zur Laſt gelegt wordenſei, daß er durch Möbius Geld habe erpreſſen wollen, habe er nie

gemacht. Wenn er dieſen Verſuch hätte machen wollen, wäre er
ganz andere v gegangen. Er habe ſich in den Händen des

gefühlt, ſeitdem er die Akten verbrannt habe.

Der Zeuge Arno Trommer
vernommen. Er erklärt, Möbius ſei zu ihm gekommen und habe ihm
geſagt, ſeine Gefängnisſtrafe könne in eine Geldſtrafe umgewandelt
werden. Der Heuge hat ſich geweigert, dein Möbius Geld zu geben.
Er habe den Möbius wieder h eſchickt und dann mit ſeinem Rechts
anwalt und am Stammtiſch wichau darüber geſprochen. Möbiusſei dann ein zweites Mal gekommen und habe Gelr verlangt. Er
be Walde en daß die Gefängnisſtrafe des Zeugen in 18 000

Mark Geldſtrafe umgewandelt worden ſel. Der Zeuge habe ſich wieder
An Geld zu on Er habe die Poligei angerufen, aber Möbius
et zuvor wieder enkkommen.

Dr. Zeigner äußert ſich dann über die von ihm geübte
Begnadigungspraxis

überhaupt. Die Fälle TDrommer und Friedrichſen hätten zur Kompetenz
des Geſamt miniſteriums gehört. Er habe ſich bei Uebernahme der
Gnadenabteilung zunächſt darüber orkentiert, nach welchen Geſichts
punkten Gnadenakte bisher durchgeführt worden ſeien. Er habe eine
weitherzigere er über Begnadigungen gehabt, als ſie früher
zum Ausdruck gekommen ſei. Zahlreiche Familien ſeien damals in Not

weſen, und darauf habe er Rückſicht nehmen müſſen. Beſonders kurz
riſtiger Freiheitsſtrafen wegen habe er Familien nicht in Not geraten

en wollen.
Der Oberſtaagtsanwalt beantragt, einen Zeugen Robert Weiner,

Vertreter aus Chemniß zu laden, der ausſagen ſoll, daß Zeigner
beim Trainbataillon wiederhylt Akten verbrannt

habe und dafür bezahlt worden ſei.
Die Verteidigung erhebt dagegen Widerſpruch, da der Zeuge bis
überhaupt noch nicht bekannt geweſen ſei. Auf die Frage, ob dieſer

euge berufen worden ſei, entgegnet der Stagatsanwalt, der Zeuge ſei
erſchienen Die Verteidigung beantragt, den Zeugen ſofort zu vernehmen.

Dr. Zeigner erxklärte, niemals in irgendeinem anderen Fall
Akten vernichtet zu haben.

Das Gericht zieht ſich darauf zur Beratung über den Antrag des
Oberſtaatsanwalts zurück. Es wird beſchloſſen, den Zeugen zu ver
nehmen.

d muſtert den eintretenden Zeugen. Der Zeuge erklärt, telegrap h geladen zu ſein. Er ſei im Jahre 1918

Anfang September 1921 habe

auf Grund einer
ne

anonymen Anzeige wieder zum Train eingezogen worden. Wegen der
auf Fahnenflucht lautenden Anzeige ſeien gegen ihn kriegsgerſchtliche
Akten geführt worden. Er ſei einmal zum Kommandeur geladen ge
e und habe in deſſen Vorzimmer Dr. Zeigner getroffen Zeigner
habe ihm geſagt, daß die Sache aus der Welt geſchafft werden müſſe.
Wenn er 9 mer 5000 Mark gebe, könnten die Akten beſeitigt werden.
Der Zeuge habe dieſen Handel abgelehnt. Er habe dann erfahren, daß
die Akten ſich im Kriegsminiſterium befänden. Darauf habe er Zeig
ners Anerbieten endgültig abgelehnt. Später habe er ſich dann gedacht,
es ſei unerhört, daß dieſer Dr. Zeigner Juſtizminiſter würde. Er habe
ſeine Kenntniſſe über Zeigner dem Sekretär der Deutſchen Volkspartei
in Chemnitz mitgeteilt, und dieſer habe Dr. Bünger, den jetzigen ſäch
ſiſchen Juſtizminiſter verſtändigt. Bünger habe geäußert, augenblicklich
wollten ſie die Sache nicht ans Tageslicht ziehen.

Dr. Zeigner erklärt dann unter allgemeiner Bewegung, niemals
Gefreiter geweſen zu ſein.

Zeigner erklärt en re mit erhovener Stimme, daß er ſich niemals
als Aſſeſſor ausgegeben habe.

Die Verteidigung beantragt den Major Trommer und i
ſter Bünger als Zeugen zu laden. Der Major ſoll ausſagen, daß Dr.
Zeigner niemals Gefreiter geweſen iſt und auch nicht als ſolcher ange
ſprochen wurde, und daß ſtändig im Vorzimmer außer Dr. Zeigner ein
anderer Soldat anweſend war. Ferner ſollen Staatsanwalt Schuricht
Chemnitz Rechtsanwalt Lenk und Hauptmann Spangenberg, Sekretär
der DNP. Chemnitz, geladen werden. Dr. Zeigner benennt Zeugen,
daß er in Leipzig nie einen Pelz getyagen habe. Rechtsanwalt Schmitt
früher Kriegsgerichtsrat, wird als Zeitge geladen zum Beweiſe dafür,
daß dieſer dem Weiner geſagt haben ſoll, ſein Verfahren wegen Fahnen
flucht ſei niedergeſchlagen. Das Verſahren ſei nämlich erſt durch die
Reichsamneſte niedergeſchlagen worden.

Der Vorſitzende gibt hierauf bekannt, daß der Montag ſitzungs
frei bleibt.

In der Nachmittagſitzung
wurde Gehetmrat Kun z vom Juſtizminiſterium, der frühere Leiter
der Gugdenabteilung, vernommen. Der Zeuge beſtätigt, daß Dr. Zeig
ner unbeſchriebene Grundſätze in ſeiner Gnadenpraxis befolgt habe. Ge
heimrat Kunz erklärt, daß ſich die Gnadenabteilung bei ihren Ent
ſchlüſſen von Vernunftgründen habe leiten laſſen. Wie der Beſchluß
der Begnadigung Brandts zuſtande gekommen kei, wiſſe er nicht; nur
wiſſe er, daß die Begnadigung Brandts vom Wirtſchaftsminiſterium
zweimal abgelehnt worden ſei.

Es ſei häufig geſchehen, daß ſich der Miniſter perſönlich um
Gysdengeſuche kümmerte Die viermonatige Gefängnisſtrafe für

»FriedrichſenPriborſki ſei auch ihm (Kunz) zu hoch vorgekommen,
Er habe damals auch den Miniſter darauf verwieſen
Auch der Referent habe wegen der Strafe für Friedrichſen ſchon

Bedenken gehabt. Dr. Zeigner habe Gnadengeſuche wiederholt ſelbſt
ſtudiert und oft auch gegen den Vorſchlag des Dezernenten entſchie
den. Die übrigen Ausſagen des Geheimrates entlaſten Dr. Zeigner
ſehr ſtark. Bei Dr. Zeigner hätten ſehr viele Leute perſönlich um Be
gnadigung nachgeſucht.

Miniſterialdirektor Dr. Wulffen
war ebenfalls in der Gnadenabteilung beſchäftigt. Er gibt als Zeuge
a,n daß er die Grundſätze Dr. Zeigners für die Begnädigungspraxis
gebilligt habe.

Anßenpolſtiſche Aberſicht.

Das neue belgiſche Kabinett.

Paris 17. März. (WTB.) Der Brüſſeler Korreſpondent des
Petit Pariſten will über den Jnhalt der Regierungserklärung erfahren
haben, daß neue Kabinett werde außenpolitſch ſtreng die Richtlinien
des früheren innehalten. Es werde erklären, daß es von den Verhand
lungen der Sachverſtändigen eine baldige günſtige Löſung der Repara
tionsfrage erhoffe. Zum Ausgleich des Budgets ſei eine noch ſtrengere
Sparſamkeitepolitik als bisher und eine Verſchärfung des Steuerpro
gramms gewählt worden. Mit der Sprachenfrage werde ſich das Kabinett noch vefaſſen.

Vom Gachverſtändigengusſchuß.

Paris, 17. März. (WTB.) Geſtern nachmittag beſchäftigte ſich
der Ausſchuß Dawes mit den Budgetentwürfen Deutſchlands für das
nächſte Jahr. Heute und vorausſichtlich auch morgen wird der Aus
ſchuß Mac Kenng ſeinen Bericht über die deutſchen Auslandsguthaben
weiter beraten. Der zweite Unterausſchuß des Komitees Dawes wird
heute über die Eiſenbahnfrage verhandeln.

Störungsverſuche.

Paris, 17. März. (WTB.) Petit Pariſien erklärt, die Nachricht,

ſidenken Dr. Schacht ernſte Schwierigkeiten entſtanden ſeien und daß
Schacht erklärt habe, gewiſſe Punkte des Notenbankabkommens ſeien
für die deutſche Regierung völlig unannehmbar, ſei von autoriſierter

Das erſte ägyptiſche Parlament
wurde am 15.Märzeröffnet. Es kam zu begeiſterten Kundgebungen
König Fuad vollzog die Eröffnungszeremonien. Die Thronrede, die
der Premierminiſter Zaglul Paſcha verlas, beſagt, die Aufgabe des

Parlaments werde die Herbeiführung der vollſtändigen Unabhängig-
keit Agyptens ſein. Die Regierung ſei bereit, Verhandlungen mit
Großbritannien zu eröffnen, um die Wünſche der Nation zu verwirklichen, die ſich auf Aghpten und den Sudan beziehen.
Seite als tendengiös und unbegründet erklärt worden.

In die memellündiſche Frage,

die zur Zeit den Völkerbundsrat beſchäftigt, hat jetzt zu einer ge
wiſſen berraſchung der Beteiligten die ruſſiſche Regierung ein
gegriffen.

daß zwiſchen dem Untethaus für Bankfragen und dem Reichsbankpräs

Sie meldet ſich mit den Anſprüchen, die ihr aus dem Ver

trage mit Litauen zuſtehen, und wendet ſich hauptſächlich dagegen,
daß dem polniſchen Staate in der Memeler Hafenfrage Zugeſtändniſſe
gemacht werden. Dieſe Zugeſtändniſſe will Dtauen, das ſich bekannt
lich die Oberherrſchaft über das Memelland angemaßt hät, den Polen
einräumen, Um von dieſem Konzeſſionen auf anderem Gebiete, beſonders
in der e e zu erhalten. Wie ſich die Memelländer ſelbſt zu
allen dieſen Problemen ſtellen, darum hat ſich bisher kein Menſch ge
kümmert und nach den bisherigen Erfahrungen iſt kaum anzunehmen
daß der Völkerbundsrat es tun wird. Die jetzt ſtattfindenden Aus
einanderſetzungen aber zwiſchen den Oſtmächten und dem Völkerbund
rufen die Erinnerung daran wach, mit welch ſkandalöſer Gleichgültigkeitdie Entente nicht nür, ſondern auch die im Völkerbund ſammen
gefaßten Staaten das Selbſtbeſtimmungsrecht eines Volksſtammes wie
des memelländiſchen mißachtet haben. Trotz den feierlichen Ver
ſicherungen eines Wilſons und anderer Männer. Das Memelland
wird als Austauſchobjekt unbedenklich hin und her geſchoben und ſeine
kerndentſche Bevölkerung muß ſich das blutenden Herzens gefallen laſſen.

Heutſchland.

Ein gutes Zeichen
Berlin, 17. März. (Privattel.) In den letzten Wochen ſind vom

Reiche ſehr erhebliche Mengen der großen Goldanleiheſtücke gegen Ren
tenmark aufgekauft worden. Es handelt ſich um Beträge von etwa 150
Millionen Goldmark, die ſich zum großen Teil im Beſitz von Banken
befanden. In nächſter Zeit werde wahrſcheinlich auch ein Teil ver
kleinen Goldanleiheſtücke vom Reiche zurückgekauft werden. Der Vor
gang läßt auf eine erfreuliche Beſſerung der Reichsfinanzen ſchließen

Das Ende eines Separatiſten.

Wiesbabden, 16. März. (Priv.-Telegr.) Der berüchtigte
Separatiſt Weingärtner, der der Anführer der Bande war, die vor
einiger Zeit einen Goldtransport der Reichsbank auf der Landſtraße
r u n de überfallen hatte, der auch in den Tagen des

duhrkampfes in der Druückerei Rikter den Billivnenraub leitete und
auch ſonſt mit der Polizei ſeit der Revolution wiederholt in Konflikt
geraten war neuerlich wegen Amtsanmaßung von dem franzöſiſchen
Kriegsgericht zu 18 Monaken en verurteilt worden war und
darum flüchtete, kehrte jetzt aus Luxemburg mittellos zurück. Als er
in ſeiner Wohnung verhaftet werden ſollte, erſchoß er ſich in dem
Augenblick, als die Polizei in das Zimmer, das er verbarrikadiert
hatte, eindrang.

Deutſchland und der Völkerbund.
Paris 17 März. (WTB.) Der tſchechoſlowakiſche Außenminiſter

Dr. Peneſch erklärte dem Genfer Korreſpondenten des Petit Pariſten,
Deulſchlands Eintritt in den Völkerbund ſei wünſchenswert im Jnte-
reſſe des eukopälſchen Friedens und des Völkerbundsrates. Man könne
aber erſt daran denken, wenn zwei Hinderniſſe r überwunden
ſeien. Zuerſt müſſe die Reparationsfrage umſaſſend, wenn auch nur
vorläufig geregelt ſein und dann müſſe die den Ruhrkonflikt geſchaffen
Lage in irgendeiner Weiſe liquidiert werden. Jedes andere Vorgehen
würde den gegenwärtigen Stand der Dinge nur verſchlimmern.

Churchill erklärte Blättermeldungen zufolge in einer Wahlrede, er
trete für den Anſchluß aller Nationen, darunter auch Deutſchlands und
Rußlands, an den Völkerbund ein. Vor allem müßten Anſtrengungen
unternommen werden, um den Eintritt Amerikas zu erreichen. Chür-
chill wies auf die alten Gegenſätze zwiſchen Deutſchland und Frankreichs
hin und erklärte, es ſei Großbrikanniens Aufgabe, zu uchen, ſie
zu beſeitigen.

Der Streik im ſächſiſchen Braunkohlenrevier.
Dresden, 17. März.

Elektrizitätswerk und dem Braunkohlenwerk Hirſchfelde in dem Kon
flikt wegen der verlängerten Arbeitszeit die ihnen geſtellte Friſt zur Ver
richtung der Notſtandsarbeiten haben verſtreichen laſſen, ſind entſpre
chend einer Verfügung des Wirtſchafts miniſteriums die Werke Sonntag
früh von der techniſchen Nothilfe und der Schutzpolizei beſetzt worden,
ſodäß die Fortführung der lebenswichtigen Betriebe wie der Waſſe

und Elektrigitatswerle auch weiterhin geſichert erſcheint.
Erfolg der Rechtsparteien in Potsdam

Potsdam, 17. März. (Privattel.) Bei den geſtrigen Stadtverord
netenwahlen in Potsdam hatten die rechtsſtehenden Parteien einen gro
ßen Erfolg. U. a. erhielten die Deutſchnationalen 11 950 und die ver
einigten Sozialdemokraten 3392 Stimmen. An der Wahl beteiligten ſich
etwa 75 Prozent der Wahlberechtigten.

Billiges Bauholz für Siedler!
Berlin, 15. März. Der Siedlungsausſchuß des preußiſchen Land

tags nahm einen Antrag an, gemeinnüßigen Siedlungsgeſellſchaften
und Gemeinden Bauholz zu angemeſſenen Preiſen zur Verfügung zu
ſtellen.

n

Hrovinz und Nachbarländer.
Grabſchändung.

Holzminden, Einem faſt unglaublichen Fall von e
kam die Polizei auf die Spir. Drei Perſonen des Ortes drangen a
dem alten Friedhof in ein altes Gräbgewölbe ein, zerſchlugen die mor
ſchen Särge und trieben an den Leichen Unfug. Dann ſeßhten ſich die
Burſchen beim Kerzenſchein neben den Särgen nieder und pielten
Karten und tranken Bränntwein in ſo reichlichen Mengen da einerin vetrunkenem Zuſtande erſt am anderen Morgen zwiſchen ben Särgen
liegend aufgefunden wurde. Die Grabſchänder ſind ermittelt worden
und ſehen einer ſtrengen Beſtrafung entgegen.

Muſiwerein und éladthalle,

Vom Vorſtand des Muſikvereins wird uns geſchrieben:
Jch bin natürlich durchaus damit einverſtanden, daß diejenigen

Mitglieder des Muſikvereins, die für den Schloßgartenſalon nichts
hergeben wollen, ihre Zeichnung auf die Stadthalle ausdrücklich be
ſchränken. Sie werden ſich dann freilich nicht wundern dürfen, wenn
dann im nächſten Winter der Schloßgartenſalon bei unſeren Kon
zerten die hervorgetretenen Mängel noch in verſtärktem Maße zeigt.
Daß im nächſten Winter ſchon die Stadthalle für dieſe Konzerte würde
benutzt werden können, iſt doch immerhin mehr als fraglich, und der
Einſender ſelbſt erklärt ja auch die dauernde n Schloß
gartenſalons für Kammermuſikabende, alſo n die Mehrzahl der
Konzerte, für ſelbſtverſtändlich. Die Herſtellung des Schloßgarten
ſalons wird im Vergleich zu den großen Summen, die für die Stadt
halle erforderlich ſind, nur einen verſchwindend e Betrag koſten
und dementſprechend würde ein etwaiger Zuſchuß des Muſikvereins
nur einen ganz geringen Teil der gezahlten Beiträge in Anſpruch
nehmen. Wie dies eine „Herſplitterung“ bewirken ſoll, iſt mir un
erfindlich; der Einſender ſollte ſich doch freuen, daß auf dieſe prak-
tiſche Art zwei herrliche Säle der Stadt r Verfügung ſtehen.
Daraus aber eine verſteckte Gegnerſchaft gegen das Projekt der Stadt
halle zu folgern, iſt ein ſtarkes Stück, ganz abgeſehen von dem darin
für mich perſönlich liegenden kränkenden Vorwurfs der Heuchelei.
Macht ſich denn der Einſender nicht klar, daß er das Projekt der
Stadthalle nur gefährdet, wenn er die Gegnerſchaft von Männern be
hauptet, die doch vielleicht (um mit ihm zu reden) mit am meiſten in
Kunſtdingen über die Mauern von Merſeburg hinausgeſehen haben
Könnte die Tatſache einer ſolchen Gegnerſchaft nicht gerade anſteckend
wirken Um dieſe üble Wirkung zu beſeitigen, bekenne ich mich in
Übereinſtimmung mit dem Vorſtand noch einmal laut und freudig zu
dem Projekt der Stadthalle als einer Kulturtat, die für alle Zeit ein
rühmendes Zeugnis für den Opferſinn der Bürger auch in ſchwerer
Zeit ablegen würde.

Aber auch den Schloßgartenſalon, der ja auch ein ſolches rühmen-
des Zeugnis der Vergangenheit iſt, wollen wir uns erhalten, ehe er
ſelbſt zur Ruine wird. Das wir mit ſeiner Beibehaltung dem Verein
nicht das Grab ſchaufeln, wie der Einſender meint, zeigen doch wohl
auch die Konzerte dieſes Winkers, die trotz der beſonders ſchwierigen
Zeiten noch keinerlei Grabesluft atmen.

Alſo bitte Beiträge für die Stadthalle und ein kleines
lein davon für den Schloßgartenſalon

Scherf

Theater-erein Merſeburg.
Hänſel und Gretel.

Nachdem der Verein im verfloſſenen Jahre mit der Opern Auf
führung „Cavallerig ruſticang“ einen ſchönen er zu verzeichnen
hatte, ſoll am 23. und 24. d. Mts. abermals unter der Spielleitung
von Toni e re das Märchenſpiel Hänſel und
Gretel“ Muſik von Humperdink geboten werden. Die Haupt
rollen liegen in den Händen von Luiſe Fladnitzer (Kammerſängerin,
Leipzig, Maria Londska (Opernſängerin, Stuttgartſ, Jda Warnath
Opernſängerin, Braunſchweig Max Günther (ehem, Hofſchauſpieler,
Leipzig), Margarete Burg (Taänzerin, Leipzig Die Muſik haben die
Mitglieder des Gewandhausorcheſters: Conrad (Klavier), Freund (Vio
line), Bernſtein (Viola) und Bertſchmann (Cellb) übernommen. Es
ind das h jungen Künſtler, die uns gelegentlich der vorjährigen
Opernaufführung mit dem ſchönen Vortrag des Kreisler ſchen Streich
quartetts erfreut haben. Damen aus Merſeburg werden Kinder und
Engel darſtellen. Frl. Burg wird als beſondere Einlage einige Phan
taſtetänze bieten, Um weiteſten Kreiſen den Beſuch zu ermöglichen,
ſoll am Sonntag nachm. 2 Uhr die erſte Aufführung zu ermäßigten
Sätzen Erwachſene 1 C und Kinder 50 Pf. geboten werden, die
zweite Aufführung beginnt dann um 428 Uhr nachm. Erwachſene
1,25 C und Kinder 75 Pf.). Die dritte Aufführung findet Montag,
abends 7 Uhr ſtatt n 1,50 Nichtmitglieder Kolen 50 Pf.
mehr. Der Kartenverkauf findet in der Stollberg ſchen Buchhandlung
ſtatt und beginnt am Mittwoch, den 19. d. Mts.

Der Kummermuſik Abend
des Theater Vereins Merſeburg

am Freitag den 14. März im Schloßgartenſalon führte die ausge
zeichneten Deſſauer Künſtler Kapellmeiſter Alfons Mourot (Kla
vier, Kammermuſiker Franz Blumtritt (Klarinette), Konzert
meiſter F. Rupprecht (Violoncello) zu uns. Die ſelten gehörte
Zuſammenſtellung Klarinette, Cello und Klavier war ſehr intereſſant
und reizvoll. Die Klarinette wirkt neben dem Cello hell und ſtark,
gegen dem unendlich differinzierenden Streichinſtrument faſt herb,
unkompliziert; man möchte ſagen, naiv- friſch Das Zuſammenſpiel
der Künſtler war meiſterhaft. Sie ſpielten das Beethovenſche Trip

x und das Brahmsſche AK-Moll-Trio mit tiefem Verſtändnis.
e für Cello von Joſeph Marx (Erſtaufführung) bildete das

Es war inkereſſant, ganz moderne Muſik zwiſchen
roßen Klaſſikern zu hören. Freilich war nach dem Werk von

Joſeph Marx, das der Berichterſtatter nach einmaligem Hören nicht
„beurkeilen“ kann, der Eindruck des in ſeinem tig klaren Auf
bau einzigartigen Brahmsſchen e doppelt köſtlich. e

Phyſikaliſch- techniſche Grundlagen der RadioTelephonie.

über dieſes zeitgemäße und intereſſante Thema ſprach Jngenieur
Hans Muth von der Telefunkengeſellſchaft am Sonnabend abend in
der Turnhalle der Schule Wilhelmſtraße Er warnte zunächſt vor
übertriebenen Hoffnungen, da gute Darbietungen nicht immer möglich
ſo Beſonders unzuverläſſig ſeien die Lautſprecher, ſo daß die An
chaffung von Kopfhörern noch immer das zweckmäßigſte ſei. Jn der
hieſigen Gegend und in Halle ſei eine beſonders ſtarke Mißſtimmung
entſtanden, weil der Leipziger Probeſender nicht ſo gut arbeite, wie
der Berliner. Auch darin würde mit der Zeit eine Anderung ein
treten. Jn äußerſt klarer und leichtverſtändlicher r erklärte ſo
dann der Vortragende die Entſtehung der elektriſchen Wellen und der
Apparate und Vorrichtungen, die zu ihrer Nutzbarmachung verwendet
werden. Alles das, was weiten Kreiſen unter Wechſelſtrom, Frequenz,
Kondenſator, Wellenlänge, Elektronenröhre, Selbſtinduktion uſw uſw.
ſo geheimnisvoll erſcheint, fand hier eine leicht verſtändliche Auf
klärung, Redner unkerſtützte ſeinen wertvollen Vortrag durch gra
phiſche Darſtellungen und Lichtbilder. Die letzteren zeigten die Ein
xichtungen der Großfunkſtation Nauen und der für den Unter
haltungsfunkſpruch in Frage kommenden Funkſtation Königswuſter
hauſen. Der Redner betonte beſonders den Mangel an techniſcher
Bilbang in unſerm Volke, das in dieſer Hinſicht weit hinter den
angelſächſiſchen Völkern zurückſtehe. Hier müſſe Wandel geſchaffen
werden und daran mitzuarbeiten ſei auch die Aufgabe der Radiv
Vereine. An dem Ausbau des Funkſpruchweſens und der Erfindung
von Verbeſſerungen müſſe jeder Amateur mitwirken.

Der Redner fand im gutbeſuchten Hauſe lebhaften Beifall. Jn
genienr Hans Muth iſt vielen Merſeburger Einwohnern keine un
bekannte Erſcheinung. Bis 1914 beſuchte er das hieſige LehrerSemi
nar, machte dann den Krieg mit, war als Leutnant Führer einer
Funkerabteilung und trat dann in den Dienſt der Telefunkengeſellſchaft-

Den Abſchluß des genußreichen Abends bildete ein Radio-
Konzert aus Königswuſterhauſen, das durch einen Lautſprecher
ſehr rein und gut hörbar den Zuhörern vermittelt wurde. Der
Vortragsabend hat der Radio- Vereinigung neue Freunde zugeführt.
Der Reinertrag des Abends wurde dem Fonds zur Errichtung eines
Ehrenmals für die gefallenen Angehörigen des Merſeburger Seminars
zugeführt.

Nachdem die Belegſchaften auf dem ſtaatlichen
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teilt, findet die nächſte Prüfu

Nr. 65. Merfebnrger Korreſpondent. Montag den 17. März 1924 See d.

Merſeburg und Amgegend.

(Weitere e Seite 7.)

CiſenbahnOberinſpeßtor a. 9. Ernſt Elſchner F.

Als wir vor wenigen Wochen dem langjährigen Ober- Bahnhofs
vorſteher des Bahnhofs Merſeburg, Ernſt Elſchner, anläßlich ſeines
Uebertrittes in den Ruheſtand einige Zeilen widmeten und ihm einen
ſchönen Lebensabend im Kreiſe ſeiner Familie und Freunde wünſchten,
ahnten wir nicht, daß dieſes Leben voll unermüdlicher Arbeit und
treueſter Pflichterfüllung ſobald zum Erlöſchen kommen ſollte. Am
Sonnabend wurde der aufrechte und allzeit ſchlichte Mann, der von ſich
ſagen konnte, daß er keine perſönlichen Feinde habe, durch einen ſchnellen
Tod von ſeinem langen Leiden erlöſt

Neben ſeiner Tätigkeit bei der Reichsbahn hat er ſeinen Mitbür
gern auch im kommunalen Leben ſeine Kraft geweiht. Als Vertreter
der demokratiſchen Partei hat er lange Jahre im Stadtparlament an
einer fortſchrittlichen Entwickelung unſerer Stadt mitgearbeitet. Er
war kein Mann des Wortes ſondern der Tat!

Im Kreiſe der Shadtverordneten und der Bürgerſchaft wird das
unerwartete Hinſcheiden des EiſenbahnOberinſpektors Elſchner ebenſolch
ehrliche Trauer auslöſen als in der Beamten und Arbeiterſchaft des
Bahnhofs, der er jederzeit ein väterlicher Berater und Freund war.

Er vuhe in Frieden
t

S Keine Verſchmelzung der Fenerſozietäten. Wie unſern Leſern
bekannt iſt, waren ſeit einiger Zeit Beſtrebungen im Gange, die auf
eine Verſchmelzung der Städte-Feuerſozietät der Propinz Sachſen mit
der Landfeuerſozietät der Provinz abzielten. Bei Zuſtandekommen
dieſes Planes drohten den ſtädtiſchen Verſicherten erhebliche Nach
teile. Die Stadt Merſeburg hätte einen weiteren Nachteil gehabt, da
der Sitz der Sozietät Magdeburg geworden wäre. Wie wir erfahren,
iſt der Plan fallen gelaſſen worden. Anſtelle des jetzigen General
direktors, Geheimrät Schede, der nach langem erfolgreichen Wirken
demnächſt in den Ruheſtand tritt, dürfte der Provinziallandtag eine
Neubeſetzung vornehmen

Stenographen Prüfung. Wie die Handelskammer in Halle mit
ung für Skenographen aller Syſteme am

Sonntag den 6. April, vormittags 9 Uhr im Hauſe des Handelskam
mer in Halle, Franckeſtraße ſtatt. Anmeldungen werden bis Donners
r den 3. rn angenommen. Die Anmeldirng hat auf Vordrucken zu
erfölgen, welche neben den Bedingungen vom Bürd der e en
koſtenlos bezogen werden können, mit der Anmeldung iſt eine Gebühr
von 3 Mark einzuſenden.

Die Verordnung her Goldbhilanzen vom 28. Dezember 1923
at die Handelskammer zu Halle an Hand des Geſetzes und der Durch
ührungsbeſtimmungen durch Dr. jur. Brandt zuſammenſtellen und er

läutern haſſen. Die Schrift wird im Laufe nächſter Woche erſcheinen
und kann zum Preiſe von 1,50 Mark vom Büro der Handelskammer
zu Halle bezogen werden. Vorbeſtellungen werden ſchon jetzt entgegen
genommen.

S Wieder ſpätere Rückgabe von Fahrkarten. Der Umtauſch und
die Zurückgabe von Fahrkarten am Schalter war ſeit dem vorigen Jahr
nur am Löſungstage e Es war dies eine notwendige Folge des
u. a. täglichen Wechſels der Fahrpreiſe. Die Beſtimmung iſt ſeht auf
gehoben, ſo lange die Währung ſtetig bleibt. Fahrkarten können wieder
innerhalb ihrer Gültigkeitsdauer gegen Erſtattung des Fahrgeldes
urückgegeben werden, ſoweit ſie von den Schalterſtellen als verſenpel verrechnet werden können.

Das Reich nimmt 18 Prozent. Eine Steuerzinsverordnung
s Reichsminiſters der Finanzen beſtimmt als jährlichen Satz für
Zerzugsz gar Wer Reteohgabenordnung vder anderen Reichs
ſteuergeſetzen 18 Prozent, bei 99 üngsaufſchub 13 Prozent. Bei Stun
dung beſtimmt die Finanzbehörde, die zu deren Bewilligung zuſtändig
iſt den Zinsfuß, wenn ſie nicht zinsloſe Stundung gewährt. Er ſoll
mindeſtens 5 und höchſtens 12 Prozent vetragen, auch eine Herauf
ſetzung vorbehalten bleiben. Die neuen Sätze gelten vom 1. April ab
auch für Beträge, die vorher fällig geworden ſind. Bereits beſtimmte
Zinsſätze für die Stundung können dann bis 12 Prozent erhöht werden.

Steuerpflicht und Werbungskoſten für Kriegsbeſchädigte. Der
Zentralverband deutſcher Kriegsbeſchädigter und Kriegshinterbliebener
Berlin NO. 18, ſchreibt folgendes Auf Grund eines Exrlaſſes des
Reichsfinanzminiſters vom 7. April 1923 wurde für Erwerbsbeſchränkte
eine Vergünſtigung in der Weiſe erzielt, daß die Werbungskoſten guf
Antrag um den gleichen Hundertſaß erhöht werden konnten, als der
Verordnungshundertſatz anerkannt war. Dieſe Beſtitnmungen würden
nun vom 1. 1. 1924 ab neu gepegelt, indem an die Stelle der Ermäßi
gungen und der Werbungskoſten ſteuerfreie Einkommensteile geſetzt
wurden, und zwar beträgt der ſteuerfreie Einkommensteil bei monat
licher Enklohnung 50 Mark bei wöchentlicher Entlohnung 12 Mark,
bei täglicher Entlohnung 2 Mark, bei ſtündlicher Entlohnung 0,50 Mark
für je zwei angefangene oder volle Arbeitsſtunden.

Daß dieſe Beträge überſteigende Einkommen wird nun mit 10 v.
H. beſteuert. Hierbei tritt inſofern eine ſozigle Ermäßigung ein, als
für die Ehefrau und für die minderjährigen Kinder dieſer Hundertſatz
im je 1 Prozent ermäßigt wird.

Unterm 20. 12. 1928 hat nun der Reichsfinanzminiſter eine Mit
teilung ergehen laſſen, wonach die Beſtimmungen über die Werbungs
koſten bei Kriegsbeſchädigten mit der Maßnahme aufrecht erhalten
bleiben, daß an die Stelle des Werbungskoſtenpauſchſaßes der ſteuer
freie Lohnabzüg tritt. Bei Kriegsbeſchädigken, die die Pflegezulage
nach 31 des RVG. erhalten, kann der ſteuerfreie Lohnbetrag um
150 Progent erhöht werden. Wenn von Hriegsbeſchädigten höhere
Werbungskoſten geltend gemacht werden, ſo iſt Einzelnachweis zu
erbringen.

Kein Zivilverſorgungsſchein mehr. Ein Zivilverſorgungsſchein
konnte ſeit 1921 ebemaligen Kapitulanten erteilt werden, wenn ſie bei
der Entlaſſung nach dem Kapitulanten-Entſchädigungsgeſet abgefunden
worden ſind, ſowie nachwieſen, daß ſie bei ihrer Entlaſſung infolge
körperlicher Gebrechen dienſtunfähig waren, ſowie wenn ſie die ihnen
nach dem Geſetz gezahlten Gebühren zurück ahlten. Nachdem jetzt drei
Jahre Zeit dazu war, hat der Reichsarbeitsminiſter die Beſtimmung
aufgehoben. Anträge, die vor dem 1. Oktober geſtellt ſind, können aber
noch erledigt werden. Gebührniſſe brauchen dann nicht erſtattet zu
werden. o

Dramatiſcher Verein Euterpe. Einen duvchſchlagenden Erfolg
ergielte der Verein bei ſeinem am Sonnabend im Etabliſſiment Strand-
ſchlößchen ſtattgefundenen Theaterabend. Zur Aufführung gelangte
das bekannte und allgemein beliebte Luſtſpiel m weißen Rößl“
von Blumenthal und Kadelburg. Die zahlreich Erſchienenen wurden
durch das flotte Spiel der Darſteller angenehm überraſcht. Die geſchickt
verteilten Rollen, von denen einige große Anforderungen an ihre Jn
haber ſtellten, waren gründlich einſtudiert. Der Tiroler Dialekt wurde
gut beherrſcht. das Ganze mit einer ſolchen Friſche vorgetragen, daß
man ſich mitten hinein auf den Schauplatz des Luſtſpiels nach Salz-
kammergut verſetzt glaubte. Die Bühne war mit viel Geſchick durch
Mitglieder des Vereins in das Gaſthaus zum weißen Röß'l Umge
bauk. Der Hintergrund mit dem See und den Alpen, Landungsſtelle,
Balkon, kurz alles war vecht hübſch arrangiert. Die Anweſenden folgen
der Aufführung aufmerkſam und klatſchten reichen Beifall. Es waren
wirklich ein paar frohe Stunden die der Verein ſeinen Gäſten ſchentte.
Der Sonntag vereinigte die Mitglieder mit ihren Angehörigen und
Freunden in demſelben Lokal zu einem Ball

Verſtecktes Diebesgut. Am Freitag wurde jenſeits der Babn
in der Nähe des Güterbahnhofes 95 Kilo Rohſeide vergraben
aufgefunden und ſichergeſtellt. Die Warxe, welche anſcheinend von der

42. Stiftungsfeſt in den gaſtlichen Räumen des Tivoli. Zahl
Die Turneriſche Vereinigung feierte am Sonnabend ihr

reich hatten ſich Mitglieder mit ihren Angehörigen ſowie geladene
Gäſte eingefunden, die mit ſichtlichem Jntereſſe den Darbietungen
der Feſtleitung folgten. Einleitend forderte ein von einer Turnerin
ausdrucksvoll wiedergegehener Prolog zu vaterländiſcher Erziehung im
Sinne des Turnvakers Jahn auf. Nach herzlichen Worten der Be
grüßung wies der erſte Vorſitzende auf die erſchwerenden Umſtände hin,
die der langanhaltende Froſt dem Hallenturnen der Vereinigung brachte
da eine Beheizung der Turnhalle in der Wilhelmſtraße mit un
erſchwinglichen Koſten verknüpft war. Große Anforderungen ſtellten
deshalb die Ubungsſtunden in der ungeheizten Turnhalle an Turne-
rinnen und Turner. Trotzalledem iſt es der turneriſchen Leitung ge
lungen, die Vorführungen zuſtande zu bringen. Mit ernſter Er
mahnung an die weibliche und männliche Jugend, im Turnen die Er
tüchtigung des Körpers anzuſtreben und mit einem dreifachen Gut
Heil auf unſer deutſches Vaterland klang die Anſprache aus Von
den turneriſchen Darbietungen fanden namentlich die Vorführungen
der Turnerinnen verdiente Anerkennung. Ein Frühlingsreigen mit
begleitendem Geſang wurde in Ausdruck und Bewegung mit einer
wirkungsvollen Anmut wiedergegeben, wie ſie wohl nur Turnerinnen
eigen iſt. Jm Geräteturnen führten Turner am Barren und Turne-
rinnen am Pferd anerkennenswerte bungen aus. Nach den muſika
liſchen Darbietungen, die in gewohnter Weiſe von einem gutbeſetzten
Beamtenorcheſter ausgeführt wurden, fanden im Sagl noch Freiübungen
von zwölf Turnerinnen ſtatt, die durch ihre präziſen und ſchneidigen
Bewegungen zeigten, was turneriſche Ausbildung vermag. Jm all
gemeinen kann die Turneriſche Vereinigung mit dem turneriſchen
Erfolg zufrieden ſein. Ein Feſtball mit verſchiedenen reizvollen über
raſchungen beſchloß das Stiftungsfeſt in üblicher Weiſe

200. Bildungsabend. Zu dem im Schloßgartenſalon am Mitt
woch ſtattfindenden Spielen der Merſeburger u er de ſind laut
heutiger Anzeige noch Karken zu haben. Wenn wie
an die Menſchen herantreten, ſo wird der Hörerkreis gerade vei der
diesmaligen Darbietung ein recht großer ſein. Das erſte Spiel „Die
Prinzeſſin und ihr Narr“ iſt aus dem Kreis der neueren Dichtung ge
wählk. Die Bearbeitung des Grimmſchen Märchens „Gevatter Tod
iſt gerade wegen ſeiner einfachen Worte an den Ausklang des Abends
n Der Vorverkauf der Karten iſt in der Stollbergſchen Buch
andlung.

Die Zeitſchrift des Vereins für Heimatkunde „Das Merſe
burger Land erſcheint wieder. Das vorliegende Blatt enthält die
Forkſetzung der „Geſchichte der Dörfer des Kreiſes Merſeburg von
Paſtor Seiffge, der Bündorf behandelt, A. Schwickert gibt
familiengeſchichtliche Notizen. Wie wir aus den Vereinsnachrichten
erſehen, wird Prof. Wedding demnächſt über die Merſeburger Ab
ſchwörungsformel ſprechen. Für April ſind Ausflüge nach Frankleben
und Runſtädt, für Mai nach Röglitz und Weßmar vorgeſehen

Der Allgemeine Turnwerein Merſeburg

feierte am Sonnabend abend im „Neuen Schützenhaus“ ſein
32. Stiftungsfeſt durch Konzert, turneriſche Vorführungen und Ball en ergangenen Einladungen war zahl
reich Folge geleiſtet worden; als Gäſte waren anweſend Stadtrat
Beſſert, Abordnungen der hieſigen Brudervereine ſowie ſolche von
Röſſen, Köhſchen-Niederbeung und Frankleben. Turneriſche Fröh
lichkeit und Gemütlichkeit gaben dem Feſte gleich von Anfang an das
Gepräge, und das neuzeitliche, mit großer Sorgfalt zuſammengeſtellte
Progrämm trug das übrige dazu bei, die Stimmung zu r
waren doch ſämtliche Anweſenden ſichtlich erſtaunt und überraſcht ob
der Fortſchritte, die der Verein im lehten Jahre erzielt hat. Mit dem

votten Marſch „Klar zum Gefecht“ wurde das Programm ers fnet,
em ſich die Ouvertüre z. Op. „Dichter und Bauer“ anſchloß. Nach

einem von Frl. Korge hübſch angeſagten Vorſpruch ergriff der
Vorſitzende des Vereins Hugo Mehler, das Wort zu einer
kurzen Begrüßungsanſprache. Jm verfloſſenen Jahre iſt der Verein
wieder zu hohem Anſehen emporgeſtiegen, die Kriſis iſt überwunden,
es geht wieder vorwärts. Mit einem „Gut Heil“ auf den Verein
ſchloß die ne aufgenommene Anſprache Die nun einſetzenden
turneriſchen Vorführungen, die den größten Teil des Abends in An

ſpruch nahmen, bekräftigten die Worte des Vorſitzenden Spork
freiübungen für Jugendturner, Freiübungen der Turnerinnen, Turnen
der erſten ſowie der äkteren Riege am Barren, Stabübungen der
Turner (die vbeſonderes Jntereſſe erweckten und allgemeine An
erkennung fanden) wurden nach dem Takt der Muſik in bunter
Reihenfolge dargeboten und ſtellten ſämtlichen Mitwirkenden ſowie
ihren Leitern das beſte Zeugnis für Fleiß und Ausdauer aus. Die
Ausdruckstänze Rußbuttenbug“ und „Was er alles kann ſollen nicht
unerwähnt bleiben da ſie verblüffend wiedergegeben wurden. Ein
gerahmt wurde das Ganze durch hübſche Muſikſtücke, die von Mit
gliedern der Kapelle Morgner anſprechend wiedergegeben wurden. Für
25. und mehrjährige Mitgliedſchaft erhielten die Vereinsnadel mit
ſilbernem Kranz die Mitglieder Paul Neuthor, Karl Knothe, Richard
Ochſe, Ernſt Flohr, Paul Hahn, Paul Zehle, Max Holler, Richard
Sauer, Kurt Mah, Max Menzel. Edwin und Oskar Menzel gehören
dem Verein 50 Jahre an. Ein Ball gab dem Feſte den üblichen Ab
ſchluß. Mit Befriedigung können Vereinsleitung ſowie Mitglieder
guf das diesjährige Stiftungsfeſt zurückblicken; erbrachte es doch den
Beweis daß echt turneriſches Leben und Treiben im Verein eine gute
Pflegeſtätte gefunden haben.

Tagesßalender.

Movntag, 17. März.
Freiwillige Feuerwehr (2. Pionierkompanieſ Kbung.

Dienstag, 18. März.
Caſino: Gaſtſpiel der Halliſchen Operettenbühne: „Der Aktienbaxon.“

UnionThegaker: Die goldene Lily. Narziß Mertens KammerLicht
ſpiele. Die Schreckensmächte auf Schloß Rocheſter.

Wetterwarte.
V. W. vom 18. März. Abwechſelnd heiter und wolkig, meiſt trocken,

n Tag ziemlich mild. 19. März: Meiſt heiter, trocken,
Nachtfroſt, Tag mild.

S Gröbers, 17. März. Am Sonnabendmorgen gegen 11 Uhr er
eignete ſich hinter Gröbers auf der Strecke nach Halle ein ſchweres
Automobilunglück. Das Auto des Leipziger Kaufmanns J.
fuhr infolge Plaßens eines Vorderreifens gegen zwei Kirſchbäume, die
weg geriſſen wurden. Das Auto wurde wurde total zertrüm-
mert. Die Jnſaſſen ſind mit leichteren Verletzungen davongekommen.

Kunſt LKiteratur Wiſſenſchaft.
S Das Publikationsorgan der Akademien, die „Deutſche Litergtur

zeitung“, wird ſeit Beginn dieſes Jahres vom Verband der ver
einigten Akademien der Wiſſenſchaften Deutſchlands und Oſterreichs
herausgegeben. Dem Redaktionsausſchuß gehören u. a. an: A. von
Harnack, Paul Kehr, H. Lüders, Nernſt, Plenck, Planck, U. von
Wilamowih Möllendorf und J. Peterſen Die Schriftleitung beſorgt
Profeſſor Hinneberg. Die Zeitſchrift bildet ein kritiſches Organ der
internationalen Wiſſenſchaft. Das erſte Heſt enthält ausführliche
Beſprechung v. Harnack Auguſtins Reſlexionen und Maximen [Ref.:
Friedrich Loofs-Halle), Heilers Katholizismus (Ref. Harnack), ferner
eine Beſprechung Einſteins von Winternitz' Relativitätstheorie und
Erkenntnislehre. Wilamowitz-Möllendorf äußert ſich über eine neue
franzöſiſche Ariſtophanes-Ausgabe, Max Lenz ſehr erſchöpfend über
die Sammlung der diplomatiſchen Akten des Auswärtigen Amtes
Ebenfalls ſind Planck und Laue mit Kriſfken aus ihrem Spezialgebiet
ne Das Heft enthält ferner akademiſche und literariſche Nach
richten.

Beraubung eines Güterwagens herrührt, iſt von der Polizei ſicher
geſtellt worden.

Der Verein ehem. Kampfgenoſſen hatte geſtern ſeine Mit
glieder zu einem Frühjahrs- Vergnügen im Tivoli geladen. Nach ein
leitenden Worken wurde das Theaterſtück Das Volk ſteht auf der
Sturm bricht los“ zur Aufführung gebracht. Konzert und
bildeten den Abſchluß des ſehr gut beſuchten Vergnügens.

a
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Vermiſchte Nachrichter
Briefe nach Pekrograd unbeſtellbar. Die ruſſiſche Poſtverwal-

küng teilt mit, daß vom 1. Juni dieſes Jahres an Vriefe, die die
r Sbezeichnung rograd tragen, nicht mehr befördert werde on
Reſem Tage an gibt es für die r e Poſt nur noch „Leningegd
Das iſt jetzt das Wichtigſte in Rußland

er die Volksſpiele

Deutſche Methuſaleme von heute. Es gibt in Deutſchland
allenthalben Leute, die trotz Krieg und Not, kroß aller Entbehrungen
das bibliſche Alter weit überſchreiten und die in körperlicher und gei
ſtiger Friſche ihren 100. Geburtstag feiern können. Jn Hemenhofen
am Bodenſee beging dieſer Tage der Zolleinnehmer Srennß Weille
den 100. Geburtstag und gleichzeitig das ſilberne Ehejubiläum in
zweiter Ehe Er wird noch weit übertroffen von der Witwe Weill in
Biesheim bei Breiſach, die anfangs März ihren 105. Geburtstag feiern
konnte. Die Witwe Eilert Bruhns in Ditzum (Oſtfriesland) konnte
ihren 102. Geburtstag, umgeben von Enkeln und Urenkeln, feiern. Jn
der Nähe von Emden leben drei Geſchwiſter, die zuſammen das reſpek-
table Alter von 284 Jahren erreicht haben. Die Schweſter Tatje de
Beer konnte ihren 100. Geburtstag, der eine Bruder Jakob Stüren-
berg ſeinen 93., und der andere ſeinen 91. Geburtstag begehen.

Soll man mit dem Mann ſtreiten? Angenehme Frage, Zu
ihrer Beantwortung haben nun 51 amerikaniſche Frauen ſich die Mühe
genommen, eine beſtimmte Zeit n Aufzei hnungen über
alle en zu machen, über die ſie in Wut gerieten, ſo daß ſie mit
ihrem Manne ſtritten. Aus den Notizen der Damen ergibt r daß
es 28 mal wöchentlich ein häusliches Gewitter gab. Die häufigſten Ge
wittertage waren der Freitag und der Sonnabend und zumeiſt zog ſich
das Gewölk vor dem Mittageſſen zuſammen. Bloß ſelten waren die
Damen froh, „daß ſie es ihm einmal ordentlich heruntergeſagt hatten
Jn den weitaus meiſten Fällen bereuten ſie es nachträglich, daß ſie
ſich nicht beſſer in der Hand gehabt hatten.

Die Sierra-Dampfer des Norddeutſchen Lloyd im Spiegel der
ſpaniſchen Preſſe. Uber die erſte Ausreiſe des neueſten, für den
Südamerikadienſt des Norddeutſchen Lloyd gebauten Dampfers
„Sierra Corboda“ berichten die verſchiedenſten Vertreter der ſpaniſchen und portugieſiſchen Preſſe, die bisher Gelegenheit hatten, das

Schiff zu beſichtigen, außerordentlich intereſſiert und befriedigt Ganz
beſonders wird hervorgehoben, da z dem Dampfer „Sierra
Corboda“, wie das auf allen Dampfern der Sierra- Klaſſe der Fall
iſt, bei aller Gediegenheit und Bequemlichkeit der Ausſtattung der
Räume in der 1. Kajüte, jeder übertriebene und daher meiſt ſtörend
und unzweckmäßige Luxus vermieden worden iſt. Auf dieſe Weiſe iſt

ſo ſchreiben die Zeitungen übereinſtimmend der Eindruck einer
anheimelnden Jntimität und eines in der Wahl der Mittel ſich por
ſichtig beſchränkenden, verfeinerten künſtleriſchen Geſchmacks gewähr
leiſtet und in der 1. Klaſſe alles aufdringlich Protzige vermieden.
Angenehm berührte auch die geradezu vorbildliche Unterbringung der
Paſſagijere der Klaſſe, die mit einer derartigen Sorgfalt vorgenom
men iſt, daß die auf vielen Luxusdampfern früher mit brutaler
Rückſichtsloſigkeit zutage tretenden, verletenden Gegenſätze ſozialer
Unterſchiede nahezu gänzlich vermieden worden ſind. Denn Neuerung
ſcheint in hervorragendem Maße bei den ſpaniſchen Beſuchern den
tiefſten Eindruck hinterlaſſen zu haben.

r

Urſpung und Bedeutung des Traurings.
Jupiter heißt es in der Götterſage ſchenkte dem Prometheus

zur Erinnerung an ſeine Befreiung durch Herkules einen Ring in
deſſen Mitte ein winziges Stück Felſen prangte, an dem der Titanenſohn
gefeſſelt war. Jn der nordiſchen Mythologie iſt der Ring durch die
Brücke angedeutet, die in die Unterwelt hinabführt und ſo mit dern
Regenbogen der Oberwelt die Schlangenlinie der Ewigkeit bildet. Dem
nach gilt der Ring ſchon ſeit undenklichen Zeiten als Symbol der Er
innerung, des ewigen Gedenkens. Seit uralter chriſtlicher Zeit iſt er
das Pfand der Treue, der Talisman zweier Seelen, die den Bund
für das Leben an geweihter Stelle eingehen. Die übliche Sitte, den
Verlobungsring am vierten Finger der linken Hand zu tragen, ſoll
von den alten Agyptern herrühren und ſpäter von den Griechen und
Römern adoptiert ſein. Der vierte Finger war dem Sonnengott Apollo
der Sonne war wiederum das Gold geweiht. überdies glaubt man,
daß der Apollofinger durch einen ganz beſonderen Nerv mit dem Herzen
in direkter Verbindung ſtehe, und ſo wurde gerade dieſes Glied zum
Traten des Ringes, der zwei Liebende miteinander vereinte, auser-
ſehen. Jedenfalls haben dieſe Erklärungen mehr für ſich, als die An
nahme, daß in früherer Zeit der Ring als ein Zeichen der Knechtſchat
betrachtet und deshalb an der ſchwächeren Hand getragen wurde Des
Gebrauch, den wirklichen Trauring ſchon zur Verlobung anzuſcha en
und ihn bis nach erfolgter Trauung an die linke Hand zu ſtecken
iſt eigentlich nur in Deutſchland zu finden. Jn England und Fran
reich erhält die Braut allerdings auch einen Verlobungsring, dies
aber kein glatter Reif, ſondern gewöhnlich ein reichverzierter Beillan
ring, der auch durchaus nicht den Ringfinger der linken Hand ſchmute
muß. Erſt an den Händen der Neuvermählten erblickt man den re
gulären „Weddingring“. Jn Spanien wird der Trauring weniger
für ein Symbol, als für ein Schmuckſtück angeſehen. Der du
goldene Reif iſt mit koſtbaren Edelſteinen beſetzt und die Frau
tragen ihn nur bei beſonderen Gelegenheiten. Jmmer aber ziert er
den vierten Finger der rechten Hand.

r

Rodelnde Gemſen.
Dis Tiere tun ſo mancherlei, was der Menſch eigentlich für ſein

Vorrecht hält, aber daß ſie auch Winter ſport betreiben, und das heute
ſo beliebte Rodeln bereits zu höher Vollkommenheit ausgebildet haben
iſt eine Tatſache, die uns doch überraſchen muß. enn die Gemſen
im Sommer bis zum Firnſchnee emporgeſtiegen ſind und ſich ungeſtört
wiſſen, vergnügen ſie ſich oft damit, daß ſie ſich an dem oberen Ende
ſtark geneigter Firnflächen plötzlich in kauernder Stellung auf den
Schnee werfen, mit allen Läufen zu rudern beginnen, ſich dadurch in
Bewegung ſetzen, nunmehr auf der Schneefläche nach unten gleiten und
oft hundert bis hundertfünfzig Meter in dieſer Weiſe, gleichſam ſchlitten-
fahrend, durchmeſſen, wobei der Schnee hoch gufſtiebk und ſie wie mit
Puderſtaub überdeckt. Unten angekommen ſpringen ſt wieder auf
die Läufe und klettern langſam denſelben Weg wieder inauf, den ſie
herabrutſchend zurückgelegt hatten. Die übrigen Mitglieder des Rudels
ſchauen den gleitenden Kameraden vergnüglich zu, und eins und das
andere Stück beginnt dasſelbe Spiel. Oſt fährt ein und dieſelbe Gemſe
zwei-, drei und mehrmal über den Firnſchnee herab; oft gleiten mehrere
unmittelbar hinkereinander in die Tiefe. So ſehr ſie übrigens ein
derartiges Spiel auch beſchäftigen mag, ihre Sicherung laſſen ſie des
halb niemals aus dem Auge, und der bloße Anblick eines Menſchen,
befände er ſich ſelbſt in weiteſter Ferne beendigt ſofort das Spiel und
ändert mit einem Schlage das Weſen und Benehmen der mißtrauiſſhen
Geſchöpfe.

Silvio Geſells Ntopie.
Die ſeit Jahren von dem Schweizer Silvio Geſell in Szene geſetzte

Propaganda zwecks Erlangung einer „natürlichen Wirtſchaſtsordnung
durch Freiland und Freigeld“, die ſich auf den Utopien des Franzoſen
Pröndhon und den vodenreformiſchen Gedankengängen des Fran
furter Sozialßkonomen Oppenheimer aufbaut, hat Kiſen den
nirgends einer ſtandhaften Kritik begegnet. Weder die Wiſſenſchaft de
Spzialökonomie noch die politiſchen Parteien haben bisher ſei es
aus Geringſchätzung, ſei es aus Unvermögen etwas unternommen
um Geſells Lehre zu widerlegen. Erſt jetzt liegt eine größere Arben
von Dr. Oskar Stillich vor, die ſich mit der Lehre eingehend de
ſchäftigt. Beſonders zu begrüßen iſt es aber, daß der Berliner Sozia!
ökonvm Profeſſor Dr. Conrad Schmidt es jeht unternommen hat,
ein für Laien geſchriebenes Heftchen (Geld und Schwundgeld- an
rei, Silvio Geſells Erlöſungsbotſchaft, S. H. W. Dietz Nachf, Bern
1924, 40 Pfg.) der Offenklichkeit zu übergeben. Schmidt vermittelt dem
Leſer in dem Schriſtchen zunächſt die zum Verſtehen ſeiner Kritik ne
wendigen Kenntniſſe über Weſen und Funktion des Geldes in der
kapitaliſtiſchen Verkehrswirtſchaft und macht ihm in anſchaulicher Weſſ
„die allerelementarſten Beſtimmungen, denen in der modernen Volf
wirtſchaft mit Lohnarheit die Preisregulierung der durch Lohnarbert
für den Verkauf zu vryduzierenden Waren notwendig unterworfen ſein
muß“, klar. Von dieſem Fundament aus vermittelt er ſodann den
Leſer einen feſten Blick in die „hoffnungsloſe Konfuſion“ der Geſeſſ
ſchen Utohien. Obwohl das Schriftchen in der Hauptſache für ſozial
demokratiſche Parteifunktivnäre geſchrieben iſt, kann es ſeiner fach
wiſſenſchaftlichen Obfektivität halber auch anderen an der Freigelb-
ſebre intereſſierken Hreiſen zur Lektüre empfohlen werden. K. K

S

Leitkung: Franz Rößner.
Verantchortlich, Dr. phi. Siegfried Berger für den politiſchen Teil
Kunſt und Litergkur; Franz Gomm für Provinz, Lokales Volkswirtſchaft Ver
miſchtes und Sport Kurt Rößner für den Anzeigen und Reklameteil,

ſämtlich in Merſeburg.
Berliner Vertreinng: Walter Aßmus Berlin-Wilmersdorf, Laubacher Str. 35

Dritck und Verlag der Firma Th. Rößner in Merſeburg.
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Magol, das gute Bohnerwachs.

Neue Bllder zum alten Maärehen 2.
dLaß mir ein Paar Stiefel an- d

messen, dann gehe ich zum
großen Zauberer.“ S

c Wder e e chMagol- Werke Albert Mühler, Magdeburg

Gewerbeſtener Jannar März 1921

Die Gewerbetreibenden werden in Abänderung der
Bekanntmachungen des Magiſtrats vom 5. l. 1924 und
11. 2. 1924 aufgefordert, die für die Zeit vom 1. Januer
bis 31. März 1924 fällige Gewerbeſtener bis zum
22. 8. 1924 an unſere Sladtkaſſe zu entzichten.
Als Maßſtab für Berechnung der Steuer gelten die
Gewerbeſteuerſätze für 1922 und die im Dezember 1923
gültigen Realſteuerzuſchläge, vervielfältigt mit der Ver

180 000 000
hältniszahl a Etwa bereits auf Grund der
Bekanntmachung vom 11. 2. 1924 geleiſtete Zahlungen
werden angerechnet.

Verſpätete Zahlungen unterliegen einem Sonder
zuſchlage von 5 v. H. des Rückſtandes für jeden an
gefangenen halben Monat.

Lauchſtädt, den 13. März 1924.
Der Magiſtrat.

Wir bieten preiswert an

Kartoffelſtocken, Koloskuchen,

BaumwollSaalmehl
ſern Veſennnrer a Saat- Kartofſeln
entgegen. Funle S Scherz,

Gekreide, JFutter- und Düngemitteſ.

Nutzholz-Verſteigernng.
Die Oberförſterei Freyburg a. W. verſteigert am

r März, 9 Uhr vorm., im Jahrhauſe zu Jreyburg a.
aus
Förſterei Wilsdorf: Schlag, Diſtr. 31, Durchf.

Diſtr. 20. 24 und Sammelhieb, Diſtr. 19, 21, 22. 23
24, 30. Eichen- 1 Stamm A 4. Kl. 053 km, 22 B

Kl 11,23 fm, 2 A 5. Kl. 0,39 km, 83 B. 5. Kl.
22,86 m. Rothuche: 1 A 4. Kl. 6,43 m. 32 B

4. Kl. 15,51 Im, 14 B. 5. Kl. 3,40 m. Weiß
buche: 1 B' 5. Kl. S 0,15 m Eſche: 1 B. 5. Kl.

14 m. Birke 1B 5 Kl. 0,09 m. Eſs beeren
6 B. 4. Kl. 2,16 m. 7 B 5. Kl 1.71 fm, 1 B
3. Kl. 0,91 m. Fichte 9,4 Kl. 139 m.

Sörſterei Großfena!: Schlag, Diſtr. 15, Sommelhieh,
Hiſtr. 9, Durchf., Diſtr. 12. Eichen 1 Stamm
4 Kl. 32 m. 33 B 4 Kl. 14,74 w. 45 B 5. Kl.
S 950 m. Jjſchten: 80 Stangen 1. Kl, 140 Stangen
2. Kl. 190 Stangen 3. Kl., 170 Stangen 4. Kl.,
190 Stangen 5. Kl. 170 Stangen 6. Kl., 50 Stangen
7. Kl. 120 Stangen 8. Kl. Kiefern: 1 Stamm 3. Kl.
S 0.57 Im, 12 Stämme 4. Kl. 4,28 m

Förſterei Pödeliſt: Durchforſtungen, Diſtr. 58, 47.
Eichen: zwei Stämme B. Kl. 099 m 5 B 5 Kl.

1.07 m. Rotbuchen: 8 A 4. Kl. 2,59 Im 7 B
4. Kl 2,85 fm, 1 A 5. Kl. 0,48 ſm, 18 B 5. K.

5,56 m.
Förſterei Schleberoda: Schlag, Diſtr. 63. Eichen:

19 Stämme B 4. Kl. 1285 Im I A 5. Kl. 062
fm, 80 B 5. Kl. 11,88 m. Rotbuchen 1 Stamm
A 4 Klaſſe S 0,77 m. 17 B. Klaſſe 1222 m
7 B. 5. Klaſſe 2,78 m. Birken: 1 Stamm B 3. Kl.

0,9t ſm, 4 B 4. Kl. 2,60 im 51 B. 5. Kl.
16,07 m Linden: 1 B 3. Kl. 1,31 fm, 1B4 Kl.
S 0,77 fin. Aſpen: 1 B. 5. Kl. 0,40 m Fichten:
2 4. Kl. 0,28 m.

Beſchränkung des Bieterkreiſes vorbehalten. Auf
maßliſten, mit Loseinteilung werden nur bei ſofortiger
Beſtellung vom Förſter Knigge zu Freyburg a. U. ge
tiefert, von Freitag, den 20. März ab geg. Nachnahme.

Lieber Heinrich!

Praxis
ſ Homsopathie
und Biochemife
Sir urm. d 12. nehm. 95.d. braci, Friearſchsiraßo 23

Gute alte Celge

Küchengeräte

a r a
Meterpreis: 9.75, 8.50, 4.75, 4.50

Covercout, reine Wolle Kräf

tige Qualität Meterpreis 5.8
verkauft

Len-Röſen van Ahgepaßte Anzug u. Paletot Zutaten

Lautezu verk. Halliſch Str.9, Gth. e
Sitz-Liegewagen

Kinderklappſtuhl
Zverk. Chriſtianenſir. 10. l

loden- u.
Sporkhaus

Mersehurg

i Ritter

Futterfeſte 9
Abſatz erkel
zu verkaufen.Trankleben, Friedrichſtr. 8..

1 Schwein In
1. 2 Kleine

zu verkauf. Neumarkt 62. 9

1 Jahr alt. Fohlen

i

r

Schnellste

Fernsprecher 466.W

Alle Hruck arbeiten
für Jene u. Je ſerieMassenauflagen, Werke Prospekte, Rechnungen usw.

Lieferung. Preiswerte Ausführung

eht zum Verkanws Regt. 3.
i

her dann

Spedlitcoms Gesauüt,
Merseburg, Hirtenstr. II, Tel265

a ul Naumann
Fernspr. 266

F

Kinderwagen
sind weſther on on Vnerreiem
Modeſſe 1922 in höchster Voſſen dung

Generalvertretung

Gustav Engel Söhne

r SEin 82 jähriger Arzt,
der bis ins hohe Alter ſeine Praxis ausübte,
Geh. San.-Rat Dr. G. in J ſchreibt (H.XX
„Das Köſtritzer“ iſt in der Tat ein vor
zügliches malzreiches Bier, das ich ſeit 30 Jahren

als Haustrunk führe und dem die anderen
Malzbiere, die ich in dieſer Zeit verſucht habe
nicht gleichkommen. 2 Flaſchen täglich ſind ſo
mein gewöhnlicher Satz, dem ich zum Teil
wenigſtens meinen für mein Alter leidlichen

Kräfſtezuſtand zu verdanken glaube

Eine Flaſche 80 Pf. Zu haben bei:
Carl Schmidt, Biergroßhandlung, Unter

Altenburg 10, Fernſpr. 369.
Bernhardt Oeltzſchner, Biergroßhand-

Guarugeref Se e G G mm e 5
Kl. Ritterstrasse 3. 5

V

Dienstag Donnerstag

I Sie ist da III

nennenaus New Vork.

Dargestellt von 6 Akte

urradie movatelang die verwöhnte Welt des
Broadway entzüekte durch

favelhafte Tanzkunst,
raffinierten Frunk ger Tonletten Binteissend
schön wirkt ihr Spiel dureh das überwältigende

Kener ihres Temperaments

Eine tion
Mäadchons, das sich aus dem aumpf
des l ebens ewporringt und sich ein
Heim sohafft an der Seite des einen
der sich beschämt vor ihrer reinen

Liebe beugen musste,

des hervorrag. Humoristen

IrcIss Mertens
Ein Humorigt, wie er heute geſten s

Er verzichtet anf den billigen Erfolg,
das Publikum mit banalen Zweideutig-
Keiten einer peinlich berührenden

Evotik zu kitzeln

in glänzender Sprachtechnik und
Kormvollendung erntete er in den

angesehensten Varietés

raus chenden Beifall.
Anfang S und s Uhr.

v

1 ſchweres x et
Schwein mich durch das ewige

zum Haus chlachten, 350 Pid.

S Jucken Tag und Nacht per
migten Jn 14 Tagen hat Zucker

zu verkaufen. Zu erfragen
in der Exped. d. Bl.

atent Medizinal Seife das

III

el veſeitigt. Dieſe Seife i

G er e e WTheaker- Verein

Ich war am ganzen Leibe m

uckovh Creme (nicht fettent

3

Hänſel und Gretel

Drogerien u. Parfümerien erhält

Märchenſpiel in 4 Bildern
Muſik von Humperdink. Text von A. Wett n. S
Sofie Henigs. 1. u. 2. Auffüh rungen im Tivoli
Sonntag, den 23. März nachm. 2 Uhr und
4 Uhr. 3 Aufführung Montag, den 24. März
abends 7 Uhr. Karten zur 1. Aufführung
Erwachſene 1 Mk., Kinder 50 Pfg. 2. Auf
führung Erwachſene 1,25 Mk., Kinder 5 Pfg.

3. Aufführg? 1,50 Mk. Nichtmitglieder 50 Pfg.
mehr) Kartenverkauf vom 19. März an in der

Stollverg ſchen Buchhandlung.

M 200. Bun
Mittwoch d. 19 3.24, abds 8Uhr i. Schloßgartenſalon

Spiele er Merveburger Smfelgemeinde.

Karten zu 050 Mk, in Stollbergs Buchhdlg.

i

Lernt ſtenographieren!
Am Freitag, den 21. März d. J., 7m dende beginnt 7 Tivoli
nene ARfängerKu“Sn9 eanen S7 len babelsherger.

Anmeldungen hierzu werden vom Vorſitzenden
des Stenographen Vereins „Gabelsberger“ H. G. Brandt,
Roonſtr.19, I. u. b. Beginn d. Unterrichts entgegengenommen.

e
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Slkarkes
vauskue

Zum Stellenwechſel am 1. April

Stellen Anzeigen
(Angebote oder Geſuche), Penſionsanerbieten
und Geſuche uſw. für den Perſonal Anzeiger des

vermittelt zu Originalpreiſen prompt die An
zeigen- Abteilung des „Merſebn ger Korre
ſpondent“. Die Anzeigenpreiſe im Daheim
ſind im Vergleich zur großen Auflage niedrig
und betragen gegenwärtig 60 Pf. für die ein
ſpaltige Druck eile (7 Silben), bei Stellen Ge

ſuchen nur 40 Pf.
Das Daheim iſt über ganz Deutſchland und

angrenzende Teile deutſcher Zunge ſtark ver
breitet. Sein weltbekannter wöchentlich er
ſcheinender Perſona!Anzeiger führt Angebot
und Nachfrage raſch und ſicher zuſammen.

h h
Leiſtungsfähige am dortigen Platze gut ein

geführte Margarinefabrik ſucht

Vertreter8 mit Lagergelegenheit. Hohe Proviſion. Angeb
S unter 103 an die Exped. d. Bl. erbelen.

i h l h
Merseburg F7 Groß -Kayna. finden nachweisbar die beſtVerbreitung im „Merſe

lung, Obere Burgſtr. 9, Jernſpr. 374.

burger Korreſpondent?.
Aleins Anzeigen
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Die neue Heilslehre.
Trohdem die Völkiſchen in ihrer Propaganda gewiß nicht läſſig

ſind, und jetzt ſogar den Münchener Hochverratsprozeß, in dem ſie
von Rechts wegen als Angeklagte erſcheinen, dazu brauchen, um ihren
Propagandareden die breiteſte Offentlichkeit zu ſichern, iſt es doch nicht
leicht, ſich von den grundlegenden Gedanken der ganzen Richtung ein
Bild zu machen.

Es wäre falſch, wollte man dieſe ganze politiſche Erſcheinung des
deutſchen Faſzismus mit einer unwilligen Handbewegung abtun. Sie
iſt nach unſerer Uberzeugung zweifellos ein Ergebnis der tiefen
Not, in der ſich das deutſche Volk inſolge von Krieg und Niederlage
von wirtſchaftlicher Zerrüttung und äußerem Druck befindet. Es iſt
eine Krankheitserſcheinung, die ſicher vorübergehen wird,
wenn die Haupturſachen der Krankheit beſeitigt ſind und das deutſche
Volk wieder einen Ausblick in eine beſſere Zukunft hat. Man kann
ſogar noch weitergehen und ſagen, daß es erſlaunlich wäre, wenn nicht
ein Teil des deutſchen Volkes und beſonders die ſchnell zur Tat bereite
Jugend ſich innerlich auflehnte gegen die augenblickliche Lage Deutſch
lands und ſich danach ſehnte, Rache zu nehmen an denen, die ſie hier-
für verantwortlich machen. Beſonnenheit und kühles Urteil ſind nun
einmal Fähigkeiten, die nicht gleichmäßig in einem Volke verteilt ſind;
gber gerade deswegen iſt es doppelte Pflicht aller ſich ſelbſt beherr-
ſchenden und ihrer Verantwortung bewußten Köpfe, zu verhindern,
daß die unbeſonnene Jugend durch einen unzeitgemäßen und nur
neues Unheil heraufbeſchwörenden Appell an die Gewalt Deutſchlands
in den endgültigen Unkergang reißt.

Deshalb iſt es auch nötig, ſich einmal eingehender mit der Ge
dankenwelt zu befaſſen, die dieſer brodelnden und gärenden Bewegung
zugrunde liegt. Anlaß dazu bietet ein Vortrag, den Dr. Os wald
Spengler, der Prophet des Untergangs des Abendlandes, vor
einigen Tagen in Würzbürg vor Studenten gehalten hat. Die Rede
iſt ein echter Spengler, geiſtreich und voller überraſchender Gedanken,
aber dabei doch im Grunde dunkel und unklar. Spengler gehört eben
zu derjenigen Gattung von Geſchichtsforſchern, von denen Bismarck
ſagt, daß ſie die Waſſer der Geſchichte trübe machen, ſtatt ſie zu klären.
Er charakteriſiert den politiſchen Zuſtand Europas dahin, daß ſich aus
den Gruppen führender Parlamentarier und Politiker gewiſſermaßen
feſte Gewerkſchaften gebildet haben, daß alle Parteien Europas und
Amerikas zuſammengeſetzk ſind aus vielen Tauſenden von Menſchen,
für welche die Politik eine Erwerbsquelle geworden iſt. Das bedeutel
Zas äußerſte Gegenteil von Freiheit und das Ende der Demokratie
Infolgedeſſen mache ſich in allen Ländern eine wachſende Ernüchterung
über dieſen Zuſtand geltend und das Streben, die Berufspolitiker er
ſetzt zu ſehen durch Perſönlichkeiten, die Politik nicht um ihres perſön
lichen Lebensunterhaltes willen, ſondern für das Ganze machen. Die
vielköpfige Herrſchaft des Parlamentarismus ſolle durch die Herrſchaft
r Perſönlichkeiten mit außergewöhnlichen Fähigkeiten erſeht
werden.

Das iſt der Kern der Spenglerſchen Lehre, der ſich in derſelben
oder in ähnlicher Form auch in den Gedankengängen der übrigen völ
kiſchen Führer wiederfindet. Er verbindet ein Körnchen richtiger Kritik
an der gegenwärtigen Ausgeſtaltung des Parlamentarismus mit Zu
kunftsideen, die keineswegs die logiſche Folgerung aus dieſer Kritik
darſtellen. Daß ſich in allen Ländern parlamentariſche Schwierig
keiten zeigen, darf niemand Wunder nehmen, da wir in einer Zeit
leben, die noch ſchwer beſchattet durch die Kataſtrophe des Weltkrieges
iſt. Eine vierjährige mit allen Hilfsmitteln modernſter Technik durch
geführte Zerſtörungsarbeit, an der ſich faſt die geſamte Welt beteiligt
und durch die die Mehrzahl der Menſchen der produktiben Arbeit ent
zogen worden iſt, hinterläßt eben Trümmer, die ſelbſt das idealſte
politiſche Syſtem nicht in wenigen Jahren forträumen vermag. Es iſt
aber nicht richtig, aus dieſen Nöten nun ſchon den Bankrott des Par
lamentarismus und der Demokratie zu folgern. Es iſt doch falſch, daß
unſer Parlament vollſtändig von Berufspolitikern beherrſcht ſei. Ein
Blick in das Verzeichnis der Abgeordneten beweiſt das Gegenteil. Der
allergrößte Teil der Mitglieder unſerer deutſchen Parlamente hat neben
ſeiner politiſchen Tätigkeit noch einen wirtſchaftlichen Hauptberuf, von
bem er lebt. Allerdings hat das Liſtenwahlſyſtem eine gewiſſe Starr
heit in unſere Parkeien gebracht und verhindert das Aufſtreben neuer
junger Kräfte. Darüber, daß dem abgeholfen werden muß ſind ſich
aber die meiſten Parteien einig, und es gibt auch andere Mittel zur
Erreichung dieſes Zieles, als die Radikalkur der völligen Beſeitigung
des Parla mentarismus Das iſt um ſo weniger angebracht, als man
keineswegs klar ſehen kann, was an ſeine Stelle geſetzt werden ſoll. Die
Herrſchaft einzelner Perſönlichkeiten mit außergewöhnlichen Fähigkeiten
iſt ein herrliches Schlagwort, aber von wem ſollen dieſe hervorragen
den Perſönlichkeiten ausgeſucht werden Die Meinungen über die Be
deutung der einzelnen Perſönlichkeiten ſind bekanntlich ſehr umſtritten.
Wer ſoll da entſcheiden Wie ſoll vor allen Dingen die Frage der
Nachfolge gelöſt werden Der Parlamentarismus gibt auf alle dieſe
Fragen eine klare Antwort, die neue Lehre aber verſagt hier voll
kommen. Sie iſt kein Ausweg, ſondern ein Jrrweg, der ins Ver
derben führt.

Fräulein Muchchen und ſhr Hausmeier

Eine Erzählung von Luiſe von Frangvis.
2. Jortſehung.
Auch ihr Gegenüber ſchaute einen Moment und deutete, gegen

einen rückwärts haltenden Begleiter gewendet, auf dieſen Punkt. Der
Janushügel von Roßbach,“ ſragte Hermann, deſſen ſcharſen Blicken
keine Bewegung entging, flüſternd den Hofrat. Kaum aber hatte er
die Frage ausgeſprochen, ſo lenkte der Gewaltige ſein Roß und ſprengte
den Weg zurück, den er gekommen war.

Die Wanderer ſtanden entblößten Hauptes wie eingewurzelt auf
der alten Stelle; ihre abermalige Verbeugung wurde ſo wenig wie
vorhin erwidert und ihre Perſonen würden nicht bemerkt worden ſein,
wenn nicht eine gemütliche Schafherde ſich ſonder Reſpekt vor Menſchen
macht und Hoheit ſich über die Landſtraße ausgebreitet und die Bahn
des Helden für einen Augenblick gehemmt hätte. Er wendete das
Haupt noch einmal zurück nach dem Hügel, auf welchem das Fräulein
unbewegt in der früheren Stellung ſtand.

„Kriemhild!“ hörte man ihn zu dem ihm zur Seite halkenden
Führer ſeiner Garden ſagen, während ein anmutiges Lächeln die
feinen Lippen umſpielte, denen das Lächeln eine ſeltene Gunſt geworden
ſchien.

Der den Muſen huldigende Herr Hofrat wurde durch den Namen
Kriemhild in kaum zu bändigende Ekſtaſe verſetzt. Welch Univerſal
genie, dieſer Maänn! Ein Dichter, vielleicht größer als er ſelbſt!
Wie geiſtreich hatte Er den Werther deſſen Autor gegenüber kom
nentiert! Den deutſchen Poeten durchzuckte der Gedanke, das Helden
weib der Nibelungen, die er bis jetzt nur dem Namen nach kannte,
zum Vorwurf einer Tragödie zu machen.

„Wer iſt?“ fragte, nach der Höhe deutend, irgendein beſternter
Herr der Suite den alten Schäfer, welcher ungerührt von der außer
ordentlichen Begegnung auf einem Steinhauſen der Straße ſaß ünd
ſein Veſperbrot in langſamen Biſſen verzehrle; und als der ehrliche
Deutſche die Frage nicht alſobald beantwortete, wiederholte er dieſelde
mit einem Zuſatz, den wir zu deutſcher Ehre nicht wiedergeben wollen.

Der Schäfer richtete ſeine Augen gelaſſen zu der bezeichneten
e und ſagte mit einem ſchmunzelnden Zug über dem breiten
t. „Na, kennt Er denn Fräulein Muthchen nicht, Herr Fran-

Fräulein Muthken!“ wiederholte der General ſeinem Gebieter.
„Quel nom barbare pour une st belle porsonne!“ hörte der Hof

ſich in ſeiner Begeiſterung einige Schrilte vor, dicht an die
gedrängt hatte, ſeinen Heros ſagen.

Mademoiſelle Couragel“ wagte er, mit einem tiefen Bückling, zur
Exrläuterung auszuſprechen.

T Heros blickte ihn an und nickte mit dem Haupt, als ob er
er übertragung den Namen paßlich finde; dann ſetzte er über
Hraben hinweg, daß Schafe und Lämmer geängſligt auseinander

Die Suite der Generale folgte ihm, die Straße zur Stadt
hinab. Jm Nu war die blendend Erſcheinung wie eine Faka Morgana
verſchwunden. Auch Mademoiſelle Courage hatte den Freienhügel her
laſſen und war durch die Gartenpforte nach ihrem Siedelhofe zurück
gekehrt.

Als die Reiſenden ſich wieder allein mit dem Schäfer und ſeiner
Herde auf der Landſlraße ſahen, löſten ſich die Herzen. Der Hoſrat

ſich unter Kritik und Schmähung durch zur
Erneuerung, zum Glauben an ſich ſelbſt, zu ſieghaftem Ausſchreiten.

Wichtliges vom Tage.
Moarkbewertung. in der Newhorker Schluß und Nachbörſe 22

Geld, 2228 Brief. Dollarparität 4 444 Billionen

Etwa 500 Mitglieder der Berliner Kommuniſtiſchen Jugend, die
von einer Liebknechtfeier kamen, zogen in geſchloſſenem Zuge durch
mehrere Straßen im Oſten Berlins Da ſie ſich re wiederholter Auf
förderung nicht auflöſter, wurde der Zug von Polizeibeamten zerſtreut.
Zwölf Teilnehmer wurden feſtgenommen.

Der Landtagskorreſvondent des Völliſchen Blakkes Ludwig Aſchner
wurde verhaftet. Als Grund hierſür würden ſeine Ausführungen in
einer Verſammlung der Völliſchen im Bürgerbräukeller begeichnet

t

Am Sonnabend ſtimmte der franzöſiſche Senat der Anſhebung des
Zündholzmonopols nach Stellung der Vertranensfrage mit 163 gegen
119 Stimmen zu. Die Weiterberatung wurde dann auf Montag vertagt.

Venigelos iſt in Cannes eingelroffen.

Havas dementiert Nachrichlen von einer bevorſtehenden Umbildung
des franzöſiſchen Kabinells und der Ernennung des jetzigen Kolonial

miniſters Sarraut zum Botſchafter in Waſhington anſtelle
Juſſerands.

e

Von unterrichbeker Seibe wird dem „Montag“ mitgeteilt, daß die
demnächſtige Reiſe des Reichskanzlers Märx nach Wien keinerlei politi-
ſchen Charakter trage, ſondern ein rein freundſchaftlicher Beſuch bei
Dr. Seipel ſei. Dr. Streſemann werde nicht nach Wien fahren.

e eDemotratie.
Jm zweiten Märzheft der ausgezeichnelen Wochenſchrift „Die

Hilfe“ veröſſentlicht der Herausgeber, ALg. Ankon Erkelenz einen
Aufſatz über „Die Kriſe der Demokralie in Deutſchland“. Wir bringen
daraus das folgende Stück:

Demokratie und demokratiſche Staatsform ſind kein Zauberſtab,
mit dem man Millionen Menſchen ſofort zur Reiſe bringt für dieſe
neue Staatsform. Die demokratiſche Form muß ſich vielmehr in jahr
zehntelanger Erziehungsarbeit die Demokraten ſchaffen, die innerlich
mit ihr verwachſen ſind. Das gilt zunächſt für den einfachen männlichen
und weiblichen Bürger im allgemeinen. Das alte Syſtem war ein
geſellt auf Herrſchaft und Dienerſchaft. Und weite Teile des Volkes
fühlten ſich bei dieſer Einteilung der Welt in Herren und Diener ſehr
wohl. Die Herren waren glüclich. Die Diener waren es oft auch,
denn ſie hatten keine Verantwortung; ſie gingen in des Dienſtes ewig
gleich geſtellter Uhr. Sie erledigten ihre Arbeit befehlsgemäß, ohne
den Willen zum eigenen Entſchluß, und wurden dafür leidlich ernährt.
Die Kraft unſeres militäriſchen Syſtems, aber auch unſere Überlegen
heit in gewiſſen Großinduſtrien, beruht auf dieſem Syſtem des verant
wortungsloſen Dienens. Und nicht zuletzt war die ſtraff organiſierle
Sozialdemokratie nach ihrer ganzen innerlichen Einſtellung ein Erzeug-
nis dieſes Syſtems von Herrſchen und Dienen, das aber hier ſchon ſtark
in das demokratiſche Weſen ſich umzuleiten begann.

Demokratie, richtiger geſagt, der liberale Beſtandkeil des demo
kratiſchen Gedankens iſt das Gegenteil von Herrſchaft und Diener
ſchaft. Demolratie heißt Führung von freien, ſelbſtbewußten, verant
workungsfreudigen Menſchen durch ſtärkere, ſachkundige Führer. De
mokratie heißt Entſchlüßſfreudigkeit und Entſſchlußfähigkeit auf jeder
Stufe der ſozialen Leiter. Demokratie heißt Führung, nicht Herrſchaft.

Geiſtig betrachtet erfordert alſo Demokratie eine faſt völlige Um-
ſtellung des inneren Weſens Und die Demokraten von 1918, die init
zuerſt nach einer entſprechenden Umſtellung des Schulweſens von der
Wiſſensbildung zur Charakterbildung riefen, waren ſich durchaus dieſer
Notwendigkeit zur geiſtigen Erneuerung bewußt. Daß die große Maſſe
des Volkes dieſe Umſtellung ſchon vollzogen habe, wird niemand be
haupten. Jm Gegenteil wir befinden uns in einer rückläuftgen Ent
wicklung. Der ganze Troß alter Rechts und Linksradikalen hat wieder
Sehnſucht nach Beherrſchung und nach verantwortungsloſer Dienſt
barkeit. Die Unterkanengeſinnung wächſt. Es fehlt auch noch an den
Führern. Denn die Führer rechlen Kalibers ſind erſt möglich, wenn
die Maſſen führungsreif ſind. So kommt natürlich ein gewiſſer Teil
der politiſchen Ermüdung und damit der Kriſe der Demokratie von dem
Mangel an führenden Perſönlichkeiten her. Die einen, die die Ver
äntwortung tragen, ſind zu ruhig, zu beſcheiden, zu belaſtet. Die
anderen, die Verantwortungsloſen, ziehen es vor, mit leichten Schlag
worken und aufgeblähtem Geſchrei Geſchäfte zu machen. Muß die De
mokratie deshalb verzweifeln? Iſt ſie unkergangsreif? Es hieße
2900 Jahre geſchichtlicher Entwicklung verneinen wenn man dieſe
Frage bejahen wollke. Die Demokratie ringt ſich durch! Sie mußte
den Sprung von der Theorie zur Macht machen. Nun arbeitet ſie

e zur inneren

war ſchlechthin in einem Rauſch. „Welch ein Zauber“, ſo rief er, „um
einen großen Mann! a ankiken Heldenzüge! Ich hatte ſie niemals
in ſolcher Nähe geſehen. Laſſen Sie uns dem Pfade folgen, den ſeine
Spur geweiht, laſſen Sie uns hinauf zu dem alten Hünengrabe ſteigen
und die Landſchaft überſchauen, die Er zur Szene neuer, glorreicher
Taten erkoren hat. Wer blickt in dieſes Auge und begreift nicht, daß
es anders auffaßt als gemeine Sterbliche? Daß Menſchen und Dinge,über die es aeift, wie in eherne Tafeln ſeinem Gedächtnis einge

graben ſind
„Glückſeliger Poetl“ entgegnete der Syndikus, der ſonſt nicht eben

ein Spötter war, „glückſeliger Poet, deſſen Figur er geſtreift hät, und
der ſich rühmen darf, unſterblich im Gedächtnis des letzten großen
Menſchen fortzuleben! Aber ich pflichte Jhnen bei; laſſen Sie uns
von dort oben nach unſerem Wagen ausſpähen, da es nicht geraten ſein
dürfte, unſere Bagage dem Zufall der Landſtraße preiszügeben, wir
auch zu Fuße mit unſeren kotigen Habitern einen kläglichen Einzug
halten würden in der Stadt, welche der Titan durch ſeine Gegenwart
verewigt.“

Sie gingen voran; Hermann folgte ihnen in ſchweigender Bewe
gung. Bald ſtanden ſie auf der Höhe und blickten über das jetzt ver
ſchloſſene Gitter auf zwei Gräber ünker dem alten Baum, deſſen Schaft
das Fräulein vorhin, ſei es im Schreck, ſei es mit Bedeutung, um
klammert hatte. Der eine der Hügel war ſauber gepflegt und mit
Frühlingsblumen geſchmückt, der andere einfach mit Raſen belegt. Kein
Name war auf einem Stein oder Kreuz bezeichnet.

Die Abendſonne, die Wolkenſchicht durchdringend, beleuchtete die
Gegend in ihrem blühenden Lenzesſchmuck; der Blick ſchweiſte über
den Friedhof mit ſeiner Kirche, dann über das Dorf hinweg ſtromauf
ſtromab den Fluß, der wie ein ſilbernes Band das Tal durchſchlängelt,
im Weſten begrenzt durch die Stadt mit ihrem beherrſchenden Schloſſe
Zahlreiche Kirchſpiele, Wald, Wieſe, Rebhügel und friſchgrüne Saat
felder boten einen erfreulichen Wechſel.

Nach ſchwindelndem Aufſchwung wie nach ſchlaffem Ermatten iſt
es ja allezeit die Natur, welche das Gemüt wieder in ein Gleichmaß
ſctzt, und ſo konnten auch unſere Wanderer dem nicht blendend, aber
wohltuend vor ihren Augen ſich entfaltenden Reize nicht lange wider
ſtehen, ohne von dem Außerordentlichen zum Tagesgewohnten zurück
zukehren: zunächſt zu Fräulein Muthchen und ihrem Hausmeier, deren
Wallen und Wirken ſie in den wohlbeſtellten Feldern und Gärten, der
e Ordnung in Haus und Hof verſtändlich vor ſich aus gebreitet
ahen.

Alles war ſchlicht und dauerhaft, wie um der unruhigen Tpoche zu
trotzen, nich!s prunkvoll angelegt; kein Zierſlrauch, keine Blume in den
weitläufigen Gärlen; aber jedes kleinſte Fleckchen zu nutzbringendem
Erkrage beſtellt. Man bemerkte den Hausmeier jetzt in ſtarken
Schuhen und grobem Leinenkittel wie er im Hofe mit würdevoller
Gelaſſenheit hin und wieder ſchritt, Mauern, Türen und Läden ge
wiſſenhaft unterſuchte, dann wieder den Kopf aus einer Dachluk- ſtreckte
und dem Hofgeſinde Weiſung gab, den durch das geſtrige Plänklerfeuner
angerichteken Schaden wieder herzuſtellen.

Auch das Fräulein erſchien von Zeit zu Zeit im Hofe in dem
hämlichen grünen, keine ihrer raſchen Bewegungen hindernden Anzug,
den ſie vorhin zu Pferde getragen hatte. Der Syndikus vemerkte,
daß ſie erſt ſeit einem Monat dieſes grüne Kleid gegen ein ſchiwarzes
von nämlichen Schnitt, welches ſie ſeit dem Tode ihrer Muſter nicht
éogelegt, vertauſcht habe; und der Hofrat meinte lachend, daß Preußens

Die deutſch polniſchen Verhandlungen

in Warſchau.
Die in Warſchau von Ende Februar bis Mitte März

deutſch— polniſchen Verhandlungen betrafen zwei Komplexe von Fragen,
nämlich erſtens eine Reihe juriſtiſcher Abkommen und zweitens die
Rechtslage der Optanten.

Die juriſtiſchen Abkommen über Recht shilfe und dergleichen,
die faſt durchweg unpolitiſcher Natur ſind und deren Vorberatung bei
den Dresdener Verhandlungen bereits weit gediehen war, ſind ziem
lich reibungslos zum Abſchluß gelangt. Jn der Optantenfrage wurde
dagegen keine Verſtändigung erzielt. Jnfolgedeſſen wird zunächſt derVölkerbundsrat bei ſeiner gegenwärtigen Tagung in Genf erge Stel

lung zu nehmen haben.

Das Optantenproblem iſt bekanntlich beſonders heikel.
Seinen Kern bildet die Auslegung des Artikels 91 des Verſailler Ver
trages, der nach ſeinem klaren Wortlaut es den DOptanten frei ſtellt,
in Polen zu bleiben oder nicht, während polniſcherſeits mit ſehr künſt
lichen Konſlruktionen die Theſe aufgeſtellt worden iſt, daß die Dp
tanten das Land zu verlaſſen hätken. Zu dieſem Hauptproblem kommen
noch eine Reihe weiterer Fragen, wie die Rechtsgültigkeit nur vor
polniſchen Behörden abgegebener Optionen, die Anfechtbarkeit der durch
Drohung mit militäriſcher Einziehung erzwungenen Optionen, ſchließ
lich überhaupt die Rechtsſtellung der Optanten in Polen, die durch
Verordnungen und Schikanen der Verwaltungsbehörden vielfach zu
ihren Ungunſten beeinträchtigt iſt. Bei dieſer Lage der Dinge iſt die
Optantenfrage beſonders verwickelt und bildet ſeit Jahr und Tag An
laß zu Reibungen zwiſchen den beiden Nachbarſtaaken.

Die chauviniſtiſche Agitation in Polen hat einedeutſch-polniſche Verſtändigung in der Optantenfrage von jeher außer
ordentlich erſchwert. Sie trägt letzten Endes auch die Schuld darez,
daß bei den Warſchauer Verhandlungen in dieſer Frage nur eine ge
wiſſe Annäherung, aber keine e erzielt wurde. Unverkennbar
krat freilich auch auf polniſcher Seite bei den Verhandlungen die Ab
ſicht zutage, einen Abſchluß ſoweit u verſchleppen, daß der Völker
bundsrat in ſeiner gegenwärtigen Seſſion ſich hiermit nicht mehr
befaſſen könnte, eine Abſicht, die bereits auf polniſcher Seite dazu
geführt hatte, den Verhandlungsbeginn vom 12. Februar bis zum
37. Februar hinzuziehen.

Es wäre zu begrüßen, wenn das Eingreifen des Völker
bundes in der einen oder anderen Form dazu führen würde, die
Optantenfrage aus der Welt zu ſchaffen. Von deutſcher Seite kann
allen unparteiiſchen Entſcheidungen in dieſer Frage mit Ruhe ent
gegengeſehen werden. Freilich wird es auch Aufgabe des Völkerbundes
ſein, darüber zu wachen, daß bis zu einer Entſcheidung nicht durch
Ausweiſungen und andere Maßnahmen der polniſchen Behörden voll
endete Tatſachen geſchaffen werden, und daß gefällte Entſcheidungen
nicht bloß auf dem Papier bleiben. Die Erfährung hat leider gelehrt,
daß die polniſchen Verwaltungsbehörden zu einem wenig loyalen Ver
halten in dieſer Hinſicht neigen, und dieſe Gefahr iſt gegenwärtig um
ſo größer als der derzeitige polniſche Jnnenminiſter Soltan ein An
hänger des deutſch-feindlichen Chauvinismus iſt und ſchon in mehr als
einem Falle in offenem Widerſtand zu dem polniſchen Miniſterium
des Angeren dentſchvolniſche Verſtändigungen durch die Haltung der
ihm unterſtehenden Behörden ſabotiert hat.

Der Völkerbund für Polen

und gegen Danzig.
Geif, 15. März. (T.U.) Jm Völkerbund fand geſtern vor und

nachmitlag eine attegibige und hartnäckige Debatte über die Frage der
Errichtung eines beſonderen Munitionslägerplaßes für Polen im Dan
ziger Hafen ſtatt. Der vom Völkerbund nach Danzig entſandte Unter
ſuchungsausſchuß hat bekanntlich darüber ein Gutachten erſtattet und
e Halbinſel Weſternplalte unter beſtimmten Bedingungen als Hafen

und als Munilions- und Kriegsmateriallagerplatz für Polen vorgeſchlo
gen. Bis zum Ausbau dieſer Einrichtungen ſoll Polen das bisherige
Terrain im Danziger Hafen für dieſe Zwecke weiter benutzen können.
Polen, ſtark unterſtützt von Frankreich, u aber die Inſel Holm
vorläufig als Hafen und Lagerplatz. Trotz der klaren und logiſchen
Argumenten des Senat spräſidenten der Freien Stadt Danzig, Sahm,
die er bereits in der Septembertagung des Völkerbundsrats vorbrachte,
daß Polen bis zur Fertigſtellung ds Hafens auf der n Weſtern
platbe mit dem für ſeine Zwecke hergerichteten Hafen von Gdingen
und dem Lager platz im Dangiger Hafen guskommen könne und daß
die Jnſel Holm zu nahe an der Stadt gelegen und ſo dicht bewohnt
ſet, um einer ſolch großen Gefahr als Lagerplatz für n
ausgeſetzt zu werden, enſſchied der Rat ſchließlich doch, daß Polen d
n Holm ſechs Mongte lang zur Lagerung von Kriegsmaterial nicht
exploſiver Art benußen dürfe

Kriegserklärung ihr die Farbe der Hoffnung wert gemacht. Man ſah
die Dame die im Hofe mit Aufräumen und Zutragen beſchäftigten
Arbeiter anſtellen und antreiben; jeden Mangel, jeden Schaden augen
blicklich entdecken, prüfen, abhelfen, raſch und entſchieden ſelber Hand
ans Werk legen; man mußte ſich ſagen, daß nur auf dieſe reſelute
und pünktliche Weiſe, bei ſtrengem Zuſammenhalten bedeutender Mittel
die muſterhafte Ordnung eines Beſitztums aufrechterhalten werden
konnte, das in der bedrohlichſten Lage, ſeit faſt ſieben Jahren den Re
quiſttionen, ja Plünderungen von Freund wie Feind ausgeſetzt geweſen
war, erſt kürzlich den aus Rußland geflüchteten Scharen entblößter,
fiebernder Franzoſen als Spital und bis vor wenigen Tagen dem Stabe
des am weiteſten vorgedrungenen ruſſiſchen Korps als Quartier ge
dient habe; eines Beſihtums, auf deſſen Grund und Boden geſtern
einige der erſten Opfer deutſcher Befreiung gefallen, in deſſen Mauern
die erſten Kugeln des neuen Feldzugs gedrungen waren und in deſſen
reren Nähe ſich die erſte hochwichtige Entſcheidungsſchlacht vor

bereitete.

Der Syndikus, welcher der Gutsherrin Juſtitiarius war, erzählte,
wie hausmütterlich heiter er die Dame neulich mit den Koſaken hauſend
angekroffen habe und in welch wehmütiger Stimmung ſich dieſe Natur
ſöhne von ihren Biertonnen und Krautkübeln getrennt; wie ſie beim
Abſchied immer wieder umgekehrt ſeien, ihr vom Pferde herunter die
Hand gereicht und gerufen haben: „Mutter Muthchen, gut, Mutter
Muthchen!“ um darauf unter den traurigſten Mollkönen ihres Vor
ſängers und dem einfachen Akkompagnement ihrer Rohrflöten weniger
gaſtlichen Herbergen enſgegenzuziehen. „Ja, ein Kernmädchen, dieſes
Muthchen, das dem Teufel und ſeinen Scharen ſtandhalten würde, ohne
mit der Wimper zu zucken!“ ſo ſchloß der Syndikus dieſe wie einige
ähnliche Mitteilungen. Der Hofrat dieb aus „Ja, bei Gott! Schade
um die ſchöne Perſon und ihr ſchönes Geld!“

„Schade, inwiefern?“ fragte Hermann, welcher den Schilderungen
mit dem lebhafteſten Anteil gefolgt war.

Wei

und z der J d verl verde die r iebe ſie fürvieles s zu entſchädigen imſtande ſind.“
Dieſe Auffaſſung iſt freilich der des hieſigen Majors eine ſchnur

recht aber haben Sie in der Hauptſache,“
3 ein. „Und wenn ich Jhnen ebenſo zugeben muß,

je von Jena, verbunden mit dem faſt greichzeitigen
ktin den Mann einigermaßen wirbelig gemacht halte

um ſo mehr wundernehmen, wie ſeine Tochter, ihrer kuri-
jung und am Ende gar der abeneuerlichen Beſtactungsſzene

i Tyoh, das, was ſie geworden iſt, unſer Fräulein Muthchen, werden

daß die Nie
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(Fortſeßung folgt.
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Hr. Solf über Japan örſenkeilBerlin 4 Mär (Telegr.) Der in Berlin auf Arlaub r en en
weilende deutſche Botſchafter in Japan, Dr. Solf, gewährte einem

Mitarbeiter der D.A.3. eine Unterredung, in der er nach einer ein
drucksvollen Schilderung der furchtbaren Folgen der Erdbeben
kataſtrophe am 2. September 1928 auf den Stand der Wieder
gufbauarbeiten in Japan zu ſprechen kam, die bereits große
Fortſchritte gemacht hätten. Das Kapital für den Wiederaufban ſei
durch die günſtige Aufnahme der japaniſchen Anleihe in Amerika und
England geſichert. Es ſei auch anzunehmen, daß die japaniſche Re
gierung keine Verpflichtungen eingegangen iſt, die ihre Bewegungs-
freiheit bei der Vergebung von Aufträgen einengen könnte. Auch die
deutſche Jnduſtrie könnte ſich daher in größerem Maße an den Wieder
aufbauarbeiten beteiligen.

über das Verhältnis Deutſchlands zu Japan erklärte
Dr. Solf, daß beide Länder der Austauſch geiſtiger und wirtſchaftlicher
Güter verbinde, und daß keine divergierenden politiſchen und wirt-
ſchaftlichen Ziele die beiden Länder trennten, ſo daß der Löſung von
Fragen, wie z. B. des Handelsverkrages, keine dauernden Hinderniſſe
im Wege ſtänden. Der Botſchafter appellierte zum Schluß an dieprivate Jnitiative, namentlich an die Preſſe, an einer gegenſeitigen
Kenntnis der beiden Völker und dabei einer immer größeren An
näherung mitzuwirken.

Der Ausbau der Waſſerſtraßen.
Berlin, 14. März. (Drahtung unſerer Berliner Schriftleitung.)

Der Verkehrsausſchuß des Reichstages befaßte ſich mit den Fragen des

Ausbaues der Binnenwaſſerſtraßen, der Elektrizi-käts wirtſchaft und des Flugzeugbaues. Reichsverkehrs-
miniſter Oeſer betonte die außerordentliche Wichtigkeit des Ausbaues
der Binnwaſſerſtraßen, wies aber auf die großen Schwierigkeiten hin,
die die Finanzierung der ſchwebenden Objekte bereite. Man müſſe nach
Möglichkeit die Intereſſenten zu den Koſten heranziehen. Er verkenne
nicht, daß ein ſolcher Ausbau eine gewiſſe Beeinträchtigung des Eiſen
bahnverkehrs zur Folge haben könne auf der anderen Seite aber bringe
er auch wieder eine Produktionsſteigerung und damit eine Verkehrs
vermehrung für die Eiſenbahn mit ich. Bei der Elektrizität müſſe
das Reich die Leitung in der Hand behalten, weil ſonſt die Gefahr
beſtehe, daß die ganze Elektrizitätswirtſchaft ſich in große Privatmonopole zum Schaden der Wirtſchaft auflöſe.

Unſer Luftſchiff und Flugzeugbau leide ſehr unter den Ein
ſchränkungen des Londoner Ulkimatums. Die Botſchafter konferenz
werde ſich demnächſt mit dieſer Frage beſchäftigen, und es ſei zu hoffen,
daß unſere Flugzeuginduſtrie Erleichterungen erfahre, die ſie wieder
konkurrenzfähig mache. Der volksparteiliche Abgeordnete Moſt hob die
Wichtigkeit des Mittellandkanals für den Weſten hervor. Stagts
ſekretär Krone erklärte, daß ſich angeſichts der engen Zuſammenhänge
n Waſſer, Wirtſchaft und Landwirtſchaft die Schaffung eines
einheitlichen Reichswaſſerſtraßenrechts als noch nicht durchführbar er
wieſen habe. Man wolle ſich durch ein Zuſtändigkeitsgeſetz helfen, das
außer den bisher dem Reich übertragenen Zuſtändigkeiten den Landes

übertragen werden ſoll. Ver Ausſchuß gab den vom
iniſter und dem Staatsſekretär dargelegten Grundſätzen ſeine Zu

ſtimmuns

Provinz und Nachbarländer.
Aus unſerer Nachbarſtadt Halle.

Bon der Univerſität. Verkehrsverbeſſerung.
Rektor und Senat der vereinigten Friedrichs-Univerſttät Halle

r haben den Kurgtor der Univerſität, Geheimen Oberregie-
rungsat Dr. med. h. e. Gottfried Meyer, in dankbaver Anerkennung
der großen und vielſeitigen Verdienſte, die er ſich während ſeiner mehr
als zwanzigjähri Amtsführung um die Uniperſttät erworben hat,

n Ehrenmitglied der Univerſität Halle Wittenberg ernannt. Die
Privatdozenten an der Univerſität Halle Dr. Hohannes Weigelt (Geo

und Paläontologie) und Dr. Friedrich Alverdes (Zoolvgie) ſind
nichſbeamteten außerordentlichen Profeſſoren ernannt worden.
Sonndog, den 16. d. Mts, wird die Linke 3 wieder zwiſchen

anniſcher Platz und Zoo (Keilſtraße) über Markt mit 6-Minuken
u ein vt; die Linie 4 verkehrt alsdann wie frühere (Walhalla Markt) und Hetiſtedter Bahnhof

Lngert
Minuten Wagenſolge; die Linie 9 wird bis Reideburg verund die Werenſetge guf 15 Minuten verdichtet. Die Fahrzeiten

ſind e ausgehängten Fahrplänen an den verſchiedenen Plätzen

Eine vsmaniſche Prinzeſſin in Jena geſtorben.
Jena. Vor einigen T iſt im 80. Lebensjahre in Jeng einevabe le wen deren Schickſal einſt viel von ſich zu
machte: Frau Emilie Ruette, geborene Prinzeſſin von Osman

und Zangibar. Die Verſtorbene war die älteſte Tochter des regierenden
Sultan von e der gleichgeitig Herrſcher des Fürſtentums
Osman und S en war. Die Pri in war beſtimmt, dermal
einſt die Krone des Landes zu tragen. Um ſo größeres Aufſehen er

es als ſte bammals, als erſte arabüſche Pringeſfin, einem Europäer
Kee Hand zum Bunde für das Leben reichte

Zerſtörte Poſtſendungen vom Ludwigſtadter Unglück.
Coburg. Wie bahnamtlich mitgeteilt wird, ſind bei dem Eiſen

bahnunglück in Ludwigſtadt am 18. Februar auch neun mit Poſtpaketen
deladene Güterwagen abgeſtürzt und in Brand geraten Ein großer
Teil der Sendungen iſt durch den Sturz oder durch Brand und Waſſer
vernichtet die übrigen ſind faſt durchweg ſtark beſchädigt. Jn Frage
kommen vorwiegend Sendungen aus Bayern, Hohenzollern und
Württemberg nach Norddeutſchland und dem Rheinland vom 14. Fis
16. Februar. Mit der Sichtung der geborgenen Sendungen iſt das
Poſtamt Lichtenfels betraut.

Vorträge Bruno H. Bürgels in NenuRöſſen.
Die Zeit eilt raſtlos vorwärts Sie kennt kein Rückwärts.

Jmmer taätig wirkt ſie Zukünftiges. Sie treibt den Beherrſcher der
Erde. Jm Menſchen aber lebt der Trieb zum Rückwärts. Er kann
für ihn zum Unglück werden, ſchaut er nur zurück. Er wird für ihn
zum Vorteil, wird er ſich dadurch ſeiner hohen Stellung bewußt und
der Erkenntnis, daß er ſein Erbe an Körper und Geiſt zu verteidigen
und zu mehren hat. Zweckmäßig iſt es darum ſich über unſere
heutige Lage Rechenſchaft zu geben. Aus der errungenen Poſition
müſſen wir Mut faſſen zu dem, was unſer harrt. Aus der Kenntnis
unſerer Fehler und Schwächen entſteht alsdann die Pflicht, ihre Be
ſeitigung anzuſtreben. Der ewige Keim unſerer Unraſt kommt aus
dem e zwiſchen Menſch und Welt. Jhn müſſen wir daher
klar überſehen, wenn wir eindeutig wiſſen wollen, was unſer Zweck
und unſer Ziel iſt.

Dieſe Abſicht lag den beiden Vorträgen zugrunde, die
tag und Sonnabend der bekannte Schriſtſteller Bruno H. Bür
géel wiederum im Turnſaal zu Neu-Röſſen hielt. Der erſte
Abend veranſchaulichte uns durch Wort und Bild den „Weg der
Menſchheit“. Bürgel führte aus:

Für den Menſchen ſtellt der Menſch ſtets das Jntereſſantefte dar.
Zwiſchen Sternenſehnſucht und Erdgebundenheit ſchwankt er unab
läſſig Spaät tritt er in den Kreis des Geſchehens. Jm Mittel
alter der Erdgeſchichte, in der Kreidezeit, entſtehen überhaupt erſt
die Säugetiere, aus denen, rein angtomiſch betrachtet, der Menſch
hervorgeht. Die damaligen großen Laubwälder ſind der Tummel
plaß der großen Menſchenaffen geweſen. Zur gleichen Zeit wird das
kropiſche Klima von einer langſamen Erderkaltung verdrängt. Sie
geht ſchließlich über in die Eiszeit. Die Eiszeit mit ihren großen
Gefahren und Unbilden war die Geburtsſtunde menſchlicher Bewußt
heit. Eine Waffe war ihr nur gegeben: das Gehirn. Es bildet
ihr wichtigſtes Gut. Als Urraſſe des Europäers haben wir den
Neandertalmenſchen anzuſehen. Er kommt mit dem gleichzeitig
begetierenden Affen aus einer Wurzel, doch ſind ſeine heute noch
lebenden Abarten, wie Gorilla und OrangUtang Rückentwicklungen,
während der Menſch allein Fortentwicklung darſtellt Wohrſcheinlich
hat ſchon der Neandertaler die Kunſt des Feuerſchlagens geübt. Er

am Frei

iſt jedoch nicht die einzige Menſchengaktung. Jn Aſien lebt zur
gleichen Zeit der ſogenannte Menſch von Auxignagc. Die Eiszeit
nähert ſich jetzt ſtetig ihrem Ende. Der Gletſcherwall zieht ſich gen

124 Uhr feſtgeſetzt worden.

Das nene Silbergeld.
Kurg Weber der am 6. Juni 1920 gewählte Reichstag in der Ver

ſenkung verſchwunden iſt, hat er noch den Geſehentwurf über die Aus
prägung von Reichsſilbermünzen angenommen. Ganz glatt ging auch
dies nicht; denn unter der Führung des ehemaligen Jnflations-
ſchöpfers Dr. Helfferich machten die Deutſchnationalen noch einmal
einen lehten Vorſtoß, um das Geſetz zu Fall zu bringen. Sie wurden
aber abgewieſen. Das Reich wird ermächtigt, pro Kopf 5 Mark Silber
auszuprägen, das entſpricht etwa einer Summe von 800 Goldmillionen
Silbergeld. Vor dem Kriege betrug die Quote des Silbergeldes pro
Kopf 20 Mark. Rechnet man, daß der augenblickliche Zahlungsmittel
umſlauf etwa 2,7 Milliarden Goldmark beträgt, ſo würde durch den
Umlauf von 300 Millionen Goldmark an Silbermünzen der Geſamt
zahlungsmittelumlauf ſich etwa um o vergrößern. Es iſt ausge
ſchloſſen, daß die deutſche Volkswirtſchaft mit einem Schlag dieſe neue
Zufuhr an Zahlungsmitteln ohne Verdauungsſtörungen in ſich auf
nehmen kann, ſelbſt wenn man für die nächſte Zeit mit einer all
mählichen Steigerung der Produktion rechnet. Es wird alſo darauf
ankommen, die Jnflation an Silbergeld zu vermeiden. Das kann da
durch geſchehen, daß man zum Beiſpiel Notgeld aufruft zur Ein
wechſelung in Silbergeld, vder aber man behält bei den Steuer
eingängen alte Zahlungsmittel in Höhe von 300 Millionen Goldmark
ein, oder aber man legt eine innere Anleihe in derſelben Höhe auf.
Unter dieſen Umſtänden wird man gegen die Ausprägung der Silber
müngzen nichts einzuwenden haben, insbeſondere auch deshälb, weil dem
Reich ein finanzieller Gewinn durch die Prägekoſten zufließt; denn die
neuen Silbermünzen werden ſich zu 50 Prozent aus Silber und zu
50 Prozent aus Kupfer zuſammenſetzen.

Weiterer Kreditanſpruch an bie Reichsbank
Der Ausweis der Reichsbank vom 7. März zeigt eine weitere

Zunahme der Kreditgewährung an die private Wirtſchaft. An Renten
markWechſeln und -Schecks wurden 919 Millionen Rentenmark neu
diskontiert; auf 759,1 Millionen Rentenmark. Die Rentenmärk-
Lombardforderungen vermehrten ſich gleichzeitig um 1,7 auf 1868
Millionen Rentenmark. Auch die Beſtände an Papiermarkwechſeln
und Schecks ſtiegen weiter. Für die geſamte Kapitalanlage ergab
ſich hierbei im ganzen eine Vermehrung um 119,1 auf 1591,4 Trillio-nen Mark. Der Banknotenumlauf erhohte ſich geringfügig, nämlich um

25 auf 612,9 Trillionen Mark. Jnsgeſamt nahmen die fremden Gel
der um 57,7 auf 708,2 Trillionen Mark zu. Zur Beſtreitung des an
die Reichsbank mit unverminderter Schärfe herantretenden Bedarfs
an Rentenmarkkrediten hat die Bank ein weiteres Darlehn bei der
Rentenbank im Betrage von 50 Millionen Rentenmark aufgenommen
die Geſamthöhe der Darlehn beziſferte ſich am 7. März auf 450
Millionen Rentenmark. Von der Reichsbank aus dem Girvverkehr
und von der Rentenbank zugefloſſenen Rentenmarkbeträgen verblieben
der Bank 19,7 Millionen Mark in Rentenbankſcheinen, ſo daß ihre
Beſtände an ſolchen Scheinen von 15,6 auf 35,8 Millionen Renten
mark zunahmen.

Die ausgewieſene Verminderung des Golddepots im Auslande
um 65 000 Goldmark auf 21 247 000 Goldmark, hängt mit der Ab

deckung der bekanntken, gegen Verpfändung von Gold im Auslande
aufgenommenen Kredite zuſammen. Die Abdeckung erfolgt in der
Hauptſache durch Verkauf des beliehenen Unterpfandes, es mußte
gber ein Spitzenbetrag in der angegebenen Höhe aus dem freien
Goldbeßande mit herangezogen werden.
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Berliner Deviſenmarkt vom 15. März.

punkt des Intereſſes Die Frankenwährung internativnal konnte ſich
weiter erholen. Jm Berliner amtlichen Mittelkurs notierte er mit
20,10 höher. Jm übrigen hat ſich am Berliner Markt das Verhältnis
pon Kaufaufträgen und Eingängen ſaldomäßig nicht geändert. Die
Mark kommt aus dem Auslande eher etwas befeſtigt.

n S et
Weimar baut eine Stadthalle.

Weimar. Jn Weimar fand eine Verſammlung von Vertretern
der Vereine, Organiſationen uſw. ſtatt, in der einſtimmig der Be
ſchluß gefaßt wurde, eine Stadthalle in Weimar zu erbauen.
Die in Betracht kommenden Kreiſe haben ſich auch grundſätzlich über
die Art der finanziellen Regelung geeinigt. Alle weiteren Fragen in
dieſer Angelegenheit ſoll ein Ausſchuß von 15. Mitgliedern bearbeiten,
deſſen Zuſammenſetzung ſoſort vorgenommen wurde. Oberbürgermeiſter
Dr. MWueller leitete die Verſammlung. Er betonte, daß die Stadt
Weimar allein nicht die nötigen 600 000 Mark aufbringen kann. Eine
Geſellſchaft muß übernehmen, für den Saglbau 2—300 000 Mark durch
Ausgabe von Anteilſcheinen zu garantieren. Die Vertreter der Orga
niſakivnen äußerten ſich zu dieſem Plane zuſtimmend. Für das ührige
Geld wird die Stadt ſorgen. Die Zeichnung der Anteile innerhalb der
Verbände ſowie die Zahlung von 25 Proz. der Summe hat bis zum
J. Mai zu erfolgen weitere Zahlungen erfolgen in Höhe von je 25 Proz.
in Abſtänden von je 3 Monaten

Arbeitszeit der Staatsbehörden.
Weimar. Die Arbeitszeit der Staatsbehörden iſt vom Thüringi

r Staaksminiſterium einheitlich mit Wirkung vom 1. April ab auf
ie Zeit von früh 7—12 und von nachmittags 1285-5 Uhr feſtgeſest

worden. Am Sonnabend iſt die Dienſtzeit von früh 7 bis mittags

Norden zurück. Der erſte große gigantiſche Kampf Menſch gegen
Menſch tkobt. Die Tierherden, die am Rande des Eiswalles t
aufhalten, ſolgen dieſem zurückweichenden Eiſe. Der Menſch, dur
Nahrungsnot gedrängt muß ihnen folgen. wird Nomade. Auf
dieſer Wanderung treffen ſich beide Menſchenarten. Der Neander
taler wird von dem Aurignac- Menſchen vermöge ſeiner höheren
IJntelligeng überwunden und aus ſeinen Stätten vertrieben. Bei
dem Sieger zeigen ſich die erſten rohen Anfänge einer Kultur und
damit verbunden eines religiöſen Empfindens. Aus der Kreuzung
des Menſchen von Aurignac und des Neandertaler wird der Urvater
des Europäers. Bei dieſer Gattung finden wir auch das erſte wirk
liche Verſtändnis für Kunſt. Dafür zeugt die ormgewandte Be
handlung ſeiner Waffen und Werkzeuge. Der enſch e ſeine
Mi M fort und läßt ſich an den Meeresküſten nieder. wird
zum Muſchelfiſcher. Die Pfahlbauten entſtehen. Aus Stoff und
Form der Töpfergeräte erkennen wir, daß die Steinzeit zur Bronze
zeit rn iſt. Auch finden wir die erſten Anzeichen von
Handelsverbindungen. Durch Weiterentwicklung des menſchlichen
Hirnes entſtehen die feſten ſittlichen Begriffe. Vom rein Nehmenden
Meer Menſch zum Schaffenden übergegangen. Die Vollkulturen
werden.

Jm zweiten Teile ſeiner Ausführungen ſuchte Bürgel die Ge
ſetzmäßigkeit dieſes Entwicklungsganges zu enthüllen. r iſt kein
gerader. Er ſteigt auf. Er fällt ab. Dies gilt für den Ein elnen
wie für die Geſamtheit. Stets ſpannen ſich junge und friſche Völker
vor den verlaſſenen Kulturwagen, bringen ihn zur Höhe und laſſen
ihn, von Wohlhabenheit und Behäbigkeit umgeben, wieder ins Tal
gleiten und neue Geſchlechter kommen. Jede Kultur übernimmt
von der früheren das, was ihr noch zweckmäßig erſcheint. Jeder
Kulturkreis hat ſeine eigene Seele. Das Geſetz des Werdens und
Vergehens allein ſcheint ewig.

Von dieſen letzteren Spenglerſcher Weltanſchauung/ entnommenen
Gedankengängen kommt der Vortragende zu der wichtigen Frage, wo
wir denn eigentlich heute ſtänden. Er glaubt, daß wir uns in einer
Art Periode des Untergangs befinden. Das Unglück des europäiſchen
Menſchen habe mit dem Einſehen des wiſſenſchaftlichen Materialis-
mus begonnen. Er habe die Erdroſſelung des Seelenhaften verurſacht
und die Volksmaſſen damit verſeucht. Die Naturwiſſenſchaft habe die
Technik herangezogen. Jhre Folge ſei die Jnduſtrie. Jn ihr herrſche

Gegenſah zwiſchen Kapitalkonzernen und ſchollenlos ge
Der Agrarſagt ſei zum Jnduſtrieſtaat gewor

An Berliner Deviſenmarkt ſteht die Frankenbewegung im Mittel

mouthmatſfulls, 7800 p. To. 70.

Dieſer Ubergang habe aber zu ſchnell ſtattgefunden und ſomit
Jn ſittlicher Beziehung ſeien wir

Berliner Viehmarkt vom 15. März.
2095 Rinder, 1600 Kälber, 5450 Schafe, 7555 Schweine 19 Je

gen und 877 Auslandsſchweine. Preiſe Ochſen Bullen
0, Kuhe 20 Hälber 30 90; Schafe Schweine

bis 68; Ziegen 20 25 Goldpfennige je Pfund Lbendgewicht. Markt
verlauf: Bei Rindern und Kälbern in guter Ware glatt, ſonſt ruhig
bei Schafen und Schweinen ruhig.e ſind Marktpreiſe für nilchtern gewogene Tiere und legene
liche Speſen des Handels ab Stall für Frachten, Markt. und Verkaufskoſten, Meer
ſteuer, ſowie den natürlichen Gewichtsverluſt ein, erheben ſich alſo weſentlich über

i tallpreiſe.de Agee einſchließlich ſämtlicher Gebühren (Steuern Transporttoſten uſw.

Berliner Fettmarkt vom 15. März.
Butter Die Marktlage iſt weiterhin feſt, bei reger Nachfrage

und unveränderten Preiſen. Dänemark fordert zurzeit 5,70 Kronen
per Kilo. Die heutige amtliche Preisfeſtſetzung war hier pro Pfund
80 Margarine: Die Umſätze bewegen ſich nach wie vor
in veſcheidenen Grenzen Schmalz Infolge matter Haltung der
Chieagoer Produktenbörſe wurden die Angebote von Amerika etwas
ermäßigt. Die hieſigen Preiſe konnten unverändert bleiben.
Spegc: Die Nachfrage iſt ſchwach bei unveränderten Preiſen.

Berliner Produktenbörſe vom 15. März. W
Weizen, märkiſcher 165- 178; Roggen, märkiſcher 133--141; Brau

gerſte 186 190; Futtergerſte 150 160; Hafer, märkiſcher 116-
pommerſcher 114 l22; Weizenmehl 25 6 76; Roggenmehl 21 bis
53 75; Weizenkleie 10,60; Roggenkleie 8,40850 Raps 300310
Leinſaat 410 416; Viktorigerbſen 2829 kleine Speiſeerbſen 18 bis
19; Futtererbſen 14—14,50 Peluſchken 1218; Ackerbohnen 15-16
Wicken 1450 15,50; Lupinen, blaue 4—15,50, Lupinen, gelbe 16 bis
[6,50; Serradella 14—15; Rapskuchen 11,60 11,80; Leinkuchen 235 24
Trockenſchnißel 8,7 880; Kartoffelflocken 1920n Preiſe hen ſich in eieeet der Goldanleihe (1 Dollar 4.20
Goldmark), bei Getreide für 1000 Kilo, bei Mehl, Hülſenfrüchten und Futtermitteln

r 100 Kiloe Alles einſchließlich ſämtlicher Gebühren (Steuern Transportkoſten uſw.
Leipziger Prodnktenbörſe vom 15. März.

Weizen, e 169- 177; Roggen, helſenGerſte rm inländiſche 190—200; Gerſte r
170 180; Hafer, inländiſcher 135- 145; Mais, amerikaniſcher 210 bis
225; Raps 280 300.

Alles einſchließlich ſämtlicher Geblhren (Steuern, Transportkoſten uſw.)

rVezugspreiſe des Kleinhandels.
Feſtgeſtellt von der amtlichen LebensmittelNotierungskommiſſton

in Halke am Freitag den 14 März. Die Preiſe verſtehen ſich für
50 Kilo in Goldmark n Bahn oder Haus Halle in Original
packungen, mittlere Qualitäten, im Auspack erhöhen ſich die Preiſe
um 6 Prozent.Mühlenfabrikate: Gerſtengraupen, grob loſe 1750; Hafer
flocken, mittel 17,75; Weizengrieß, mittel 1850, Kartoffelmehl 18,75
Schnittnudeln in Papierſäcken 22,50; Maccaroni aus Hartgrieß,
loſe 39.H ülſenfrüchte; Bohnen, ungar. Mittel 24; Viktorig
erbſen J 20; do. II 17,75; Linſen, ruſſ. kleine, Mittel 82; do. ruſſ
große Heller 42.

RKeis: Burma II 19; Bruch, grob 15,75.
Früchte: Korinthen 72; Sultanien, ertriſſ. Caraburnu 88; do.

KiupCaraburnu 86; Pflaumen, bosn. 95/100 er in Kiſten do. bosn.
110/120 er in Kiſten 40; do fränkiſche in Säcken 32; Ringäpfel, prime
evpaporated 95; Mandeln, ſüße, ausgewogen 150 do. bittere, ausge
wogen 132.Gew ür ze: Pfeffer ſchwarz 10e; do. weiß, Muntok 140; Piment,
Jam, 77; Kümmel, holl. 145; Canehl, ganz 220; Zimt, gem. 123.

Kaffee Gugatemalg, prima, roh 252, do. geröſtet 330; primeSantos, roh 205, do. geröſtet 269; hochf. Coſta Rica, roh 290 Gerſte,
gebr., loſe 18.

weger, 7/800 p. To. e n er ſort. 7/800 p. To.

Ban eines großen Werkes im Frankenwaldve.f Kronach. Wie die „Fränkiſche Preſſe erfährt, gehen die
Stickſtoffwerke in Oppan mit der Abſicht um, im Frankenwald
ein großes Werk zu errichten. Es verlautet, daß die Werkleitung
in Oppau-Ludwigshafen mit verſchiedenen Grundbeſitern von Reichen
bach bei Teuſchnitz in Verhandlungen ſtehe um überlaſſung von Bau
rund.

Selbſtmord durch Elektrizität.Delitzſch. Der Kaſſenbote Paul B. erſtieg in einem Zuſtande
von Schwermut an der Berliner Eiſenbahnſtrecke in der N desSorauer Bahnhofes einen Leitungsmaſt, berührte den Draht der
Starkſtromleilung und wurde von dem elektriſchen Strom getötet.

Jerſtörung einer elektriſchen Hochſpannungsleitung.
Gräfenhainichen Durch Bubenhände wurde die Hochſpanungs

leitung der Städtiſchen Elektrizitätsverſorgung an der Barbargkippe
mutwillig zerſtört. Die Ausführung dieſes Zerſtörungswerkes iſt
augenſcheinlich zu dem Zwecke erſolgt, ein Stahlhelmfeſt zu ſtören. Jn
folgedeſſen waren Gräfenhainichen und Umgegend ohne elektriſches
Licht. Dex Streich kann nur von „Fachmännern ausgeführt ſein.

Ein Güterzug beraubt.
Eisleben. Ein Güterzug, der abends nach 8 Uhr Halle verläßt,

wurde zwiſchen Oberröblingen und Eisleben beraubt. Die Plomben
waren von dem Wagen entfernt und aus dem Wagen ein Sack Zucker
geſtohlen. Von den Tätern fehlt jede Spur. 9
nicht weitergekommen. Der Aufſtieg der Menſchheit werde immer
nur ermöglicht durch die Selbſtarbeit des Einzelnen

„Die Welt als Rätſel“ lautete das Thema des zweiten Tages.
Der Menſch habe, ſo begann Bürgel, von jeher die Sehnſucht gehabt,
Beſcheid zu wiſſen über die Rätſel, die ihn umgeben. Sein eigenes
Weſen und Werden ſei für ihn in Dunkel gehüllt. Wie er aus dem
Dunkel komme, ſo werde er auch wieder ins Dunkel zurückkehren.
Mit dieſer Tatſache habe er ſich nicht e gegeben. Stets habe
er den heißen Wunſch gehegt, den Schleier zu heben und die Welt
ſich zu erklären. Dieſe Welterklärung ſei bei den einzelnen

Völkern naturgemäß verſchieden. Aus der rohen Erkenntnis, daß das
Leben et nach gewiſſen Geſetzen abſpiele, ſei ſchließlich die natur
wiſſenſchaſtliche Erklärung entſtanden. Die zwangsläufige Kette von
Urſache und Wirkung bedinge das tauſenfältige Spiel in der Natur.
Die Schlußerkenntnis der Naturwiſſenſchaft bilde heute die An
nahme der Relativität. Man e zu der Uberzeugung gekommen, daß
man eigentlich nichts wiſſe. Man habe zwar Geſetze ermittelt, aber
das hinter dieſen Geſetzen Liegende ſei man nicht fähig aufzufinden.
Die Naturwiſſenſchaft könne wohl intereſſante Zuſammenhänge feſt
e aber nie werde es ihr möglich, ein einziges Welträtſel wirk
ich zu erklären. Dieſe Zeiten ſeien auch heute vorbei, wo ſie ſolchen
Hochmut hegte. Die moderne Naturwiſſenſchaft wolle aus der Feſt
ſtellung und der Beziehung der Nturereigniſſe zu und unterein
ander für den Menſchen den größten Nußen ziehen. Das Wiſſen
könne ſich aber immer nur auf dem Erkennen guſbauen. Das Er
kennen der Außenwelt ſei aber durchaus keine Selbſtverſtändlichkeit.
Es hänge ab von der Beſchaffenheit unſerer Sinnesorgane. Sieſeien nur Aufnahmeapparate. Alles lomme erſt im Gehirn zum Be
wußtſein Seine wirkliche Beſchaffenheit ſei uns ebenfalls nicht be
kannt. Wir könnten ſomit auch zu keinem abſolut poſikibem Wiſſen
kommen. Selbſt der Raum, den wir als feſtſtehend anzunehmen ge
wohnt ſeien, habe keinen endgültigen Wert. Es könne zudem Dinge
in der Außenwelt geben, die uns ſremd ſein müßten, da für ſie un
die entſprechenden Auſnahmeorgane fehlen. Deshalb ſchwanke auch
der Menſch ſtändig zwiſchen Erkennen und Zweifel. Rein verſtandes-
mäßig ſei die Welt nicht zu faſſen. Die Vernunft kann uns nicht
glücklich machen. Dies ſei nur durch ſeeliſche Werte zu erreichen. Sie
gelte es darum zu wecken und zu ſteigern.

Dieſe mit klarer und eindringlicher Stimme vorgebrachten Aus
führungen ſanden reichlichen Beiſall, zumal der Redner ſeine Ge
dankengänge durch wihige Erlänterungen dem Verſtändnis näher zu
bringen ſich befleißigte. An manchen Stellen wäre aber anſtatt zu
weitgehender Ausmalung eine kürzere Faſſung beſſer geweſen.

eringe in 1/1 Tor Deutſche ſort. 700/750 p. To. Vor
ar
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Kaſernenbrand.
Goslar. Jn der neuen Rammelsbergkaſerne brach Feuer ans

Jm Dachgeſchoß, das in Brand gergten war, befanden ſich die Kom
paniekammer der 9 Kompanie und ein beträchtlicher Teil Infanterie
munition und Handgranaten. Mit Gasmasken gelang es der Wachk
ompanie, die gefährdete Munition in Sicherheit zu bringen. Das
Feuer wurde auf das Dachgeſchoß des öſtlichen Gebäudes beſchränkt,
das allerdings vollkommen ausbrannte.

m Neue Braunkohlenfelder.ra-Reuß. Jm Landkreis Gera wird ſchon ſeit Jahrzehnten
in der Flur von Groß a g a die Braunkohlengewinnung in einem Be
trieb gefördert. Neuerdings iſt die Erforſchung des Terrains eifrig
betrieben worden und man hat mit der Einrichtung eines neuen
Braunkohlenbergwerkes zwiſchen Hleinaga und Seligerſtedt begonnen.
Ein Konſorkium aus Halle hat in dieſer Gegend große Flächen, den
t hen e en und andere Flächen n

a le Braunlohlengewinnung in dieſer Gegend nochgroßen Umfang annehmen wird. S
Quellenfunde in Raſtenburg.

P Naſtenburg. Der bekannte Quellenfinder, Ingenieur R. Kleinau
Köthen, ſüchte im Auftrage der Gemeindeberwahlung Raſtenberg dor
tige Gebiete mit der Metallwünſchelrute ab und ſtellte das Vorhanden
ſein ſtarker Stahl und Solquellen feſt. Infolgedeſſen hat die Gemeinde
verwaltung beſchloſſen Raſtenberg als Slahl- Und Solbad umzu

Merſeburg nd Amgegend.

17. März.
Weitere Lokalnachrichten Seite 3.)

Warum es Frühling werden muß!
Der liebe, ehrwürdige Petrus, der ſeit altersher für die

Richtung der zyklonaren und antizyklonaren Jſobaren, der allgemeinen
atmoſphäriſchen Zirkulation uſw. alſo kurz, r das Wetter ver
gntwortlich gemacht wird, kann wirklich nicht behaupten, daß er ſich
in den letztvergangenen Monaten beſondere Sympathien erworben hat.
Er fordert mit ſeiner geradezu lächerlichen, allen kalendariſchen Ge
wohnheiten Hohn ſprechenden Verlängerung der Winterperiode einen
Vergleich mit dem endlich beheimateten Reichstag heraus Petrus
hat ſeinem Winter allerlei unparlamentariſche Fiſimatenten ohne
Ordnungsruf ler er hat ihm, r Rüge erteilen, erlaubt,n Schutzbefo lenen monatelang über ſeine Hefugniſſe und Be
timmungen hinaus mit Schneemaſſen, Eis und Kälte zu beläſtigen
und zu langweilen, und duldet jetzt noch den Ausnahmezuſtand, der
die Weltenbürger noch immer zwingt, in Wolljacken und Pelz
herumzuwandeln.
Hoffentlich übt die Energie der deutſchen Reichsregierung, die die
überaltete Volksvertretung kurzerhand nach Hauſe ſchickte, auch auf
Petrus einen günſtigen Einfluß aus und veranlaßt ihn, dieſem höchſt
un würdigen Benehmen des Winters ein baldiges Ende zu bereiten.
Dieſe Hoffnung hat nicht nur Berechtigung, weil ſich vielleicht viele
Leute ſchämen, noch weiterhin in ihren durch die monatelänge Be
nutzung ſchäbig gewordenen Winterpelzen herumzuwandeln, oder weil
ſie ſich danach ſehnen, die dicken Jägerhemden mit leichterer Wäſche
vertauſchen zu können; nein, ich fordere (und mit mir wohl die
Mehrzahl meiner Genoſſen) die Aufhebung des Ausnahme
zu ſtande s des Winters, weil ich hoffe, daß die ſtandalbſen Woll
manſchetten an den teils zarten, teils robuſten Feſſeln der holden
Weiblichkeit den milden Strahlen der Frühlingsſonne weichen müſſen.

O, ihr Damen, wie konntet und könnt ihr dieſe Stilloſigkeit be
ehen und eure Pedale mit dieſen bunten Kringeln verſchandeln.

Jch habe Verſtändnis dafür, daß ihr die Wirkung der Haferlſchuhe
durch bunte Manſchetten erhöhtet, ich verzeihe euch auch, daß ihr der
Mode folgend, eure Unterſchentel vor neugierigen Männerblicken durch
Verlängerung der Mäntel und Röcke ſchütztet, daß viele eurer Mi
chweſtern aus purer Eitelkeit glaubten, ihre Schönheit durch Bub

iſuren heben zu müſſen, was ich aber vielen von euch nie vergeſſen
werde, iſt die Unſitte, eure Straßen und ja ſogar Geſellſchaftsſchuhe
in dieſe Wollröllchen zu ſtecen. Ein neuer Rückfall in dieſe J

fla tion der Wolle, und um den Nuf eures Geſchmacks iſt es
geſchehen.

LDieber, guter Petrus, du allein kannſt dieſem modiſchen Jehltritt
ein jähes Ende bereiten. Erbarme dich deiner notleidenden Brüder
und überſchütte die irregeleiteten wollenen Röllchenträgerinnen mit
hellen Sonnenſtrahlen, auf daß dieſe modiſchen Torheiten kern en.

v.

Ordentliche Hauptverſammlung der Merſeburger Vereinsbanß.

Der Einladung des Vorſtandes zur Hauptverſammlung
am Sonntag vormittag im „Neuen Schühenhaus“ war von einergroßen Anzahl von Miellevern Folge geleiſtet worden. Galt es
doch, vom Vorſtand Aufklärung darüber zu erhalten, in welchem Um
fange und in welcher Höhe eine evtl. e der Papiermark
Anteile und »Guthäben in Erſcheinung treten wird. Was von vorn
herein zu erwarten war, iſt auch eingetreten Sämtliche Spareinlagen
ſind der Jnflation zum Opfer geſallen; eine geſetzliche Verpflichtung
zur Aufwerkung beſteht bei den Genoſſenſchaften nicht, es ſoll aber

mit der verbliebenen Subſtanz eine entſprechende
h

n un der Guthaben und Spareinlagen vorzunehmen. Vor 192
kann laut Geſetz eine Auszahlung der bezüglichen Gelder jedoch nicht
erfolgen; ferner müſſen die Antkeile neu ehe e es müſſen alſo
n. vorgenommen werden, ſonſt beſteht kein Anſpruch auf
Anrechnung. Wenn auch die Ausſprache mitunter etwas erregt warre pech gingen die Wogen jedoch nicht, und die ſehr reichhaltige

agesvrdnung konnte vhne beſonders große Rededuelle bis 22 uht
beendet werden.
Vom Vorſißenden H. Vollrath wurde die vporſchriftsmäßig

einberufene Ver ammlung um 11 Uhr eröffnet. Als Gäſte waren an
weſend Verbandsdirektor Rechtsanwalt Raſch-Gotha und die Bant
direktoren Funk und Stommel- Gotha Zu Ehren des verſtorbenen
Aufſichtsratsmitgliedes Max Nell erheben ſich die Anweſenden von
ihren Plätzen. Direktor Heyne erſtattete eingehend und verſtändlich
den umfangreichen Jahresbericht. Er hre die Jnflation
und deren unheilvollen Auswirkungen ganz beſonders für die Geld
inſtitute, denn während bei den Banken die Mark gleich Mark blieb,
eine Aufwertung derſelben alſo nicht in Erſcheinung trat, und ſogar
heute noch gerichtlich beanſtandet wird, konnten Warengeſchäfte, Handel
und Jnduſtrie ihre Preiſe dem jeweiligen Dollarſtande anpaſſen, neue
Waren wieder einkaufen und auf dieſe Weiſe ihre Subſtanz zum Teil
erhalten. Sogar der eine von den Banken benutzte Schuß in Form
von Tageszinſen, über welchen ſelbſt die Gerichte nicht einer Mei-
nung ſind, zumal ſie als wucheriſch bezeichnet werden, hat es nicht
vermocht, den katäſtrophalen Schwund des eigenen wie fremden
Betriebskapitals zu verhindern Die gegen die Banken gerichteten
Vorwürfe beruhen zum größten Teil auf Unkenntnis der Sachlage.
Spekulation zu treiben iſt gefährlich Die Vereinsbant hat die riſis
überſtanden. Die Rentenmark iſt gegenüber der Papiermark durch
Aufwertungsklauſeln geſichert. Die Benutzung der Vereinsbank im
Geld und Überweiſungsverkehr hat wieder zugenommen, die Bildung
eigenen Kapitals wird mit allen Mitteln angeſtrebt und gefördert;
das geſamte Betriebskapital iſt ſchon wieder erfreulich angewachſen.
Eine Verſicherungsabteilung ſoll eingerichtet werden, deren Vorteile
der Genoſſenſchaft t kommen ſollen. Das Inſtitut muß wieder
der Stützpunkt des
Direktor Heyne
Papiermark- B
nehmigt wurde.

erläuterte ſodann die gedruckt vorliegende
ilan z von 1923 die von der Verſammlung ge

Die Verteilung des Reingewinnes von

eittelſtandes in Stadt und Land werden

18 037,67 Bill. Mark t He dem Antrag des Vorſtandes, und
i.zwar werden je 500 B ark auf Reſervefonds J und II, die

änderen 17087,67 Bill.-Mark auf Anteil- und Spar bezw. Anrechnungskonto gutgeſchrieben (die Höhe der Anxechnung ſteht noch
nicht endgültig feſt. Die Entlaſtung de s Vorſtandes wird
einſtimmig erteilt. Die aus der Verſammlung an den Vorſtand ge
richteten Anfragen werden von Herrn Heyne in aufklärender Weiſe
beantwortet Beſchlußfaſſung bezw. Staluten-n derung S 7 a Der Zuſammenlegung der alten zweiten
begw. dritten Papiermarkanteile der betr. Mitglieder auf einen An
keil wird zugeſtimmt. Eine Auszahlung dieſer Gelder vor 1982 kann
geſetzlich nicht ſtaktfinden, außerdem müſſen Neueinzahlungen geleiſtet
werden, andernfalls keine Anrechnung eintritt. 21 Die ne
der Papiermarkanteile auf Goldmarkanfeile (eine Goldmark o
Dollar) wird beſchloſſen. F. 46. Nach erregter Debatte, an der
ſich auch Rechtsanwalt Raſch Gotha vermittelnd beteiligt, wird die
Höhe des Goldmarkanteils auf 300 feſtgeſetzt. Die erſte Ein
zahlung re von 10 A. muß bis Juli bewirkt werden, jedes
weitere Vierteljahr 5 K. S 47 a. Die Zahl der Anteile, die von
einem Mitgliede erworben werden können, wird auf 10 erhöht. Der
Vorſtand iſt beauftragt, bei größeren Kreditentnahmen auf Erwerbung
mehrerer Anteile hinzuwirken. S 49. Die Höhe des Eintrittsgeldes
beim Erwerb des erſten und jeden weiteren neuen Anteils wird auf
6 A feſtgeſeßt. S 47 b. Uber die Höhe der Haftſumme, über die
ebenfalls rege debattiert wird, wird durch Stimmzettel entſchieden.
Das Reſultat lautet auf 500 X pro Anteil. Höchſtgrenze
r aufzunehmende fremde Gelder iſt 1 Million Mark
er Höchſthetrag des bei einem einzelnen Mitgliebleichzeitig ausſtehenden Kredits darf nicht über 25 000

Mark betragen Gegen den ſchriftlichen Bericht über die im Fe
bruar d. Js. ſtattgefundene geſehliche Verbandsreviſion erhebt ſich
kein Widerſpruch. Für das verſtorbene Aufſichtsratsmitglied ar
Nell wird Kaufmann Otto Wirth als Erſatzmann gewählt Die
Herren W. Büttner ſen, E. Dieſel und E. Frahnert werden als
Aufſichtsratsmitglied er einſtimmig wiedergewählt, ebenſo die
Herren Guſtav Graul, Franz Hirſchfels und Hermann Mehnert in
die Abſchätzungs kommiſſion Die ergütungen an
Aufſichtsraks mitglieder werden antragsgemäß beſchloſſen.

Den Bericht über Verbandsangelegenheiten und Goldmarkbilänz
erſtattete Direktor Heyne. Das Inſtitut iſt jetzt dem Thüringer Ver
band in Gotha angeſchloſſen. Nachdem noch einige dem Vorſtand aus
der e eng geſtellte Anfragen von e beantwortet worden
waren, ſprach Eiſenbahn Inſpektor i. R. Graf dem Vorſtand für die
geleiſtete treue Arbeit den Dank der Mitglieder gus, ihn gleichzeitie
auffördernd, weiter wie bisher ſegensreich zu arbeiten, damit die Bank
das Jnſtitut des Mittelſtandes auch weiterhin bleibe. Nach Ver
lefung der Niederſchrift über die Verſamlung ſchloß Vorſitzender
Vollrath die Verhandlungen.

e

Gteyographenverein Stolze-Gchren, ReuRöſſen.
In einem öffentlichen Vortrage ſhrach am Mittwoch im Gärtnerei

ſaal der Siedlung Neu Röſſen der Lehrer und gepr. Lehrer der Steno
graphie K. Schmidt Halle über das Thema Welche Vorteile ge
währt die Kurz ſchrift der ſchulentlaſſenen Jugend?“ Die zahlreich er
ſchienen Mitglieder und Freunde der Kurzſchrift folgten den in jeder

Gegen
Grabſchändung hatte der Axbeiter Otto

keiligt und wurde freigeſprochen.

Weiſe perſtändlichen Ausführungen des Redners mit großem Jntereſſe.
Von Mitgliedern des Vereins wurde der Vortrag ſtenographiſch auf
genommen

Der Redner betonte, daß zur Erzielung von Leiſtungen mit der
n der e der geflügelten Kunſt ſo früh wie nur möglich, alſo bereits
in der Schule, begonnen werden gi Die Kurzſchrift ſei ſchon ſeit
Jahrzehnten als Unterrichtsfach in en Schulen de e Küuch in
der benachbarten Stadt Halle ſei es jetzt ſoweit, daß unſere Kunſt in
den Schulen gepflegt werde. Jn ſeiner erſten Mädchenklaſſe ſeien von
43 Schülerinnen 99 ſtenographiekundig. Die meiſten haben eine Fertig
keit von 100 Silben erreicht und etliche ſind vorhanden, die eine He
chwindigkeit von 140 Silben in der Minute aufweiſen. Jn Anweſen
eit des Schulleiters b nicht nur 140 Silben geſchrieben, ſondern ſo
ort glatt wieder geleſen aß dieſe Schülerinnen ſofort geeignete

Stellen gefunden haben, iſt vhne weiteres klar er Vortragende hat
ſeinen Schülern immer die ernſtliche Mahnung mit auf den r ge
en ſchließt euch einem Stenographenberein an, der für weitere Aus

ildung und Erlangung höherer Fertigkelt ſorgt. Die Chefs geben
heute vhne weiteres den Schulentlaſſenen, die das wichtige Bildungs-
gut in ſich haben, gegenüber den Nichtkurzſchriftkundigen bei der Aus
wahl den Vorzug.

Auch Schülern mit höherer Schulbildung ſeit die Kurzſchrift un
entbehrlich geworden. Viele Schüler ſind heute nicht in der Lage, ihr
Studium auf der Univerſität fortzuſehen. Dieſe ſollten ſich vor und
während des Studiums mit Hilfe der Kurzſchriſt ihren Unterhalt in
der freien Zeit verdienen, ſei es als Telephönſtenograbh uſw. Der
Redner wies noch ausdrücklich darguf hin, daß ſich da Syſtem Stolze
Schrey durch leichte Erlernbarkeit und Schreibflü htigkeit beſonders
auszeichne.

Mit nicht endenwollendem Beifall dankten die Zuhörer Herrn
Schmidt. Jm Anſchluß an den Vortrag hielt der Verein ſeine Mo
natsverſammlüung ab. Nach Aufnahme von weiteren Mit

liebern wurden die Satzungen in der vom Vorſtande vorgeſchlagenen
Form einſtimmig angenommen. Der Vorſitzende Herr Frit Fiſcher,
gab noch die Monatsarbeiten bekannt und ermahnte die Mitglieder zur
Anfertigung derſelben und Wahrnehmung der gebotenen Vereins
einrichtüngen. Für April iſt ein Wettſchreiben vorgeſehen. Für die
beſte Arbeit bei Beendigung des Anfängerunterrichtes erhielt der
Schüler Kehr einen Bücherpreis. Von einem Förderer des Vereins
würden weitere Bücher für die Vereinsbibliothek geſchentt.

Gerboberhand ungen.
öchöſfengerin in Lauchſtädt

n 12. März 1924.
Das Dienſtmädchen Elli P. aus Sandersleben hatte ihrer

Herrſchaft in Schafſtädt mehrere Gegenſtände geſtohlen. Wegen Dieb
ſkahl wurde ſie anſtelle einer verwirkten Gefängnisſtrafe von einer
Woche zu einer Geldſtrafe von 30 Goldmark koſtenpflichtig werurkeilt.

Jn der Nacht vom 19. zum 20. April 1923 ſollen der Taſchlen
Richard Z. und der Arbeiter Kurt R. beide aus Benkendorf iv
einen verſchloſſenen Shall des Gutes Benkendorf eingebrochen ſein und
12 Kaninchen geſtohlen e Da ihnen der Diebſtahl nicht nachgewieſen
werden konnte, wurden beide freigeſprochen.

Am 28. Oktober 1923 hatte der Arbeiter Otto M. gus Niet
eben in der Hollebener Flur Schlingen gelegt und ſich dadurch des

agdvergehens ſchuldig gemacht. Er wurde des Jagdvergehens überührt n h eitter Geldſtrafe von 25 Goldmark oder 6 Tagen Gefäng

nis verurkeilt.
Die Arbeiter Albert J. und Guſtav Sch. aus S chotterey wollten

gm 26. Oktober 1923 in Hollebener Flur in der Mittagspauſe während
ihrer Arbeitsgeit auf einen Nachbarackerſtück einen Haſen gefunden
haben. Sie wurden jedoch überzeugt, daß ſie die Jagd unberechtigt
ausgebt e und wurden jeder zu 25 Goldmark Geldſtrafe oder 5
Tagen Gefängnis verurteilt

Den Bäckermeiſter Paul Sch. in Lauchſtädt ſoll im Dezember
1923 Brölchen verfälſcht haben, indem er dem zur Herſtellung der
Brötchen verwendeten Weizenmehl Kartoffelſtärkemehl zugeſeht haben
ſoll. Er erhielt einen amtsrichterlichen Straſbefehl über 100 Mark
Geldſtrafe. Hiergegen hatte er Einſpruch eingelegt und begründete
ſeinen Einſpruch dahin, daß er niemals Kartoffelſtärkemehl in ſeinem
Gewerbe verwende. Da ihm ein Vergehen unter den vorgebrachten Um

ſtänden nicht nachgewieſen werden konnte, erfolgte Freiſprechung.
einen amisrichterlichen e wegen Diebſtahl und

W. in NiederclobicguEinſpritch eingelegt. Es wurde ihm zur Laſt gekegt, am 18. bis 20.
Dezember 1923 ein Grab beſchädigt und von dieſem eine GEdelhanne
eſtohlen zu haben. Die Verhandlung ergab, daß der Angellagte doch
r Täter ſei; er wollte die Tanne von einem Unbekannben gekauft

haben. Er witrde wegen Diebſtahl in Tateinheit mit n
anſtelle einer verwirklichten Gefängnisſtrafe von 20 Tagen zu 80 Mart
Geldſtrafe verurteilt

ie Arbeiter Otto Fl. und Paul K. qus Holleben ſowie der
Arbeiter Hermann G. gus Nietleben haben am 25. Dezember 1918
dem Mühlenbeſther Schiller 2 Hahne weggeſangen. F. hat außerdem
dem Oberlandjäger Hellwich Widerſtand geleſſtet, der G. hat den Be
gmten beleidigt. Die Angellagten G. und Fl. gaben den Diebſtahl zu,
beſtritken jedoch, ſtch der Beledigung und des Wiosderſtandes ſchuldig
getnacht zu haben. G. und Fl. wurden wegen Diebſtahls anſtelle einer
verwirkten Gefangnisſtrafe von einer Woche zu einer Geldſkrafe von
je 21 Goldmark verurkeilt. G. wurde ferner wegen Beleidigung zu
ner Geldſtrafe von 20 Goldmark oder 4 Tagen Gefängnis verurteilt
Fl. würde wegen Widerſtandes ſreigeſprochen. K. hatte ſich nicht be

en e
verſucht werden,

Ein Vlich auf Liſſabon.

Ein Reiſebrief.
Wer Liſſabon nicht geſehen, der hat nichts Gutes geſehen, ſo ſagen

die Portugieſen von ihrer Hauptſtadt. Mag der Spruch auch ein wenig
übertrieben klingen, ſo muß man ihn dem ſüdlichen Temperament
zugute halten und es verſtehen lernen, mit welch einer S en ja
vielleicht ſtolzen Liebe die Portugieſen an ihrem Vaterlände ängen.
Dort den Tev herunter ſegelte vor vier Jahrhunderten die Flotte
Vasco da Gamas und eroberte die halbe Welt, dort dichtete Camoes,
und die Erinnerung und der Geiſt der Luſiaden iſt hier noch immer
lebenig. Die große Vergangenheit liegt wie eine Sehnſucht, wie ein
Traum über dem Lande. Die portugieſiſche Welt beſitzt die zwei
ſchönſten Häfen der Erde, drüben in der ganzen Pracht der Tropen
Rio de Janeiro und in Europa Liſſabon. Neapel und Konſtantinopel
rivaliſieren mit ihnen, laufen ihnen aber nicht den Rang ab.

Auf dem Meere war es noch kalt und ſtürmiſch geweſen aber nun
hat der Dampfer die Boca do Jnferno umſchifft, gleitet an den weißen
Häuſern von Oascaes vorüber, am rechten Ufer grüßen und locken die
Villen und Palmen von Eſtoril, jetzt iſt die Luft warm und duftend
geworden, es riecht nach Veilchen und Orangeblüten, darunter mengt
ſich der ſeucht-ſüßliche Hauch des Stromes. Bei Cruz Quebrada er
weitert ſich der Ohio zu einem breiten, in der Sonne funkelnden
Becken. Seitwärts baut ſich vor unſerem ſtaunenden Auge, langgeſtreckt,
das Panorama von Liſſabon auf.

Wie landen an der Praca do comemrcio, das Boot legt an breiten
Steinfließen an, deren Quader leiſe von der ſteigenden Flut beſpült
werden. Es war vor 170 Jahren, als ſich hier die Erde öffnete und
eins der ſurchtbarſten Erde und Seebeben einen großen Teil der
Stadt zerſtörte. Die Praca do commercio ſpaltete ſich, Menſchen und
Häuſer wurden von der hervorquellenden Schwefellohe verſchlungen,
und darüber ſtürzten turmhoch die aufgeſpülten Waſſer aus dem
Strome. Die Kataſtrophe iſt vergeſſen, nur ab und zu mahnen leichtere

Erdſtöße das frohſinnige Liſſabon daran, das Furchtbare der Ver
gangenheit könnte ſich wiederholen. Hier an der Praca, in der Nähe
des Arſenals, wurde vor 15 Jahren der luſtige, künſtleriſch ſo hoch
hegabte König Dom Carlos, als er mit der Königin und den beiden
Prinzen zum Schloſſe fahren wollle, durch Flintenſchüſſe von repub
likaniſchen Verſchwörern ermordet. Donnag Amelig und der zweite
Sohn, Dom Mannel, blieben im Kugelregen unverſehrt. Der König
und der Kronprinz Dom Luiz Philippe ſanken zu Tode getroffen in
den Wagen zurück.

Es iſt jetzt die Blumenzeit in Portugal, überall an den Straßen
ecken werden Veilchen, Roſen und Kamelien aus Cintra verkauft, die
Fenſter ſtehen vffen, und auf den Balkons lehnen ſchwarzäugige Mäd
hen mit etwas zu dunklem Teint, um nicht fremdartig zu wirken.
Die von Margquis de Pombal gleich nach dem Erdbeben wieder errichtete
Altſtadt mit ihren gleichförmigen, hohen kaſtenartigen Häuſern wirkt
etwas einförmig. Die Rua de vurg und die Rug de prata, d
die Gold und die Silberſtraße, führen in gerader Linie vom Landungs-
platz zum Rocio, dem Hauptplaß der unteren Stadt. Das ſeltſam

wogenartige Moſaik des Pflaſters er imeen es gibt Leute, die ſchwind
lig werden, wenn ſie den Rocio überſchreiten wöllen, aber bald öffnet
ſich die ganze Pracht der Avenida mit den hohen Palmen und den be
rauſchend duftenden Judasbäumen. Die Krone auf den ſchlanken
Ohelisken, der am Eingang zur Promenade ſteht, iſt während der Re
volution von einer Kugel getroffen worden, die ſtecken blieb ſie kann
als ein politiſches Symbol gelten.

Nahe der Avenida liegt der herrliche botaniſche Garten. Schattige
Palmenalleen, ſeltene Pflanzen, tropiſche Gewächſe an die Beſucher
Es geht ſteil hinauf, denn Liſſabon iſt wie die Siebenhügelſtadt bergig.
Drahtſeilbahnen und öffentliche Lifts erleichtern den Straßenverkehr
Vortreffliche Trambahnen erklektern mit erſtaunlicher Schnelligkeit
ang anſehnliche Höhen, vbwohl man in Liſſabon niemals Eile habenon ſie paßt nicht zur ſüdlichen Sonne und zum ſonnigen Leben des

Südens.

Die Cafes ſind weniger überfüllt als in der Hauptſtadt des benach
barten Königsreichs, in Madrid. Ebenſo wie ſich die Sprache vom
Spaniſchen durch Weichheit und Verſchwommenheit unterſcheidet, mit
einer leichten Neigung zum Uberkreiben und Sentimentalen, ſo ſind auch
die Portugieſen weicher und zurückhaltender in ihrem Weſen als ihre
lebhaften iberiſchen Nachbarn, man liebt ſich gegenſeitig nicht beſonders
Ja, es iſt auffallend, wie fremd ſich die ſo nah vberwandten, Portugieſen
und Spanier im Laufe der Jahrhunderte geworden ſind Jn Portugal
wird jeder einigermaßen rein gekleidete mit Ew, Exellenz angeredet,
man zählt oder zählte vielmehr die Kaballerieregimenter nach Pferde
füßen, damit die Zahl größer erſchiene, eine klapprige Dampfbarkaſſe
wird leicht der Schrecken der Meere getauft, über all dieſe kleinen
Schwächen zur Kbertreibung liebt der Spanier zu lachen, er überſieht
aber dabei, daß der Portugieſe ihm im allgemeinen an Wiſſen und
Bildung voraus iſt. Portugal hat ſich dem Weltgeiſt geöffnet, aus
Aſſabon und Oporto führt die Brücke europäiſchen Einfluſſes nach
Südafrika, in die Kolonien und nach Südamerika herüber.

Jn Liſſabon wird es nie im Winter kalt, nur ab und zu ſieht man
ferne Berggipfel durch Schnee weiß gefärbt, der bald wieder ſchwindet
Die ſternhellen Abende ſind lau und ſchön, es liegt wie ein weicher
Traum über der Stadt. über den Chiado geht eine Schar junge Leute
mit bändergeſchmückten Mandolinen und ſingt im Chor ſüße Fodos,
ſie wollen einer jungen Dame, die wahrſcheinlich ſchon hinter dem ver
itterteren Balkon wartet, eine Serenade bringen. Eine große Menennerer drängt zum Politeama, vielleicht dem größten Amphithegter

in Europa, in dem ihrer ein glänzendes Varietee Programm harrt.
Die Herren ſammeln ſich in den Klubs und Konditoreien und ſchlürfen
einen Portwein, der man in Europa ſonſt kaum kennt Ein edles
Feuer, ein wunderbares Aromg, aber der echte Portwein iſt hier in
ſeiner Heimat viel teurer als der Wein den man ſonſt unter dieſem
Namen in anderen Ländern verſchenkt bekommt. Faſt aus jedem dritten
oder vierten Hauſe winken dem Fremdling freundliche Mädchen mit
ditftenden Blumen im kunſtvoll friſterten Haar, es wird in Liſſabon viel
geliebt, ja es ſcheint, als ob es hier ohne Blumen und Liebe und Sonne
kein Leben geben könne, und auch die Nacht iſt ein ſüßer Traum und
der Blick hinab auf den Hafen, auf den Strom und die Schiffe ein
Märchenbild.

Zukunftsbild!
Eine gereitnte Antwort auf unſere Frage: Sollen Damen rauchen

Jal Freund! So ändern ſich die Zeiten.
Bei uns herrſcht jetzt ein neuer Ton
Verblaßt ſind alle andern Freuden,
Nur Rauchen iſt noch die Paſſion.

Die Gaſſenbuben und die Männer
Die „platzen“ alle, weit und breit;
Nun tritk mit auf den Plan, als Kenner,
Hinfort die holde Weiblichkeitl

Schon ſeit des Pavadieſes Tagen
Frau Eva hat die Hoſen an.
Wie ſollte ſie es da nicht wagen,
Genau zu vauchen, wie der Mann?

Das ſind ja feine Perſpektiven!
Ut Welch ein h Straßenbild!
Das Ewig Weibliche forban in tiefen
Und dichten Tabaksqualm gehüllt,

Statt Schokolade himmliſch Mannag
Im Mäulchen laſſen und vergehn,
Sieht man im Schnabel die Havanna,
Die höh're Tochter heimwärts gehn.

Und, wenn in lauen Sommernächten
Der Jüngling koſtet Kußgeſchmack,
Klagt er:? Wo ſind die ſfüßen, echten?Denn deiner, Schatz, ſchmeckt nach Dabak.

Wemn ſich zwei Nachbarinnen zanken,
Nach altem guten Hausfrau nbrauch,
Begraben ſind die Kriegsgedanken
Bei einer Friedenspfeiſe Rauchl

Des Morgens wonniges E
Statt ihres Kafſees und Gebäck,
Nimmt unbedingt, vor andern Sachen,
Die gnädige Frau ihr Pfeifchen Shag

Die Anna ſelber in der Küchen,
Die folgt der Mode gang genau
Fort mit Parfüm und Wohlgerüchen
J bitt um Feuer, gnäd'ge Frau.

Der Ehentann, er muß es leiden;
Wehr kehrt ſich noch an ſeinen Spruch
Er wird verhöhnt von allen Seiten
„Geh! Lern' erſt mal den Lungenzug!

Vergeblich alles Proteſtieren
Wenn „ſte“ das ganze Geld verraucht.
Wär ich einmal der Ehegatte,
Jch führ' dagwiſchen, daß es rauchtl
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unde im Städtewettkampf.
Halle bleibt 1. Gieger. Merſeburg Neu Röſſen verteidigt erfolgreich ſeinen 2. Platz. NeuRöſſen ſtellt den beſten Turner

e Jn der Turnhalle der Neu Röſſener Siedlung marſchierten am
Sonntag nachmittag je acht der beſten Turner aus Halle, Merſeburg
NeuRöſſen und Weißenfels in einer erſtrangigen Turnervberanſtal
tung auf. Es war daher Pflicht des gaſtgebenden Vereins,
dieſem hohen Niveau den paſſenden und hebenden Nahmenzu geben. Dies tat in Irefiücher Weiſe der Turn und
Sportverein Neu-Röſſen, dem die Vorbereitungen über
tragen worden waren. Die Leitung, die in den Händen des NeuRöſſener Turnwartes, Herrn Karl Baumann, lag, hatte eine reich
haltige Turnfolge e rn die trotzdem keine Überladung dar
ſtellte ſondern durch Abwechſlung den eigentlichen Wettkämpfen die
ihnen gebührende Skeigerung zu geben wußte. Dazu war ein aus drei
Herren beſtehendes Kampfgericht vom Leipziger Schlachtfeldgau ge
ſtellt worden, welches Männer von Rang faßte. Neben dem Bezirks-
zurnwart Röſfſner, dem Oberturnwart Kurz war eine Ehre
für NeuRöſſen Herr Keßler erſchienen. Mehrfacher deutſcher
Sieger im Wetturnen und ſo u. g. Gewinner des erſten Preiſes im
Zwölfkampf des 1913er Leipziger Turnfeſtes, war alſo beſonders von
ihm ein klares und entſchiedenes Urteil zu erhofſfen. Waren in der
Vorrunde jedem Kampfrichter nur 10 Punkte für die Wertung zur
Verfügung geſtellt, ſo hatte man diesmal die Zahl auf 20 erhöht, um
ein möglichſt ſcharf umriſſenes Bild zu erzielen

Punkt 5 Uhr ſeßte die Veranſtaltung mit einem flott geſpielten
Turnermarſch ein. Ohne Verzögerung ſolgte Leiſtung auf Leiſtung
und zeigte, daß man nicht nur fähig war, beſtes Können zu entwickeln,
ſondern auch ſein Können in das entſprechende Licht zu rücken.

Dem gaſtgebenden Turn und Sportverein Neu-Röſſen lag es auch
ob, zur Belebung der Veranſtaltung durch entſprechende Vorführungen
beizutragen. Das Augenmerk hatte er hier auf ſeine Schülerzahl ge
richtet. Die Gemeinſchaftsarbeit trugen e 10 Turner aus den Schüler-
und Schülerinnengruppen zur Schau. Die Knaben erzielten im erſten
Teil guten Beifall durch Vorführungen, in denen a blinkende Metall
ſtäbe nach flotten re ſchwangen. Der Mädchenſchar war es
porbehalten, in verſchiedenen Freiübungen die gewandte und graziöſe
Hörperdurchbilbdung zum Ausdruck zu bringen. Jn den Ausdrücks
tänzen, die nett aufgebaut waren, erzielte Frl. v. Dunk in ihrem
„Rußbuttebu“ einen guten Erfolg.

Dieſes Arrangement bot die Form, zu dem die Wekturner mit
ihren Spitzenleiſtungen den feſten Jnhalt geben ſollten. Das in der
Vorrunde gezeitigte Ergebnis blieb auch in der ar en beſtehen.
Der dort erzielte knappe Abſtand der einzelnen Mannſchaften hatte
diesmal einer klaren und überſichtlichen Leiſtungsverteilung weichen
müſſen. Unterlag Weißenfels im Vorkampf mit nur 11 Punkten gegen
MerſeburgNeuRöſſen, ſo mußte es ſich diesmal mit 147 Punktene dem Zweitpla ierten geſchlagen bekennen. Merſeburg Neuöſſen, ſtandhaft ſeine Poſition verteidigend, ſah ſtatt der e 15
Punkte geſtern Halle mit 107 Mehrpunkten vor ſich als erſten Sieger
Weißenfels hätte Beſſeres leiſten müſſen, um ſeinem nächſten Gegner
e Konkurrenz zu bieten. Die Hauptarbeit beim zweiten Sieger

vot der veranſtaltende Turn und Sportverein NeuRöſſen mit treff
lichen Leiſtungen. Er hatte mit Singer auch den beſten Turner im
Geſamtklaſſement. Hätten die Merſeburger Turner ein zäheres
Durchhalten gezeigt, ſo wäre der eigentliche Endkampf Merſeburg- Halle
bedeutend reicher an Spannung geweſen und der Sieg zum mindeſten
in Frage geſtellt worden. Die Hallenſer, deren ſtraffe Haltung an
genehm auffiel, hatten der prächtigen Arbeit in faſt allen Übungen
ihren Sieg zu verdanken.

Mit 209 Punkten konnte Singer von ber Merſeburg NeuRöſſe
ner Staſfel den Ruhm, des beſten Turners für ſich in An
ſpruch nehmen. Nur mit 3 Punkten Unterſchied folgte Eulenſtein
Halle zu dem ſich als 8. ſein Kampfkamerad Hen ſe mit 202 Punkten
geſellte ſpitzt ſich nun auf den Endkampf zu, der wahr

t. zu Halle ausgetragen wird. derſeburg-Neu
Die Erwartun

ſcheinlich im Herb

Röſſen hat trotz dem Ubergewicht, den Halle auf Grund ſeiner Lage
und Ausbreitung beſitzt, denn doch auch geſtern wieder bedeutende
Fähigkeiten entwickelt. Sie müſſen gewahrt, gefeſtigt und ausgebant
werden. Denn es gilt, den Punktabſtand nicht größer werden zu laſſen
Dingen zu mindern, wenn nicht gar ein hartes Unentſchieden zu er

zwingen. t.e

Teutonig-Chemnitz VſL.- Merſeburg 1:0.
Der Platz war faſt nicht ſpielfähig. Das ſchwere Erdreich ſtellte

ungeheure m re an die Spieler, da der Ball oft wie eine
Bleikugel am Boden lebte. Es war aber trotzdem bald zu erkennen,
daß Chemnitz ein völlig ebenbürtiger Gegner war. Unzweifelhaft
beſaßen die Gäſte das größere Stehvermögen, während beim V. f. L.
bei verſchiedenen Spielern mehr und mehr ſtarke Ermüdungserſchei
nungen bemerkbar wurden. Das wurde ſchließlich auch das entſchei
deinde Moment des ſonſt vollſtändig ausgeglichenen Kampfes. Viel
leicht hätte aber der V. f. L. immer noch ein Unentſchieden odr gar
mehr Heraushelen können, wenn ſich ſein vechter Flügel nur um ein
kleines beſſer verſtanden hätte. Aber Maltitz, der nach langer Krankheit
verſuchsweiſe in der rechten Verbindung ſtand, fand ſich gar nicht zu
vecht; er iſt wohl ein guter Läufer, wird aber nie ein Innenſtürmer.
Während in der erſten Halbzeit der V. f. L. die veſſeren Torgelegen
heiten hatte, war es nach der Paiurſe umgekehrt. Chemnitz kämpfte mit
äller Aufopferung und ging ſeinem Gegner bis zum Schluß energiſch zu
Leibe. Das ſtegende Tor ſiel erſt gegen Schluß und war eine Pracht
leiſtung der Gäſte, die es meiſterhaft verſtanden, eine Blöße der Merſe
burger Verteidigung auszunüten. In den Schlußminiten taute der
V. f. L nochmals auf, doch die Zeit war zu kurz

Der Beſuch des Spieles war gut, Schiedsrichter Zipfel (Halle)
wie immer, ſicher und einwandfrei in ſeinen Entſcheidungen

Gportverein 99 Preußen-Komet-Halle 1:.1 (t:0).
Das geſtrige Verbandsſpiel beider Mannſchaften brachte noch

nicht die endgültige Entſcheidung über den lehten Tahellenplatz, da 99
durch das Untentſchieden ſeinen Vorſprung von 4 Punkten vor den
Hallenfern nicht zu vergrößern, fondern nur zu behaupten vermochte.
Allerdings müßte Preußen-Komet ſeine beiden noch ausſtehenden
Spiele Boruſſig und Favorit) gewinnen, um mit den hieſigen auf
gleiche Punktzahl zu kommen, die ihrerſeits dann aber aus ihren beiden
en Spielen (VfL. und Favorit) ohne Punktgewinn hervorgehen
müßten.

Geſtern hatten die Einheimiſchen trotz des Erſatzes es fehlten
Gebr. Wutke und Fuhrmann un mehr vom S
Gäſte, die ihre Elf in letzter Zeit erheblich verſtärkt haben. Trotz des
ſchweren Bodens, ber große Anforderungen an die Spieler ſtellte,
konnte man im allgemeinen mit den Leiſtungen des Sportvereins zu
frieden ſein. Beſonders in der erſten Spielhälfte zeigte er ein teil
weiſe feines und recht flüſſiges Kombinativnsſpiel, das bei einwand
freien e und der gezeigten Schußfreudigkeit des
Sturms ſicher zu mehr Toren geführt hätte. So aber blieb ein ein
ziger Erfolg durch Sölter, der nach ſchönem Durchſpiel der linken
Angriffsſeite eine Vorlage Bertſches eindrückte. Die ganze Aus
beute der überlegen durchgeführten erſten Halbzeit. Die Hallenfer,
die vor dem Seitenwechſel nur ſelten gefährlich werden konnten,
drehten nach der Pauſe zunächſt mächtig auf. Bei der guten Abwehr
arbeit der Merſeburger Verteidigung gelang es ihnen aber nur durch
den Halblinken in der 58. Minute, den Ausgleich zu erzieken. Dann
ſetzte ſich 99 wieder mehr durch und wiederholt lag das ſiegbringende
Tor in der Luft, doch auch die beſten Gelegenheiten wurden vom Sturm
e ſodaß es bis zum Schlußpfiff bei dem 1: Reſultate

ieb.

piel als die

Vom Sportverein zeigten neben Torwart und Verteidigung
Schönig und Bertſche, der zum erſten Male den Angriff führte
die beſten Leiſtungen Böttcher (96) als Unparteiiſcher hatte gegen das
mehrfach unerlaubt harte Spiel der Hallenſer Verteidigung ſchärſer
eingreifen müſſen.

Weitere Spiele des Sportvereins 99.
Reſerve gegen Preußen-Komet-Reſerve 2 0: 1. Jun. gegen Bor.

Jun. 0 5; Jugend (8 Mann) gegen Wacker Jugend komb. 2 1
Fußball zu Halle.

Jm. Geſellſchaftsſpiel Wacker- Halle gegen Eintracht
Leipzig brachten die Gäſte die ſchwere Niederlage von 4:1 nach
Hauſe. Trotz der Halbzeit von 026 verſagte Leipzig im zweiten
Teil durchaus.

Jn dem Verbandsſpiel 98 gegen 96 kam ein Unentſchieden von
33 zuſtande. 96 war inſofern im Nachteil, als ſein Torhüter ſchon
nach 7 Minuten Spielzeit ausſcheiden mußte. So konnte denn 98
ejnen billigen Erſatz für ſich buchen.

Das zweite Verbandsſpiel Sportfreunde gegen JFavorit
zeitigte das klare Ergebnis von 42.

S and der 1a-Klaſie.

Vereine Punk eUnentſch. Verl.

Wacker
Sportverein 98
W. L. 96-Halle
V. f. L. Merſebg.
Boruſſig
Sportfreunde
Sportverein 99
Favori t
PreußenKomet

O e
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Preußen I gegen Nietleben J 1:4 (0:2).

Die PreußenElf weilte geſtern in Nietlehen im Verbandsſpiel
9 die Nietlebener. Dex reichliche Erſatz der Schwarzweißen machte
ſich doch bemerkbar, hauptſächlich im Sturm, wo die Durchſchlagskraft
fehlte. Die Nietlebener Elf war beſonders in ihrem Sturm auf der
Höhe. Das Spiel war ſehr fair und bis zur Halbzeit offen aber
trotzdem gelang es den Nieklebenern, 2 Tore vorzulegen. Nach Wieder
beginn ſtellte Preußen um und erzielt durch Koch das verdiente Ehren
tör. un dreht Nietleben tüchtig auf und der ſehr gut arbeitende
Preußentorwart muß zwei weitere Bälle paſſieren laſſen. Die Niet
lebener als beſſere Elf gewann verdient die ſehr geſchwächte Preußen
elf ſpielte aufopfernd. Trotz der beiden Verluſtpunkte hält Preußen,
wenn auch zwei weitere Vereine ihm ſehr auf den Ferſen ſihen, den
fünften Platz. Die Spiele der unteren Mannſchaften konnten wegen
Spielunfähigkeit der Plätze nicht zum Austrag gebracht werden.

r

Wie kann Deutſchlands Leichtathletik gehoben werden

Jn der A. S. S. wirft der deutſche Meiſterläufer Peltzner die
Frage auf, wie die internationale Wettkampffähigkeit der deutſchen
Leichtathletik auf eine größere, der Bedeutung Deutſchlands als Kultur

ſtaat würdige Höhe gebracht werden könne. Peltzer bezweifelt daß
Deutſchland auch unter Berückſichtigung ſeiner Notlage in den

Jahren größere Fortſchritte gemacht habe, als andere Länder.
Als einen Weg zur Hebung unſeres geſamten Leichtathletikſportes be
trachtet er die An ſtellung von guten Sportwarten durch die
D. S. B. Man könnte ſich am Anfang auf einige e Sportlehrer
beſchränken, von denen jeder einen beſtimmten Landesbezirk zu über
wachen und fördern hätte. Dieſe Sportlehrer müßten ſelbſtändig die
einzelnen Bezirke und Vereine aufſuchen und alle t berück
ſichtigen, um auf die Maſſen erzieheriſch einzuwirken. Die leitenden
Verbände müten die Aufbauarbeit im Leichtathletikſport in Angriff
nehmen, die Hochſchule in Berlin allein könne dazu nicht genügen.

Anzeigen
Für die Aufnahme der Anzeigen e
an deſtimmt vorgeſchriebenen
Lagen ober Pläßen können wir
keins Verantwortung Uber
Wehmen, fedoch werden die
Wünſche der Auftraggeber nach

Möalichkelt- berückſichtigt

Dom. Beerdigt: der
Hofmeiſter Friedrich.
Stadt. Getauft: Hans,

S. d. Geſchirrführers Zetzſche;

Horſt. S. des Klempners
Breiting; Elli, T. d. Arb.

Aumüller; Helmuth, S. d.
Bäckers Hachenburg; Georg,
S. d. Maurers Hoffmann

Werner, S. d. Maurers
Schneider. Beerdigt:
die Witwe Beckex.

Nenmarkt. Getauft:
Franz, Alfred, S. d. Eiſen
drehers Jritzſche. Be

et digt: die Ww. Schneider
geb. Winkler.

Altenburg. Getauft:Getrud, T. d. Arb. Schwarze;
Lore, T. d. Regierungs
Büro Diälars Schelle.

Getraut: der Fabrik
eſitzer Walckhoff mit Frau

im Alter von 65 Jahren.

Emma Elschner geh fraur,

Friedd Elgchner,

Famille Dabcdlort, Dürrenerg.

Friedhofes aus statt.

geliebten Gatten, unseren ſieben Vater,
Bruder, Onkel u. Schwiegervater, den

Eisenbahn-Oberinspektor a. D.

Dies zeigen an im tiefsten Sohmerz:

rich Elschner, lanterMterceein,

Merseburg, den 15. März 1924.
Die Beerdigung findet Donnerstag

wahmittag 5 Uhr von der Kapelle des Stadt-

ſeſhe nette, liebe Frau

Ein sanfter Tod nahm uns heute
plötalich und unerwartet nach langem
sehweren Leiden meinen über alles

Eine Ladung

per ſoſort von beſſ. Herrn zu mieten geſucht
Angebote unter Nr. 108 an die Exved. d Bl. erbeten.

Wer leiht 200 M. Prima hannobderſche
geg. Möbelſicherheit. Rück

zahlung ratenweiſe. Aygeb
en

ſteh. zu äußerſt

Preiſen zum
Verkauf. Schnellhardt,

in frauenloſem Hauſe auch
außerhalb. Angebote unter

a Zentner k. ab Lager verkauft
Kartoffel Großhandlung
Gr. 3ittterſtr. Tel. 434.Kurt Freygang, v
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Speiſe-Kartoffeln!

Stellung

die Exped. d. Blunter 104 an die Exp. d. Bl.

zu verJ Weheeffengte
den Röoſſen, Bayernſtr. 5.

kine Schreidpultkommode

zu verkaufen. Wo? ſagt

Gaſthof grüne Lin e.

Ein Stamm Hühner
(quie Leger)

Schäferhund (172
zu verk.

in gutem

J. Mädchen
18 Jahre, ſucht Stellung

bürgerl. Haushatt.
erf in der Exp. Ang. u. 118 a d. Exp. d. Bl.

d. Bl.
Ein Länferſchwein
zu verkaufen

Ia
Awino Frettchenhoc

zu verkaufen. Wo ſagt die

Ein ordentl., zuverläſſiges
Dienſtmädchen
aufs Land geſ. Röſſen 19.

Gutenberaſtr. 14, p. l.

Suche
früher ordentliches

b

K. G. geb. Knittel.

M
paſſend für Tiſchlerei oder

Glaſerei iſt zu vermieten
Gr. Sixtiſtr. Nr. 11.

Junger Herr ſucht
Schlaſſtelle.

Ann. unt. 108 g. d. Exped.

A
2Sk., K. U. K. m. reichl.

Zubeh. geg. gleiche od. ähn-
liche zu tauſchen geſucht. S
Ang. unt. 111 a. d. Exped.
hie Annerwonanne
zu vertauſchen. Zu erfrag
in der Exved. d. Bl.

im Alter von 75 Jahren.
Dies zeigen hiermit an:

Familie
Zammitſe

Merſeburg, den 17. 3. 24.
Die Beerdigung findet Mittwoch,

kapelle Neumarkt aus ſtatt.

Sonntag 9 Uhr morgens verſchied
unſere liebe Schweſter, Schwägerin u. Tante

Pran Widhelmine Grunemann

Hatzſchle,

Mayer.

19. März, 5 Uhr nachm. von der Jriedhofs

Programm vom Dienstag bis Donnerstag
Die Schreckensnächte

Eeſeſeaſeee

Stubenmädchen

Jrau H. Beyling.
Rittergut Bündorf

G

Adolar, der Unhewelhte,

(Untere Partie.)
Es handelt sieh, wie bereits angedeutet, nicht

um jenen Adolar, von dem der Dichter singt:
„Wie Adolar doch selig war, als ihm der Storch
ein Kind gebar“, sondern um den bewubten Ado-
Iar, der auf das Dichterwort „Hühneraugen groß
und Klein beseitigt Kukirol allein eingeschworen
und im übrigen ein eingefleischter und innerlich
bereits eingerosteter Junggeselle ganz ohne

zum 1. April oder

bei Merſeburg.

anf Schloß Rocheſter
(Großes Jilmwerk in 5 Akten) oder:

Die Tragödie eines Kindes!
Frei nach dem bekannten engliſchen Roman

Tüchtiges
Kchrelhmaschin.- Fräulein

zur Aushilfe,
ſofort geſucht. Meldungen
unter 110 a. die Exp. d

Freiersfüße ist. Deshalb hat ihm aueh kein lieben-
des Weib das Kukirol-FPußbad hergerichtet, son-
dern eine gleichgültige Zimmervermieterin. Das
ändert aber nichts an der Tatsache, daß es eine
wahre Wobltat für seine mit Hühneraugen be-
wachsen gewesenen, aber davon befreiten (siehe

r weiter unten) Fübse ist.Die Waiſe von Lowopd!
Jn der Hauptrolle: Mlle. Marquiſette. Dieſes

inhaltreiche, eines der beſten Jilmwerke muß
man geſehen haben.

Menſchenopfer.
den

Suche

Große Wohnung e
mit eingerichtetem Laden u.
Lagerräumen an lebhafter
Verkehrsſtraße, hier, gegen
3——4 e Zimmerwohnung in

beſſerem Hauſe

zu tanſchen geſucht
Ang. i. 112 an die Exp. d. Bi.

renDank.
Für die vielen Beweiſe herzlichſter

nahme beim Hinſcheiden meiner lieben
ſage ich allen meinen herzlichſten Dank.

den 17. März 1924.

Friedrich Veit.

Lebensdramga in 5 Akten mit der großen Künſt
h lerin Carola Toelle! Dieſes packende Lebens

bild zeigt uns was Kinderliebe vermag, aber auch
welche Qualen und Opfer es bringen muß, um

zum gerechten Ziele zu gelangen.

5 und 7 Uhr.
Teil

Bee
Stubenmädchen

die etwas Nähen u. Plätten
gelernt hat.

Frau N. Thimey,
Rittergut Storkau

An

Gegen Schwitzen, Anschwellen, Brennen und
Wunälaufen der Füße ist das Kukirol-Pubbad ein
ausgezeichnetes Alittel. Das Kukirol- Pußbad
reinigt die Füße gut, außerdem aber staärkt es
Nerven, Muskeln und Sehnen.

Das Kukirol-Hühneraugen-Pflaster stillt sofort
die gräßlichsten Hühneraugenschmerzen und ent-
fernt selbst alte Hühneraugen schmerzlos und ge-
fahrlos in wenigen Tagen

Beide Präparate sind in allen größeren Apo-
theken und wirklichen Fach-Drogerien zu dem
überaus billigen Preise von nur 60 Goldpfennigen

zum 1. April ein

bei Weißenfels.

Akhrl. Afwartung gezurht

G Schiller Friedrichſtr. 2

je Packung erhältlich.
Manche Virmen führen die guten Kukirol-

Fabrikate mitunter nur zur Anlockung der Kund-
schaft, der sie dann um des größeren Verdiensetes

SeeBoeSt. K., K. geg kl. St. W. o. Kiſ-
Ang. u. 105 an die Exp d. Bl.

Bim verzoge
H. FPriedrlchetr. 23

Junges Ehepaar, gew. Oſfizier, ſucht ab

mit Küchenbenutzung. Aeltere,

31

e er

et 3 91 u
feine Dame S

(alleinſtehend), welcher die Lebensbedingungen S 0
hierdurch ſehr erleichtert werden können, ſowl
andere Wohnungsbeſiter werden um Eilangebote
gebeten unter 101 an die Expedition d. Bl.

Junger Kaufmann, hier
ſremd, ſucht nettes Mädel

u 6 von 18-22 Jahren als

Aufwartung
für einige Stunden in der
Woche geſucht

Markt 15, Laden.

willen minderwertige Ladenhüter aufzureden
suchen.

Meiden Sie solche unreellen Geschäfte und
achten Sie beim Dinkauf genau auf den Namen
„Kukirol“ und die Sehutzmarke Hahn mit Fuß

Wiehtig! Verlangen Sie die aufklärende und
Broſcheein und mehrfarbig, 7 t

in allen Größen und

e

jeder Auflage ſtellt

zwecks ſpäterer. Heirat
c

tag abend im Schloßgarten
ſalon verloren.
gute Bolohnung.
in der Exped. d. Bl.

überaus lehrreiche Broschüre „Die richtige Pub-
pflege“, die wir jedem Interessenten Kostenlos und
portofrei zusenden.

Unsere unter der Leitung eines Sanitätsrates
stehende „Wissenschaftehe Abteilung erteilt

(Rheinklieſel) Frei

Finder erh
Zu erfr.

e

ſchnellſtens her

Cere
e

Werte Angebote unter 107
an die Exp. d. Bl. erbeten.

68999080

e

2

G

e i
47

Merſeburg.

Bkaune Jaghhündin
mit Kettenhalsb. zugelaufen

Merſeburg, Saalftr. 2.

gegen Kinsendung von Rückporto Kostenlos Kat
und Auskunft über alle Fragen die sich auf Pus-
pflege und Pußleiden beziehen.
Kukirol-Fahrik Grob-Salze 432 hel Hagdeburs
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656) Allgemeine Verwaltungsgebührenordnung

Auf Grund des S 4 Abſ. 1 des Geſetzes über ſtaatliche Verwal
tungsgebühren vom 29. Sepetember 1923 (G.-S, Seite 455) wird folgen

des verordnet: g1
(1) Für einzelne Amtshandlungen, die auf Veranlaſſung der Be

teiligten von ſtaatlichen Organen oder kraft ſtaatlichen Auftrages von
nichkſtaatlichen Organen vorgenommen werden, werden Verwaltungs-
gebühren nach Maßgabe dieſer Verordnung oder beſonderer von den
zuſtändigen Miniſtern erlaſſenen Verordnungen erhoben.

(2) Die Gebühren fließen in die Staatskaſſe, fünfzig vom Hundert
von den für Auſtragshandkungen erhobenen Gebühren in die Kaſſe der
jenigen Stelle, deren Organ die Amtshandlung vorgenommen hat.

(3) Soweit die Erhebung einer Gebühr oder Gebührenfreiheit ausdrücklich auf Grund des Geetes über ſtaatliche Verwaltungsgebühren

vorgeſchrieben iſt, wird die Erhebung von anderweitigen Gebühren
ausgeſchloſſen. Jnwieweit die Erhebung einer Stempelſteuer ausge
ſchloſſen iſt, wird durch die gemäß S 4 des Geſetzes erlaſſenen Gebühren

ordnungen beſtimmt. 42
W

Gebührenfrei ſind
1. Amtshandlungen, die überwiegend im öffentlichen Intereſſe er

folgen, insbeſondere Amtshandlungen, die durch Behörden veranlaßt
werden, es ſei denn, daß die Gebühr einem Dritten als mittelbarem
Veranlaſſer zur Laſt zu legen iſt;

2. der mündliche Verkehr;
8 alle Angelegenheiten in Gnadenſachen, ſofern nicht ihre Verfolgung

als mutwillig anzuſehen iſt.

s 3
Diejenigen Perſonen, Anſtalten uſw. die nach 5 5 Abſ. 1-4 des

Stempelſteuergeſetzes vom 81. Juli 1895/26. Juni 1909 in der Faſſung
des Geſetzes vom 25. Juli 1923 G.-S. S. 341) von der Entrichtung
der Stempelſteuer befreit ſind, ſind unter den dort genannten Voraus-
ſehungen auch von der Entrichtung von Verwaltungsgebühren vefreit.

S 4.

Die für die Gebührenerhebung zuſtändige Behörde iſt befugt, die
Gebühr im Falle nachgewieſener Bedürftigkeit des Pflichtigen auf An

trag bis auf die im S 6 Abſ. I vorgeſehene Mindeſtgebühr herabzuſetzen

oder zu erlaſſen. g 5.

(1) Die Gebühren werden in Goldmark angeſetzt

(2) Der Goldmarkbetrag iſt nach dem für den Tag der Zahlung
geltenden, vom Finanzminiſter zu beſtimmenden Goldumrechnungsſatz
in r en Währungsgeld umzurechnen. Als Zahlung im Sinne
dieſer Vorſchrift gilt auch die Aufgabe zur Poſt.

(3) Bis auf weiteres iſt der vom Reichsminiſter der Finanzen auf
Grund des S 5 Abſ. 1, S 2 Abſ. 8 der Reichsaufwertungsverordnung
vom 11./18. Oktober 1923 (R.- G.Bl. I S. 939/979) für die Reichs
ſteuern feſtgeſeßte Goldumrechnungsſatz maßgebend.

s 6.
(1) Die nach dem Werte des Gegenſtandes zu berechnende Gebühr

beträgt mindeſtens 0,50 Goldmark und ſteigt in Abſtufungen von je
0,10 Goldmark, wobei überſchießende Gebührenbeträge auf 0,10 Gold
mark nach oben abgerundet werden

e i der r r t zur Zeit h eung der Amtshandlung. iſt in mark i i es 9Abſ. 2 und 3 feſtzuſtellen e e s
s 7.

Fällig iſt der zur Zeit der Vollend dSol n 3 v Vollendung der Amtshandlung geltende
g 8.

Die Gebühr ſoll grundſätzlich ſpäteſtens bei der Aushändigungder Aen des Zeugniſſes uſw. entrichtet und erforderlichenfalls

durch Poſtnachnahme erhoben werden wobei der am Tage der Aufgabe

Merſ eburg, 17. März

ſatz zugrunde zu legendes Auftrags zur Poſt gültige Goldumrechnun
mtshandlung erfordertiſt; ſie kann ſchon vor der Vornahme der

werden.

(2) Die Beitreibung erfolgt im Verwaltungszwangsverfahren.

8 9
(1) Wird in einer gebührenpflichtigen Angelegenheit eine über

eordnete Behörde im Jn e angegangen, ſo iſt auch deren Enthen gebührenpflichtig; die Gebühr erhöht ſich für jede Jnſtanz

je um die Hälfte, mindeſtens jedoch je um den Betrag der im S 6
Abſ. 1 vorgeſehenen Mindeſtgebühr. Für die Entſcheidung durch einen
Miniſter beträgt die Gebühr mindeſtens das Dreifache.

(2) Die Gebühr für die Entſcheidung der übergeordneten Behörde
iſt nur zu erheben, wenn und ſoweit im endgültigen Ergebniſſe die erſt
inſtanzliche Entſcheidung aufrechterhalten wird, andernfalls iſt nur die
Gebühr für die von der erſten Jnſtanz endgültig vorzunehmende Amts-
handlung zu erheben.

S 10.

(1) Bei Zurücknahme des Antrags auf Vornahme einer Amts-
handlung, die noch nicht vollendet, mit deren Ausführung oder ſach
licher Vorbereitung jedoch bereits begonnen worden iſt, wird bis
bei Ablehnung des Antrags der Gebühr, mindeſtens jedod der Be
trag der im S 6 Abſ. 1 vorgeſehenen Mindeſtgebühr erhoben; es kann
Gebührenfreiheit gewährt werden, wenn der Antrag auf nicht anzu
rechnender Unkenntnis der Verhältniſſe oder auf Unwiſſenheit beruht.

(2) Für einen lediglich wegen Unzuſtändigkeit ablehnenden Beſcheid
iſt eine Gebühr nicht zu erheben.

s 11
Sofern für den Anſatz einer Gebühr ein Spielraum gewährt wird,

hat die für die Gebührenerhebung zuſtändige Behörde, die Höhe der
Gebühr unter e des Umfanges und der Schwierigkeit der
Sache, ihrer Bedeutung für das bürgerliche Leben und der Leiſtungs-
fähigkeit des Pflichtigen feſtzuſetzen.

s 12.
(1) Gegen die Erhebung einer Gebühr findet die Beſchwerde im

Aufſichtswege ſtatt, ſoweit nicht durch beſondere Beſtimmung eine an
rn getroffen iſt. Die Beſchwerde hat keine aufſchiebende

irkung.
(2) Die Entſcheidung über die Beſchwerde iſt, ſoweit ihr nicht

durch den Vorſtand der Behörde abgeholfen wird, gebührenpflichtig
Die Gebühr trägt 10 v. H. des Wertes der Beſchwerdegegenſtandes,
im übrigen gilt S 9 entſprechend.

S 13.

Werden bei der Vornahme einer Amtshanblung beſondere bare
Auslagen notwendig, ſo ſind ſie, auch wenn die Amtshandlung e
bührenfrei bleibt, von dem zu erſtatten, auf deſſen Veranlaſſung die
Amtshandlung vorgenommen wird. Sie ſind nach dem Tage ihrer
Entſtehung in Goldmark im Sinn des S 5 Abſ. 2 und 3 umzurechnen;
r die Zahlung des ſich ſo ergebenden Betrages gelten die Vorſchriften

ber die Gebührenzahlung entſprechend

S 14.

Die Beſtimmungen dieſer Gebührenordnung gelten für alle auf
Grund des Geſetzes über ſtaatliche Verwaltungsgebühren zu erheben
den Gebühren, ſofern nicht Abweichendes beſtimmt wird.

5 15.

Jn allen Verwaltungszweigen werden die in dem anliegenden
Tarxif n e Gebühren erhoben, ſoweit nicht in beſonderen Ge
bührenordnungen andere Gebühren für die betreffenden Amishand
lungen feſtgeſetzt ſind oder Gebührenfreiheit angeordnet iſt.

S 16.
Dieſe und etwaige weitere allgemeine Gebührenordnungen werden

in der Geſehſammlung, die von den einzelnen Miniſtern zu erlaſſen
I



den Gebührenordnungen in den betreffenden Miniſterialblättern ver Ausführungsanweiſung zur allgemeinen Verwaltungsgebührenordnung
öffentlicht vom 29. Dezember 1923 (a. VGO.) auf Grund des Geſetzes über

8 17. ſtaatliche Verwaltungsgebühren vom 29. September 1925 G.
Dieſe Verordnung tritt am 1. Januar 1924 in Kraft. Den Zeit

J c S. 455). Vom 29. Dezember 1923.Punkt des Jnkraſttretens der Verordnung für Angelegenheiten der e tJuſtizverwaltung beſtimmt der Juſtizminiſter im Einverſtändnis mit (VGEG Verwaltungsgebührengeſetz.)
dem Finanzminiſter. I. Zu S. 1 Abſ. 1. Gebührenpflichtig iſt die Amtshandlung, die der

Berlin, den 29. Dezember 1928 e einzelne Private erſtrebt, und zwar in ihrer Vollendung, nicht jede
einzelne am liche Tätigkeit, die der betreffenden AmishandlungDas Preußiſche Staatsminiſterinm. vorhergeht, alſo z. B. die Erteilung einer Genehmigung, die Aus

(Siegel.) Braun v. Richter. ſtellung eines Zeugniſſes eines Paſſes, nicht etwa die vor r
e oder Ausſtellung zu treffenden Feſtſtellungen über de
Perſon es Antragſtellers uſw. Hierfür darf weder eine ſtag
liche noch eine andere (z. B. kommunale) Gebühr erhoben werden
(8 1 Abſ.

Tarif (vergl. S 15). 7(GM Goldmark.) Zu 8 2 Ziffer Die überwiegend im öffentlichen Intereſſe er
e Am Shandlungen ſind gebührenſrei. Ein überwiegend sEs werden an Gebühren erhoben für e e en e das die Sührenpflicheigkeit bedingt wird,
iſt dann anzunchmen, wenn vom Staate eine Einrichtung zwar mB. ne e h gusſchließlichen Jntereſſe der Allgemeinheit getroffen worden t

der Höhe der Schreibgebühren ibre Jn anſpruchnahme aber durch den Einzelnen in deſſen JneBetrag und zwar für ſede angeſangene en 020 G M eſſe erfolgt. Es ſei z. B. auf die Beſtimmungen verwieſen, e
mindeſtens jedoch der Betrag der im 9 6 Ab. 1 e eine ſtaatliche Prüfung und eine darauſhin er eilte FKagtliche See
vorgeſehenen Mindeſtgebühr; nohmigung erfordern. ohne die andererſeits die Erlangung gewiſſer

Rechte oder Befugniſſe nicht möglich iſt; hier liegt die EinführungAuszüge aus den Akten, öffentlichen Verhand des Genehmiaungszwanges im Intereſſe der Allgemeinheit und er
lungen, amtlich geführten Büchern, Regiſtern e folgt die Erteilung der Genehmigung zugunſten des einzelnen
und Rechnungen für jede angefangene Seite 0,50 00 GM. g. Bu De er t t F

HZu S 4. Die Gebühr kann im Falle nachgewieſener oder offen2 a e der ehe en e e Bedürftigkeit des Pflichtigen auf Antrag herabgeſetzt oder
i Be r g oder i erlaſſen werden. Von dieſer Befugnis iſt ewiſſenhaftTarifs eine beſondere Gebühr zu entrichten Befugnis iſt nur nach gewiſſenhafterFrüf Se hvder Gebührenfreiheit angeordnet iſt und für e e ezweite, dritte und weitere Ausfertigungen über die Herabſetzung oder den Erlaß der Gebühr hat der Vor

(Nebenausfertigungen) die Gebühr wie r ſtand der Behörde oder ein von ihm Sefonders hierzu beſtimmrer
einfache Abſchriften und die Beglaubigungs- Beamter nach näheren vom Vorſtand aufgeſtellten Richtlinien zugebühr (Ziſfer 5 entſcheiden.

Beſtallungen ſind gebührenfrei. S Zu S 5 Abſ. 3. Der auf Grund der Reichsaufwertungsverordnung
8. Beſcheide auf Geſuche, Anfragen, Anträge und für die Reichseuern feſtgeſetzte Goldumrechnungsſah wird vom

abweiſende Beſcheide auf Beſchwerden, ſofern Reichsminiſter der Finanzen fortlaufend veröffen licht, außerd mſie nicht im inneren Behsrbenberrier ergehen, durch Kreistelegramm. an ſämtliche Poſtanſtalten bis zu den Poſt
bei den unteren Behörden (Ortsbehörden) 100 GM. aßenturen weitergegeben und dort durch Aushang öffentlich bekannt
bei den Mittelbehörden 2 200 G M. gemacht.
bei ben oberſten Behörden (Zentral-

b ehren 9300 G. Zu 6. Iſt der Gebührenrechnung der Wert des Gegenſtandes
Aus Billigkeitsgründen kann von der Ge Figrunde zulegen. ſo können zur Ermittelung dieſes Wertes die

bührenerhebung abgeſehen werden. Angaben des Pflichtigen dienen, ſofern ſie glaubwürdig ſind
Andernfalls iſt der Wert zu ſchätzen und die Gebühr danach zu

4. Beglaubigungen (auch neben der nach Ziff. 1 berechnen, falls nicht ein anderer Wert nachgewieſen wird.

fälligen Gebühr) und andere Zeugniſſe, ſoweit ei i u 8. 8. Auf ſchnellſte Entrichtung der feſtgeſetzten Gebühr iſtſtellt werden inzuwirken. Wenn möglich, ſoll ſie bei der Antragſtellung
Gebührenfrei ſind- e r n de e die n wegen vJe über geleiſtete Arbeite mitshandlung von der Gebührenzahlung a hängig zu machen. Derv erenene See e r Gebührenpflichtige iſt gegebenenfalls auf die bevorſtehende Ein
leichen z e ziehung der Gebühr durch Poſtnachnahme hinzuweiſen. Dieſe vollb dann erfolgen, wenn ſie dem Gebührenpflichtigen vorber angezeigtZeugniſſe, welche zum Nachweiſe der Be worden iſt oder er ſich mit ihr einverſtanden erklärt hat oder

rechtigung zum Genuſſe von Wohltaten, Stif eine ihm geſetzte angemeſſene Friſt (regelmäßig 37 Tage) zur
tungen und anderen Bezügen für hilfsbe Zahlung erfolglos verſtrichen iſt. Die Koſten der Einziehung hat
dürftige Perſonen dienen ſollen oder welche der Gebührenpflichtige zu tragen.
ehe re Die Aushändigung von Urkunden, wie Zeugniſſen, Ausweiſen,
erdigungskoſten, Witwen- und Waiſengeldern Päſſen, Beglaubigungen u. dergl, darf keinesfalls vor der Zah
und ähnlichen Koſten und Geldern als Rech lung der Gebühr erfolgen.
Rungsbelege bei öffentlichen oder privaten Auf die auszuhändigende Urkunde (Beſcheid, Genehmigung, Aus
Kaſſen und Anſtalten eingereicht werden weis uſw.) iſt von der die Amtshandlung vornehmenden Behörde
müſſen. ein kurzer Gebührenvermerk folgenden Jnhalts zu ſetzen

r z 4 44Gemäß Artikel 12 8 2 des Ausführungsge- e vom Hundert des „Hebübh r Goldmark“ oderſehes zum Bürgerlichen Geſetbuche vorge- e en Gebühr Goldmark nach einem Gegenſtands-
nommene Beurkundungen von Grundſtücks bedungenen Leiſtun wert von Goldmark“ oder
veräußerungen (einſchl. Verſteigerungen) ſowie gen u. vorbehaltenen „Gebührenfrei“.

n N desUrkunden über die Abtretung von Aneignungs e e Die Einziehung der Gebühr erfolgt durch die Behörde, die die
rechten aus S 928 Abſ. 2 des Bürgerlichen Ge jaus ein Kauſpreis Urkunde zuſtellt oder durch die Poſt zuſtellen läßt. Dieſe Be
ſebbuches ſofern ſie nicht zur Erkangung der h e hörde hat gegebenenfalls dem Gebührenvermerk Hinzuzufügen:
Pechtswirkſamkeit der Genehmigung oder des an De Srande
Beikritts einer Behörde bedürfen und dieſe iugewert, Erhalten
Genehmi icht erteilt wird.henehmigung nicht erteilt wird (Mame)b) Das Entſprechende gilt für das Erbbaurecht;
beſteht die Gegenleiſtüng in einem r (Amtsſtempel) Tag.finden die Vorſchriften des S 6 Abſ. 9 18 v ene n e aehe h An Das Entſprechend gilt für einzuziehende Auslagenbeträge.
e 7. Zu s 10 und 11 und Ziffer 8 Satz 2 des Tarifs Die Höhe

Zuſatz. Neben den unter Ziffer 154 dieſes Taxifs vorgeſchrie der Gebühr bei Zurücknahme des Antrages auf Vornahme einer
benen Gebühren iſt ein Stempel nach den Tarifſtellen 1, 7, 10, 11, Amtshandlung iſt davon abhängig inwieweit die ſage Be
16, 77 des Stempelſteuergeſetzes nicht zu erheben. Soweit andere arbeitung des Antrags bereits erfolgt iſt. Eine fachliche Be
Tarifſtellen diefes Geſetzes in Frage kommen, finden die Vorſchriften arbeitung liegt dann noch nicht vor, wenn lediglich eine Regi
unter Ziffer 15—4 des vorſtehenden Gebührentarifs keine Anwendung ehe n iſt. Jſt die Amtshandlung vollendet, iſt die volle

ühr fällig.
2 Uber die Höhe der Gebühr hat der Vorſtand der Behörde vder

ein von ihm beſonders hierzu beſtimmter Begmer nach näheren
e 16

ſie nicht im inneren Behördenbetrieb ausge 5

ne
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vom Vorſtand aufgeſtellten Richtlinten zu entſchekden. Ent
e gilt im Falle des S 10 Abſ. Saß 2, des S 11 und
er Ziffer 8 Satz 2 des Tarifs

Zu 8 13. Die Gebühr ſoll die gewöhnlichen, bei der Vornahme
der einzelnen Amtshandlung entſlehenden Baranslagen, z. B. für

Porto, Schreibmaterialien, Formulare, decken. Poſſlſendungen an
Frivate, die im Intereſſe des Empfängers liegen, ſind nach den

Beſtimmungen über die geſchäftliche Behand ung der Poſiſen
dungen in Staatsdienſtangelegenheiten als „portopflichtige Dienſt
e zu behandeln. Jm übrigen ſind nur die beſonderen baren

uslagen zu erheben, z. B. für eine zur Vorbereitung oder Aus
führung der Amtshandlung erforderlichen Dienſtreiſe, Einholung
eines Sachverſtändigengutachtens, auf beſonderen Antrag des Ge

bührenpflichtigen entſtehenden Unkoſten, Derartige Auslagen ſind
auch zu erſtatlen, wenn eine Gebührenpflichtigkeit nicht gegeben iſt,

insbeſondere auch im Verkehr mit nichtſtaatlichen Behörden.
Die für die Gebührenzahlung gel enden Vorſchriften gelten ent

ſprechend für die Erſtaftung der Auslagen, auch die Beſtimmung
des 8 6 Abſ. 1 über den Mindeſtbetrag und die Abrundung iſt
e anzuwenden.

Zu S 15. übergangsbeſtimmungen. Die bisherigen Verord
nungen uſw. durch die beſondere Gebühren feſtgeſetzt ſind, bleiben

in Kraft bis andere auf Grund des V. G. G. an ihre Stelle
treten. Jnſoweit dieſe bisherigen Beſtimmungen gelten, finden

15 und der zugehörige Gebührentarif keine Anwendung, wohl
aber die 88 9 13.

e Im übrigen iſt der Tarif anzuwenden, ſoweit nicht durch be
e ſondere Gebührenordnungen der zuſtändigen Miniſter (S 1 Abſ.
e andere Gebühren oder Gebührenfreiheit beſtimmt wird

e Bei Anderung dieſer Gebührenordnung oder der beſonderen Ge
bührenordnung iſt die zur Zeit der Vollendung der Amtshand
lung geltende Gebühr zu erheben 7).

10. Rechnungsvorſchriften.

Bei jeder Behörde, die ſtaatliche Verwaltungsgebühren erhebt,
iſt über die Gebühreneinnahme Buch zu führen. Die Beſtimmung
darüber, ob für die Einnahmen an ſtaatlichen Verwaltungsge
bühren nur ein Kaſſenbuch oder deren mehrere zu führen ſind.

bleibt dem Behördenvorſtand überlaſſen. In das Kaſſenbuch oder
i in die Kaſſenbücher iſt mindeſtens einzutra n Der Tag der Ein

zahlung, der Rame des Einzahlers, der gezahlte Betrag und die
Angabe, wofür gezahlt iſt, dies entweder durch Eintragung in
beſondere Spalten des Kaſſenbuchs oder durch einen kurzen Ver

e merk die abgekürzte Bezeichnung der Gebühr in beſonderen
Spalten.

Die Gemeindebehörden haben den in die Staatskaſſe flievenden
Teil der ſtaatlichen Verwaltungsgebühren nach Bedarf mindeſtens
einmal monatlich, und zwar bis zum 10. ſeden Monats an die
nächſtgelegene ſtaatliche Kreiskaſſe abzuliefern die ſie ſodann
e an die Regierungshauptkaſſe weitergibt. Jn Berlin
ind die Gebühren an die Kaſſe der Preußiſchen Bau und Finanz

S direktion abzuführen e
Auf dem Abſchnitt zur e en vder, wenn die Be

ekträge bar eingezahlt werden auf einem beſonderen Lieferſchein, iſt
S kurz zu bemerken, wieviel Gebühren aufgekommen ſind und wie
5 viel zur Staatskaſſe abgelilefert werden
e Jährlich einmal, und zwar bis zum 10. April, haben die Ge
i mweindebehörden dem Regierungsvräſidenten in Berlin den

e Präſidenten der Bau und Finanzdirektion S eine ſummariſche
e Nachweiſung zu überſenden, in der anzugeben iſt, wieviel ſtaatliche

Verwaltungsgebühren in dem verfloſſenen Rechnungsjahr bei der
Behörde aufgekommen ſind, und welcher Betrag davon an die näher
zu bezeichnende Kaſſe zu den verſchiedenen Heiten abgeliefert iſt.
Die Nachweiſung iſt ausdrücklich dahin zu beſcheinigen, daß ſie
mit den geführten Kaſſenbüchern (Kontrollen uſw.) übereinſtimmt.

Auf Grund dieſer Nachweiſung wird die Einnahmeanweiſung
an die Regierungshauptkaſſe (Kaſſe der Preußiſchen Bau und
Finanzdirektion) erteilt. Die Einnahmen ſind unter einem be
ſonderen Titel des Haushalts der allgemeinen Finanzverwaltung
Kap. 24 Tit. 13 a „Anteil an den von den Gemeindebehörden er
hobenen ſtaatlichen Verwaltungsgebühren) nachzuweiſen.

T. aWegen Ablieferung und Verrechnung der bei den Stagtsbehörden
gufkommenden Verwaltungsgebühren bewendet es bei dem bis
herigen Verfahren,.

Vorſtehende Verwaltungsgebührenordnung und die Ausführungs
anweiſung bringe ich zur öffentlichen Kenntnis

Die Herren Amts- und Gemeinbevorſteher haben in vorkommen
den Fällen ebenfalls Gebühren zu erheben und dabei die vorſtehenden

Beſtimmungen genau zu beachten

Jch mache beſonders darauf aufmnerkſam, daß nur diejenigen
Ragtlichen Amtshandlungen in Frage kommen, die von Privaten
veranlaßt und in ihrem eigenen Jnterefſe exledigt werden.

Merſeburg, den 14. März 1924,

Der Vorſitzende bes Kreisausſchuſſes.

Gus ke.
16

hell ung eines 6tandesbegmntenſtellvertreters

für den 6tandesamtsbezirk Teuditz

Für den Standesamtsbezirk Teuditz iſt an Stelle des Afred
Lretſchmar in Kauern der Gemeindevorſteher Nee in SagStandesbeamten Stellvertreter beſtellt en e

Merſeburg, den 7. März 1924.

n zum

Der Vorſitzende des Kreisansſchuſſes.

Guske,

s Koſten für das Feuerlöſchweſen.
Die Fürſorge für das Feuerlöſchweſen gehört zu den kommunalen

Pflichtauſgaben, deren Koſten aus den allgemeinen Mitteln des Ge
meindehaushalts zu beſtreiten ſind. Soweit dieſe Mittel durch Ab
gabe aufgebracht werden müſſen, kommt eine entſprechende die Koſten
des Feuerlöſchweſens berückſichtigende Bemeſſung der Zuſchläge zu den
Realſteuern in Betracht

Indem ich die Herren Gemeindevorſteher des Kreiſes hierauf hin
weiſe erſuche ich, die zur Unterhaltung ihrer
wendigen Mittel unter allen Umſtänden zur Ortsfeuerwehren not

Verfügung zu ſtellen,
damit ein wirkſamer Feuerſchutz gewährleiſtet bleibt

Bei Unterlaſſungen ſehe ich mich gezwungen, Zwangsmaßnahmen
anzuvrdnen.

Merſeburg, den 19. März 1924
Der Vorſitzende des Kreisausſchuſſes.

Guske.

vo Erwerbsloſenürſorge.
Bis Ende März gelten folgende Beſtimmn ngen:

Die Familienzuſchläge dürfen insgeſamt das 128 fache (bisher
das 1fache) der Hauptunterſtützung nicht überſteigen. 2. Die ſelb-
ſtändigen Unterſtützungen, die mehrere in einem gemeinſchaſtlichen
Hausſtande lebende Familienmitglieder erhalten, dürfen in ihrer
Summe das 28 fache (bisher das n d
überſteigen, die dem höchſtunterſtühten Mitg er Unterſtützung nicht

ied der Familie für ſeine
Perſon zuſteht. Der Vorſtand der Familie gilt im Sinne dieſer Be
ſtimmung als ihr Mitglied

Für einen Hausſtand z. B., in dem der erwerbsloſe Vater mit
Frau und s ſchulpflichtigen Kindern und 2 eben
leben, darf insgeſamt nur das 22 fache der ſü
Unterſtützung gezahlt werden. Wenn alſo dem

falls arbeitsloſe Söhne
r den Vater geltenden
Vater täglich 60 Pfg.Unterſtühung zuſtehen, darf die ganze Familie den Vater einge

ſchloſſen nur 180 A täglich erhalten.

Merſeburg, den 14. März 1924.
Der See des Kreisausſchuſſes.

Kürſten.

60] Betr. Prüfung von Flelſchbefchauern.

Für die Prüfung von Fleiſchbeſchanern habe Termin auf
Dienstag, den 29. April d. Js, 10 Uhr vormittags, in
hof, anberaumt.

Halle, Schlacht

Zur Prüfung dürfen nach 8 3 der Prüfungsvorſchriften nur zu
gelaſſen werden männliche Bewerber, die das 29. Lebensjahr vollendet
und das 50. Lebensjahr noch nicht überſchritten
lich, insbeſondere im Vollbeſih ihrer Sinne find
lang einen theoretiſchen und praktiſchen Unt
Schlachtvieh und Fleiſchbeſchan in einem der
(Saale), Eisleben, Weißenfels, Naumburg g.
noſſen haben.

Ausnahmsweiſe dürſen. Bewerber zugelaſſe
23. Lebensjahr noch nicht vollendet oder das
überſchritten haben.

Die Geſuche um Zulaſſung zur Prüfung

haben körperlich taug
mindeſtens 4 Wochen

errichtskurſus in der
Schlachthöfe zu Halle
S. oder Torgau ge

n werden, welche das
50. Lebensjahr bereits

ſind in Halle a. S,Weißenfels, Zeitz, Eisleben, Naumburg, Merſeburg und Wittenberg
durch die er en ehe im übrigen durch
Voxſitzenden der Prüfung

Merſeburg, den 4. März 1924.
Der Regierungspräſident.

Veröffentlicht:

Merſeburg, den 13. März 1924.
Der Landrat.
J Be Walbe

kommiſſion zu richten.
die Landräte an den

i Viehleichenpolizeiliche Anordnung.

Zum Schußzegegen die Maul und Klauen
der 98 18 f. des Viehſeuchengeſeßes vom 26.

S V 6 9
iche wird auf Grund

Juni 1909 (R.- G. Bl.



S. 519) mit Ermächtigung des Herrn Miniſters für Landwirtſchaft, 62]
Domänen und Forſten folgendes angeordnet:

s 1.
Die Gehöfte

1. des Rittergutes Modelwitz,

3 des Landwirts Zieler in Biſchdorf,
3. des Landwirts Horn in Ennewigtz,

4. des Landwirts Bageritz in Ennewitz,

des Landwirts Thieme in Ennewitz,

6. des Landwirts Parthier in Ennewit,
Z. des Gutsbeſitzers Willi Schmidt in Creypax,

8. des Gutsbeſitzers Moß in Cursdorf,
9. des Rittergnutsbeſitzers Haaſe in Klein Liebenan

bilden je einen Sperrbezirk

s 2
Für die Sperrbezirke treten die in den S 6 und 7 der vieh

ſeuchenpolizeilichen Anordnung des Herrn Regierungspräſidenten vom
13. Juli 1920 veröffentlicht in Stück 29 S. 210 des Amtsblattes der
Preußiſchen Regierung in Merſeburg und in Stück 58 Nr. 416 der
Amtlichen Anzeigen für den Kreis Merſeburg getroffenen Anord
nungen in Kraft.

Ferner treten bezw. bleiben für das Gebiet der Städte Lauchſtädt,
Lützen, Schafſtädt und Schkeuditz, ſowie der Amtsbezirke Cursdorf,
Dehlitz a. S., Delitz a. B. Dölkau, Dürrenberg, Frankleben, Groß
Görſchen, Groß-Gräfendorf, Holleben, Kitzen, Klein-Liebenau, Schko
Lau, Modelwitz, Niederclobican, Spergau, Teuditz und Wehlitz die in
der vieh ſeuchenpolizeilichen Anordnung des Herrn Regierungspräſi
denten vom 14. September 1922 veröffentlicht in Stück 89 S. 210
des Amtsblattes der Preußiſchen Regierung in Merſeburg und in
e r i Nr. 216 des Kreisamtsblattes getroffenen Anordnungen
in Kraft.

Merſeburg, den 14. März 1924
Der Landrat.

J. V.: Walbe.

Viehſeuchenpolizeiliche Anordnung

Die Maul und Klauenſeuche in den Viehbeſtänden

1. des Gutsbeſitzers Oswald Zehler in Starſiedel,

2 des Ritterguts Kleingörſchen,

8 des Gutsbeſitzers Wernicke in Rahna,

A. der Frau verw. Landwirt Nöhring in Cröllwitz
5. des Gaftwirts Friedrich Weber,

6. des Landwirts Bernhard Schumann in Gobdula,

7. des Landwirts Kurt Bley in Ennewid,

8. des Landwirts Kurt Reuter in Wölkan,
9. bes Ritterguts Blöſien,

10. des Gutsbeſitzers Richard Schlegel in Gr. Gräfendorf,
11. des Landwirts Alb. Liebezeit in OeblesSchlechtewitz,

12. des Gutsbeſitzers Götze in Weßmar,

13. des Gutsbeſitzers Wendenburg in Weßmar,

14. des Gutsbeſitzers Wegeleben in Schotterey
iſt erloſchen.

Die durch meine vieh ſeuchenpolizeilichen Anordnungen vom 8. De
ember v. Js. Stück 47/23 des Kreisamtsblattes), 26. Januar d. Js.
Stück 8/24 des Kreisamtsblattes]), 2. Februar d. Js. (Stück 4 des
reisamtsblattes, 8. Februar d. Js. (Stück 5 des Kreisamtsblattes)

und 15. Februar d. Js. (Stück 6 des Kreisamtsblattes), hinſichtlich der
oben angeführten Gehöfte gemäß der viehſeuchenpolizeilichen Anord
nung des Herrn Regierungspräſidenten vom 18. Juli 1920 (Stück 29
Seite 210 des Amtsblattes der Regierung 1920) angeordneten Schuß
maßnahmen werden hiermit aufgehoben.

Wegen Aufhebung der Maßnahmen gemäß der viehſeuchenpolizei
lichen Anordnung des Herrn Regierungspräſidenten vom 14. Septem
ber 1922 veröffentlicht in Stück 39 S. 210 des Amtsblattes der
Regierung 1922 erfolgt ſpäter beſondere Bekanntmachung.

Merſeburg, den 15. März 1924

Der Landrat.

J. V.: Walbe.

is Sparkaſſe Merſeburg
zel 510 Kleine Ritterſtraße 19 (Kreishaus) el 540

Wertbeſtändige Spar und Girokonken
Ausführung aller bank und börſenmäßigen Geſchäfte
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